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Bochdruckerei  von  Carl  Gerold'*  Sohn  in  Wien. 


Vorwort. 


Die  Vollendung  des  Gebäudes  der  k.  k.  Gartenbau- 
Gesellschaft  auf  einem  ihr  durch  die  M  u  n  i  f  i  c  e n  z  S  r.  M  a j  e- 
stät  unsers  allergnädigsten  Kaisers  allerhuld vollst 
als  Geschenk  überlassenen  Platze  der  Stadt-Erweiterungs- 
Gründe,  legte  der  Direction  die  Verpflichtung,  nahe,  den 
Mitgliedern  desselben  eine  treue  Darstellung  der  Entstehung 
und  Entwicklung  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  die 
Hand  zu  legen,  um  daraus  ersehen  zu  können,  welche 
Phasen  die  Gesellschaft  in  einem  Zeiträume  von  37 
Jahren  durchgegangen,  was  sie  angestrebt  und  seither 
geleistet  hat 

Sie  soll  keine  Geschichte  der  Gesellschaft  und  ihres 
Einflusses  auf  den  Gartenbau  in  Oesterreich  liefern,  son- 
dern blos  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Verhaltnisse  ge- 
währen ,  unter  welchen  sie  entstanden  und  sich  fort  ent- 
wickelte, so  wie  der  Ereignisse,  welche  im  Laufe  der  Zeit 
sie  begleiteten,  und  der  Personen,  welche  einen  massgebend 
den  Einfluss  auf  beide  übten.  Hervorgegangen  aus  einer 
sorgsamen  Benützung  ihrer  Acten  und  Verhandlungen 
kann  und  soll  sie  nur  thatsächliches  bieten,  und  auf  diese 


Weise  zu  einer,  durch  keine  subjectiven  Anschauungen 
von  vorneherein  getrübten  Quelle  für  den  Sammler  von 
Materialien  zu  einer  Geschichte  des  Gartenbaues  in  Oester- 
reich  werden. 

Zum  mindesten  wird  diese  Chronik  selbstredend  Zeug- 
niss  geben  von  dem  Einfluss,  welchen  die  Gesellschaft  auf 
die  Hebung  des  Gartenbaues  in  den  letzten  hinter  uns 
liegenden  Decennien  genommen,  und  beweisen ,  dass  ihre 
Organe  stets  beflissen  waren ,  ihrer  Aufgabe  gerecht  zu 
werden.  —  So  möge  denn  diese  Chronik  den  älteren  Mit- 
gliedern der  Gesellschaft  zur  Erinnerung  an  vergangene 
Zeiten  und  Ereignisse,  den  jüngeren  zum  Verständniss 
früherer  Zustände,  beiden  zum  Anknüpfungspunkt  an  die 
Gegenwart  und  Zukunft  dienen. 

Wien,  im  December  1864. 


Die  Direction 

der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft. 


Erste  Periode 

vom  Jahre    1827  bis  1837. 

(Zustandekommen  der  ersten  allgemeinen  Pflanzen  -  Ausstellungen  in  Wien  unter 
der  Aegide  weiland  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzoges  Anton  ,  durch  die 
Bemühungen  der  beiden  Freiherren  Carl  von  Hügel  und  Ludwig  von  Weiden  und 
späteren  Anschluss  der  Freiherren  Sigismund  von  Pronay  und  Joseph  von  Jacquih.) 


Ein  für  den  damaligen  Stand  der  Horticultur  und  der  Per- 
sonen, welche  sie  zu  fordern  suchten,  eben  so  charakteristisches, 
als  für  die  Genesis  der  Gartenbau-Gesellschaft  historisch  wichtiges, 
in  Wien  anonym  erschienenes  Buchlein  unter  dem  Titel:  ^Dar- 
stellung der  ersten  Pflanzen- Ausstellung  in  Wien*  *),  leitet  den  Be- 
richt über  die  vom  9.  bis  12.  Mai  1827  stattgefundene  Ausstel- 
lung mit  folgenden  Worten  ein:  „Seit  längerer  Zeit  ist  hier  in 
Wien  von  mancher  Seite  der  Wunsch  geäussert  worden,  eine 
Blumen-Ausstellung  zu  haben,  wie  sie  in  vielen  Städten  besteht 
und  ihre  wohlthätigen  Folgen  äussert.  —  Gerade  hier,  wo  die 
Gartenliebhaberei  so  allgemein  verbreitet  ist  und  besonders  in  den 
letzten  Jahren  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen  hat,  war 
das  Bedürfniss  eines  Zusammenfindens  der  Freunde  der  Pflanzen- 
welt an  einem  Vereinigungspunkt  fühlbar." 

„Diess  erzeugte  die  erste  Idee ,  ein  solches  Unternehmen 
wirklich  in's  Leben  zu  rufen,  und  der  Erfolg  bewies  durch  den 
Antheil  der  Gartenbesitzer,  dass  die  Zeit  ihre  vollgültigen  An- 
sprüche daran  hatte.  In  welchem  Lande  könnte  aber  auch  ein 
solcher  Plan  zu  grösseren  Hoffnungen  berechtigen,  als  gerade  hier, 
wo  die  Pflanzenwelt  in  der  höchsten  Person  unseres  Allergnädig- 


*)  Gedruckt  bei  Anton  Strauss  1827,  8°,    mit  einer  radirteu  Ansicht  der 
Ausstellung  von  Thomas  Ender;  Titel  und  Text  von  p.  1  —  68. 
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sten  Kaisers*)  sich  eines  eben  so  ausgezeichneten  Kenners  als 
Erlauchten  Beschützers  erfreut,  und  Ihre  kaiserl.  Hoheiten  die 
Herren  Erzherzoge  ihr  als  Beförderer  und  Sammler  zugethan  sind." 

„Es  war  aber  ziemlich  schwer,  dieser  Blumen- Ausstellung 
irgend  eine  Form  zu  geben,  welche  sie  eben  so  weit  von  einem 
vorübergehenden  Schauspiele,  als  von  einer  festgegründeten  Ge- 
sellschaft, was  sie  nicht  ist,  entfernte.  Daher  erschien  eine  Sub- 
scription,  deren  Ertrag  zur  Anschaffung  von  Preisen  bei  dieser 
Ausstellung  bestimmt  war,  welche  Preise  durch  Richter  jenen 
Pflanzen  zuerkannt  würden,  die  am  meisten  die  weiter  unten 
auseinander  gesetzten  Bedingungen  erfüllten,  das  zweckmässigste 
zu  sein,  und  die  Einladung  dazu  wurde  auch  so  eifrig  betrieben 
und  so  thätig  unterstützt,  dass,  obgleich  der  Subscriptions-Betrag 
nur  von  5  bis  10  fl.  C.  M.  bestimmt  war,  um  recht  viele  Mitglieder 
aufzunehmen,  dennoch  binnen  wenigen  Tagen  für  eine,  über  alles 
Erwarten  bedeutende  Summe  unterzeichnet  wurde." 

Die  Subscription  selbst  —  an  welcher  sich  im  Ganzen  47 
Gartenfreunde  **),  fast  durchgehends  den  höchsten  Kreisen  ange- 
hörend, betheiligten  —  ergab,  obgleich  nur  zehn  höhere  Beträge 
gezeichnet  wurden,  die  nahe  zur  Deckung  der  damit  verbunde- 
nen Auslagen  ausreichende  Summe  von  601  fl.  Conv.  Mze.  Unter 
den  Theilnehmern  an  derselben  begegnen  wir  in  erster  Linie  meh- 
reren jetzt  noch  lebenden  hohen  Gönnern  und  eifrigen  Förderern 
der  Horticultur,  welche  die  Gesellschaft  mit  gerechtem  Stolze  zu 
den  Ihrigen  zählt,  wie:  Se.  Majestät  den  Kaiser  Ferdinand  L, 
Ihre  kaiserl.  Hoheiten  die  Herren  Erzherzoge  Franz  Carl  und 
Ludwig,  Se.  königL  Hoheit  den  Prinzen  Gustav  Wasa,  Se.  Excel- 
lenz Eugen  Grafen  von  Czemin,  Se.  Erlaucht  Franz  Grafen  von 
Harrach,  und  Se.  Excellenz  Carl  Freiherrn  von  Hügel. 

Nachdem  die  Subscription  geschlossen  war,  beeilte  man 
sich,  eine  mit  dem  Ausstellungs-Programme  verbundene  Einladung 
zur  Beschickung  derselben  in  einer  Beilage  zur  Wiener  Zeitung, 


*)  Des  höchstseligen  Kaisers  Franz  I. 
**)  Siehe  Beilage  I. 


unter  dem  Titel :  „Anzeige  für  Blumenfreunde  und  Gartenbesitzer" 
zu  veröffentlichen.  Vierundzwanzig  Gartenbesitzer  und  Blumen- 
freunde *),  unter  ersteren  jedoch  nur  fünfHandelsgärtner,  kamen 
dieser  Aufforderung  nach,  was  unter  den  damaligen  Verhältnissen 
schon  viel  besagte  und  für  einen  Beweis  von  besonderer  Theil- 
nahme  galt  Die  Ausstellung  selbst,  mit  ihren  in  dem  gedachten 
Bericht  namentlich  aufgeführten  589  Arten,  Spielarten  und  Hy- 
briden fand  in  dem  Glashauslocale  des  Sommer-Palastes  Sr.  Durch- 
laucht des  damals  regierenden  Fürsten  Jos.  zu  Schwarzenberg  am 
Rennwege  statt,  und  währte  wie  gesagt,  vom  9.  bis  12.  Mai  1827. 
Den  fünf  in  dem  Programme  ausgeschriebenen  Preisbestimmungen 
entsprachen  eben  so  viele  Prämien  in  einzelnen  werthvollen 
Pflanzen,  welche  den  Gewinnern  von  fünf,  von  den  Subscriben- 
ten  früher  durch  Stimmenmehrheit  erwählten  Preisrichtern  zuerkannt 
wurden  **).  Se.  Majestät  weiland  Kaiser  Franz  L,  begleitet  von 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Caroline  Auguste,  eröflhete  persönlich 
die  zahlreich  besuchte  Ausstellung  und  würdigten  sie  mit  den  übri- 
gen Gliedern  des  Allerhöchten  Hauses  ihrer  besonderen  Anerken- 
nung und  Theilnahme.  Sie  selbst  trug,  mit  Ausnahme  der  schon 
damals  glänzend  vertretenen  Pelargonien-Blendlinge,  einen 
beinahe  exclusiv  wissenschaftlichen  Character,  wie  diess  aus  den 
Worten  des  oben  angeführten  Berichterstatters  hervorgeht,  der  da 
sagt:  dass  bei  dieser  Ausstellung  „eine  ziemlich  sichere  und  solide 
Tendenz  der  Gartenbesitzer  sichtbar  wurde,  nur  werthvollere  Ge- 
genstände zu  sammeln  und  zu  cultiviren." 

Dass  man  jedoch  auch  für  die  in  nationalökonomischer  Hin- 
sicht so  höchst  wichtige  Einführung  und  Cultur  einzelner  für  den 
Blumenmarkt  sich  besonders  eignender  Pflanzen -Ordnungen  Sinn 
und  Interesse  zeigte  und  sie  möglichst  zu  fördern  bemüht  war, 
bewiesen  die,  noch  vor  der  Mai-Ausstellung  1827  stattgefundenen 
.  zahlreich  besuchten  und  allgemein  bewunderten  Privat- Ausstel- 
lungen einzelner  Gartenfreunde,  wie  die  der  Pelargonien  des 
Herrn  Jakob  Klier  (welche  sogar  durch  den  Besuch  Sr.  Majestät 


*)  Siehe  Beilage  II. 
**)  Siehe  Beilage  III. 


des  Kaiser 8  und  Ihrer  kaiserl.  Hoheiten  der  Herren  Erzherzoge 
ausgezeichnet  wurde);  jene  des  Herrn  Hofrathes  Kernhof  er;  die 
Pelargonien-  und  Nelken-Ausstellung  des  Herrn  Regie- 
run gsrathes  Krebner;  die  Nelkenflur  des  Malers  Herrn Hirschle, , 
u.  s.  w.  —  abgesehen  von  den  im  k.  k.  Laxenburger  Schlossgarten 
jährlich  veranstalteten  Zusammenstellungen  der  Frühlingsflora,  und 
jener  der  Hyacinthen  und  Tulpen  im  k.  k.  Schönbrunner  Garten. 
An  der  Spitze  der  eifrigsten  Pfleger  und  Förderer  des  Gar- 
tenbaues stand  damals  der  seiner  Humanität  und  seltenen  Leut- 
seligkeit wegen  allbeliebte  und  verehrte  Herr  Erzherzog  Anton, 
kaiserl.  Hoheit,  selbst  ein  sehr  bewanderter  und  geübter  Pflanzen- 
kenner. Ein  Prinz,  der  es  nicht  verschmähte,  auch  den  kleinsten 
Ziergarten  zu  besuchen,  wenn  er  etwas  Seltenes  oder  Interessan- 
tes bot,  der  ihre  Besitzer  zur  Cultur  einzelner  Pflanzen  und  Fa- 
milien aufmunterte  und  bei  solchen  Anlässen  nicht  selten  sich 
selbst  um  die  Leistungen  einzelner  geschickter  Gartengehülfen 
erkundigte.  —  Auf  Seine  Anregung  hin  verfügte  sich,  nach  dem 
glänzenden  Erfolg,  welchen  diese  erste  allgemeine  Pflanzen- Aus- 
stellung sich  erwarb,  Herr  Carl  Freiherr  von  Hügel  (schon  damals 
als  ausgezeichneter  Hortologe  bekannt)  zu  Sr.  Durchlaucht  den 
Fürsten  von  Metternich,  um  ihm  eine  ausführliche  Denkschrift  zu 
überreichen,  in  welcher  die  Vortheile  und  Grundzüge  einer  zu 
creirenden  Gartenbau-Gesellschaft  nach  dem  Vorbilde  der 
englischen  Horticultural-Society  entwickelt  waren,  mit  der  Bitte, 
sie  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  zu  unterbreiten  und  wärmstens  zu 
empfehlen.  In  dieser  Denkschrift,  der  eine  geschichtliche  Darstel- 
lung der  Entwicklung  der  höheren  Gärtnerei  in  Wien  und  seinen 
Umgebungen,  ihres  Verfalles  während  des  Continental- Krieges  und 
neuerlichen  Wiederauflebens  voranging,  wurde  mit  Freimuth  der 
Hindernisse  gedacht,  welche  ihrer  freieren  Entwicklung  im  Wege 
stehen  und  auf  die  Mittel  hingewiesen,  sie  zu  beseitigen.  Mit  über- 
zeugender Schärfe  wurde  in  derselben  gezeigt,  dass  eine  allmäh- 
lige  und  nachhaltige  Besserung  dieser  Verhältnisse  nur  von  einer 
auf  die  Zustände  der  Horticultur  directen  Einfluss  nehmenden 
Gartenbau-Gesellschaft  zu  gewärtigen  sei ;  dass  letztere  selbst  aber 
nur  dann  gedeihen  könne,    wenn  ihr  von  Seite  des  Allerhöchsten 


Hofes  ein  entsprechendes  Locale  zu  ihren  Cultur- Versuchen,  Aus- 
stellungen und  Versammlungen  zugewiesen  würde.  —  Interessant 
für  viele  dürfte  es  sein  daraus  zu  erfahren,  dass  das  Erblühen 
der  höheren  Gärtnerei  in  und  um  Wien  erst  in  das  letzte  Fünftel 
des  vorigen  Jahrhunderts  fällt;  dass  man  im  Jahre  1780,  ausser 
den  grossen  Treib-  und  Gewächshäusern  in  den  kaiserlichen  Hof- 
gärten, kaum  eines  von  Bedeutung  daselbst  traf,  während  man  zu 
Anfang  des  dritten  laufenden  Decenniums  nahe  an  2000  grössere 
und  kleinere  Gewächshäuser  in  einem  massigen  Umkreis  von  Wien 
zählen  konnte. 

Diese  Denkschrift  nun,  für  deren  Würdigung  sich  wieder 
Se.  kaiserl.  Hoheit  der  Herr  Erzherzog  Anton  bei  Sr.  Majestät 
warm  verwendete,  wurde  dem  damaligen  Geschäftsgange  nach,  im 
Wege  der  nieder- österr.  Landes-Regierung  der  k.  Je.  Landwirth- 
schafts- Gesellschaft  zur  Begutachtung  mitgetheilt  und  von  ihr  (laut 
Aeusserung  ddo.  30.  November  1827)  auf  das  günstigste  beurtheilt. 
Demungeachtet,  und  selbst  nachdem  sich  alle  hierüber  einvernom- 
menen Behörden  zustimmend  über  die  Tendenz  und  den  Plan  der 
darin  beantragten.  Gartenbau -Gesellschaft  ausgesprochen  hatten, 
währte  es  noch  länger  als  zwei  Jahre  bis  mit  Allerhöchster  Ent- 
Schliessung vom  20.  Mai  1830  die  Genehmigung  derselben  mit 
der  Weisung  zugleich  erfolgte,  die  betreffenden  Statuten  vorzu- 
legen. Am  25.  August  desselben  Jahres  wurden  letztere  von  den 
Proponenten,  den  Herren  Caspar  Grafen  von  Sternberg,  Eduard 
Fürsten  von  Lichnowsky ,  Philipp  Grafen  von  Stadion,  Carl  Frei- 
herrn von  Hügel,  Eugen  Grafen  von  Czernin  und  Sigismund  Frei- 
herrn von  Pronay  unterfertigt  und  Sr.  Majestät  unmittelbar  über- 
reicht. Ihre  Genehmigung  erfolgte  jedoch  leider  erst  durch  Aller- 
höchste Entschliessung  vom  29.  April  1832  und  Intimation  durch 
Regierungsdecret  vom  25.  Mai  desselben  Jahres  an  Herrn  Frei- 
herrn  von  Hügel  zu  einer  Zeit,  in  welcher  dieser  bereits  seine  grosse 
wissenschaftliche  Reise  nach  Asien  und  Australien  angetreten  hatte. 
In  Folge  dessen  unternahm  man  auf  Anrathen  Sr.  kaiserl.  Hoheit 
des  Herrn  Erzherzogs  Anton  keine  weiteren  Schritte  in  dieser 
Angelegenheit  und  vertagte  sie  bis  zu  der  erst  im  Anfang  des 
Jahres  1837  erfolgten  Rückkehr  des  Freih.  von  Hügel  nach  Wrien. 


Mittlerweile  hatten  sich  die,  seit  dem  Jahre  1831  von  Herrn 
Freiherrn  von  Pronay  geleiteten,  jährlich  in  gleicher  Form  und 
in  demselben  Locale  wie  anno  1827  sich  wiederholenden  Pflanzen- 
Ausstellungen  in  Wien  eingebürgert  und  tiefere  Wurzeln  in  dem 
Kreise  der  Gartenfreunde  wie  der  gebildeten  Menge  geschlagen; 
wie  diess  die  wachsende  Zahl  der  Aussteller,  ihrer  Producte  und 
die  zunehmende  Menge  der  Besucher  deutlich  bewiesen.  Be- 
zeichnend für  diese  Zeit  und  die  Art,  wie  man  von  Oben  diese 
Ausstellungen  zu  fördern  glaubte,  ist  die  bereits  im  April  1828 
erflossene  kaiserliche  Genehmigung,  „dass  nach  Antrag  der  k.  k. 
Hofgartendirection  zu  der  von  einer  Privatunternehmung  vor- 
habenden öffentlichen  Blumenausstellung  auch  einige  Pflanzen 
aus  den  Glashäusern  zu  Schönbrunn  gebracht  werden  dürfen,  je- 
doch gegen  dem,  dass  angetragener  Massen  die  concurrirenden 
Herren  Hofgärtner  auf  die  ihnen  etwa  zufallenden  Prämien  in  der 
Art  Verzicht  leisten,  dass  solche  den  zunächst  folgenden  Preis- 
empfängern zuerkannt  werden." 

Wurden  auch  die  genehmigten  Statuten  der  zu  gründenden 
Gesellschaft  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  nicht  veröffent- 
licht, so  blieben  sie  doch  nicht  unbekannt  und  nicht  ohne  Ein- 
fluss  auf  die  jährlich  sich  wiederholenden  Ausstellungen  von  Ge- 
wächsen, wie  diess  die  siebente  im  Jahre  1833  veranstaltete  Aus- 
stellung bewies,  welche  bereits  434  Nummern  an  ausgestellten 
Gegenständen  mehr  aufzuweisen  hatte,  als  die  erste  des  Jahres 
1827.  Den  weiteren,  an  die  in's  Leben  später  getretene  Garten- 
bau-Gesellschaft sich  knüpfenden  Hoffnungen  und  Erwartungen 
lieh  übrigens  damals  schon  der  Referent  (B[aron]  Pr[onay])  über 
dieselbe  in  den  Schlussworten  seines  „Raisonnirenden  Abrisses  der 
in  Wien  im  Jahre  1833  statt  gehabten  Blumenschau"  folgenden 
Ausdruck:  „Nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren  kömmt,  dass  die 
nun  zum  siebenten  Male  veranstaltete  Blumen-  und  Pflanzen- Aus- 
stellung bisher  nur  als  Mittel  zum  Zweck  zu  dienen  hatte  und 
ursprünglich  bloss  zum  Versuch  und  der  Ermunterung  wegen  ein- 
geleitet, unter  Allerhöchster  Genehmigung  bald  reifere  Früchte  als 
die  der  blossen  Augenweide  und  Pflanzen-Production  tragen  soll." 


II.  Periode 

vom  Jahre  1837  bis  1850. 

(Constituirung  und  rasches  Aufblühen  der  Gesellschaft  unter  dem  Protectorate 
Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  Metternich  und  dem  Präsidium   des  Freiherrn 

Carl  v.  Hügel) 


Dieser  unfertige  Stand  der  Dinge,  hervorgegangen  aus  den 
damals  herrschenden  Verhältnissen,  schleppte  sich  vom  Jahre  1833 
unverändert  durch  volle  drei  Jahre  noch  bis  zur  Kückkehr  des 
Freiherrn  von  Hügel  nach  Wien  fort,  welche  in  den  ersten  Tagen 
des  Januars  1837  erfolgte.  Mit  ihm  kehrte  das  geistige  Ferment 
in  die  höhere  Gesellschaft  zurück  und  der  ordnende  Genius,  der 
der  aggregatartig  bisher  zusammenhängenden  und  mehr  nur  aus 
Convenienz  denn  aus  regerem  Interesse  für  die  Sache  noch  aufrecht 
erhaltenen  Verbindung  der  Gartenfreunde  neues  Leben  einhauchte. 
Bereits  wenige  Tage  nach  seiner^  Ankunft  wurden  die  früher  ge- 
nannten Proponenten  des  nunmehr  genehmigten  Statutenentwurfes 
zur  Kenntnissnahme  der  vorerwähnten  Allerhöchsten  Entschliessung 
von  ihm  zu  einer  am  11.  Januar  1837  abgehaltenen  Conferenz  ein- 
geladen, in  der  man  sich  als  Gesellschaft  constituirte  und  Freiherrn 
vonHilgelzum  provisorischenVorstand  und  Dr.  StephanEnd- 
licher,  damaligen  Custos  der  botanischen  Abtheilung  des  k.  k.  Hof- 
naturaliencabinettes  und  späteren  Professor  der  Botanik  an  der 
hiesigen  Universität,  zum  provisorischen  Secretär  wählte. 
Am  17.  Januar  erliessen  diese  ersten  Gründer  der  Gesellschaft  ein 
Rundschreiben*),  in  welchem  sie  zum  Beitritt  als  Mitgründer  auf- 
forderten, um  eine  solide  materielle  Basis  für  die  neue  Gesellschaft 


*)  Siehe  Beilage  IV. 


zu  gewinnen.  Hierauf  schritt  man  zu  dem  Entwurf  einer  Geschäfts- 
ordnung als  Nachhang  zu  den  Statuten  und  einigte  sich  zugleich 
darüber,  die  im  Jahre  1832  abschlägig  beschiedene  Bitte  um  Ueber- 
lassung  eines  Locales  Sr.  Majestät,  dem  seit  dem  Jahre  1835 
regierenden  Kaiser  Ferdinand  L,  nochmals  zu  unterbreiten, 
wobei  man  sich  auf  die  in  der  Vorstadt  Landstrasse  in  der  Halter- 
gasse gelegene,  zu  Acclimatisations-  und  Culturversuchen  ganz 
geeignete  Räumlichkeit,  des  sogenannten  Kaiser-  (einst  gräfl. 
Harrach'schen)  Gartens  hinzuweisen  erlaubte. 

Beide  Schritte  wurden  von  dem  besten  Erfolge  begleitet, 
denn  bereits  am  23.  April  1837  eröffnete  Se.  Durchlaucht  der 
erste  Obersthofmeister  Fürst  Colloredo- Mannsfeld ,  auf  Grundlage 
eines  Allerh.  Handschreibens  Sr.  Majestät,  dem  Präsidium:  „dass 
Allerhöchst  dieselben  geneigt  seien,  einen  Theil  des  zum  sogenannten 
Kaiserhause  auf  der  Landstrasse  gehörigen  Gartens  sammt  den 
darin  befindlichen  Glashäusern  und  Gebäuden  der  n.  ö.  Landwirth- 
schaft8-Gesellschaft,  dann  der  Gartenbau-Gesellschaft  und  zwar  einer 
jeden  für  sich  eine  ihrem  Bedürfhisse  entsprechende  Abtheilung 
gegen  dem  zur  fortdauernden  Benützung  zu  überlassen,  dass  das 
Eigenthum  dem  Allerh.  Aerar  verbleibe ;  dass  es  Sr.  Majestät  vorbe- 
halten sei,  diese  Concession  jederzeit  zu  widerrufen  und  dass  diese 
Vereine  für  die  Zeit  der  Benützung  alle  mit  dem  Gb*undbesitzthum 
verbundenen  öffentlichen  und  herrschaftlichen  Leitungen ,  dann 
alle  für  Einfriedung,  Erhaltung  oder  wie  immer  vorkommenden 
Auslagen  auf  sich  zu  nehmen  haben."  —  In  Folge  dieser  Eröffnung 
fand  am  17.  Mai  1837  eine  Zusammentretung  der  Delegirten  des 
k.  k.  Obersthofmeister -Amtes  mit  jenen  der  Gartenbau-  und  der 
k.  k.  Land wirthschafts  -  Gesellschaft  statt,  in  der  man  sich  über 
die  Scheidung  des  Grundes  und  Formulirung  des  geforderten  Re- 
verses einigte.  Die  förmliche  Uebergabe  der  Localitäten  in  den 
Besitz  der  Gesellschaft  selbst  erfolgte  jedoch  erst  am  2.  October 
desselben  Jahres. 

Ebenso  erhielten  die  mit  der  Geschäftsordnung  in  Einklang 
gebrachten  neuen  Statuten,  unterm  30.  September  1837  die 
Allerh.  Genehmigung  und  die  Gartenbau-Gesellschaft  zugleich  die 
Berechtigung,  den  Titel  einer  kaiserl.  königl.  Gesellschaft  führen  zu 
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dürfen.     Ueber  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Gesellschaft  war 
der  provisorische  Cassa-Curator  Herr  Ludwig  Freiherr  von  Pereira    ( 
in   der  angenehmen  Lage,    der  am  11.  Februar  1838  zum  ersten 
Male  einberufenen  General -Versammlung  folgende   Uebersicht  de» 
Gesellschafts  -  Vermögens  vorlegen  zu  können : 

Status    des    Vermögens: 

„Ausser  dem  Allerhöchsten  Hofe,  worunter  ich  namentlich 
Se.  Majestät  den  Kaiser ,  Ihre  k.  k.  Hoheiten  die  Herren  Erzher- 
zoge Franz  Carl,  Ludwig  und  Joseph  anzuführen  mir  erlaube,  sind 
im  Ganzen  als  erste  Gründer  unseres  Vereines  62  Mitglieder  beir 

getreten,  welche  für  Stiftungsbeiträge CM.  fl.  8440. — 

an  jährlichen  Beiträgen  bis  1.  Mai  1838 „       1400— 

zusammen  CM.  fl.  9840.— 
unterzeichnet  haben." 

„Ausserdem  erübrigte  man  von  den  früheren 

Blumenausstellungen „       1575. — 

Somit  erhebt  sich  unser  Fond  auf.  ^....  CM.  fl.  11415. — 

„Die  bis  zum  heutigen  Tage  gehabten  Auslagen  für  Anschaf- 
fungen, Erhaltung  der  Glashäuser,  Pflege  der  Pflanzen,  Brennmate- 
riale,  Steuern,  Druckkosten  und  verschiedene  kleine  Auslagen 
erheben  sich  auf  1200  fl. 

„Wir  bestimmen  vorläufig  für  die  nöthige  Umgestaltung  des 
Gartens  und  laufende  Auslagen  im  Jahre  1838  fl.  4215. — 

„Wenn  wir  demnach  von  unserem  Empfange  pr.  fl.  11415. — 
die  gehabten  Auslagen  (von  1837)  pr.  fl.  1200. — 1 

und  die  künftigen  (1838) „     4215.— f"""     54t5'~ 

abziehen,  so  verbleiben „ CM.  fl.  6000. — 

welche  Summe    wir    in    ein  Stiftungs  -  Capital  nach   den  §§.  226 
und  227  der  Statuten  umwandeln  und  zinsbringend  anlegen  werden." 

Dass  zu  diesem  günstigen  Stande  auch  der  ganz  ansehnliche 
Betrag  der  „von  den  früheren  Blumenausstellungen  erübrigten" 
fl.  1575. —  beigezählt  werden  konnte,  giebt  sowohl  für  den  zahl- 
reichen Besuch  des  Publicums,  als  für  die  opferwillige  Uneigen- 
nützigkeit  der  Subscribenten,  welche  jene  Ausstellungen  veranlasst 
und  pecuniär  sichergestellt  hatten,    das  glänzendste  Zeugniss.  — 
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Blieb  auch  der  Zuwachs  an  Mitgliedern  der  jungen  Gesellschaft 
numerisch  ein  geringer  und  der  Status  derselben  in  den  ersten 
zwölf  Jahren  sich  ziemlich  gleich  (insofern  er  sich  nur  selten  über 
200  an  zahlenden  Personen  erhob);  so  übte  dieser  nichts  weniger 
als  befriedigende  Umstand,  in  Anbetracht  der  Höhe  der  einge- 
zeichneten Beträge,  doch  keinen  besonders  ungunstigen  Einfluss  auf 
das  Revirement  selbst*). 

An  der  eben  genannten  „ersten  General- Versammlung",  welche 
im  Locale  der  ersten  Österreich.  Sparcasse  stattfand,  betheiligten 
sich  34  „Gründer"  und  wurde  in  derselben  bestimmt,  dass  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  ohne  Ballotirung  über  dieselbe  für 
wirkliche  Mitglieder  noch  bis  Ende  Jahres,  für  beitragende 
bis  Ende  März  1839  stattzufinden  habe.  Bei  der  vorgenommenen 
Wahl  von  15  Ausschussmitgliedern  fiel  die, Stimmenmehrheit  auf  die 
Herren :  Graf  August  Breunner,  Baron  Adolf  Pereira,  Hofraih  v. 
Schreibers,  Graf  Franz  Beroldingen,  Heinrich  Schott,  Philipp  Welle, 
Anton  v.  Wilrth,  Fürst  August  v*  Lobkowitz,  Rudolf  v.  Arthaber, 
Johann  Zahlbruckner,  Johann  Stametz-Mayer,  Leopold  Weschel,  Graf 
Alfred  Potocki,  Landgraf  Fürstenberg  und  Graf  Franz  Harrach,  von 
welchen  die  Herren:  Graf  Breunner,  Heinrich  Schott,  Rudolf 
Edler  v.  Arthaber  und  Graf  Harrach  noch  jetzt  der  Gesellschaft 
angehören.  Die  provisorischen  Würdenträger:  Cassa-Curator  Baron 
Pereira,  Secretär  Dr.  Endlicher  und  Vorstand  Baron  Hügel  wurden 
definitiv  in  ihrer  Eigenschaft  bestätigt  und  Letzterem  zugleich  der 
Dank  der  Gesellschaft  für  seine  bisherigen  Bemühungen  ausge- 
sprochen. 

Mit  der  folgenden  General- Versammlung,  welche  im  fürstlich 
Schwarzenberg'schen  Gartenpalaste  am  11.  März  1838  abgehalten 
und  bereits  zahlreicher  besucht  wurde,  war  eine  kleine  Blumen- 
ausstellung aus  den  Gärten  der  Fürsten  von  Mettemich  und 
£  chwarzenberg  9  wie  der  Freiherren  von  Hügel  und  Prouay  ver- 
bunden. Angezeigt  in  derselben  wurde  die  in  der  ersten  Ausschuss- 
Sitzung  der  Gesellschaft  (am   13.  Februar)  getroffene  Wahl  der 


*)  Siehe  Beilage  VI,  welche  eine  genaue  Uebersicht  des  jeweiligen  Statue 
der  Mitglieder  der  Gesellschaft  in  jedem  Jahre,  von  1837  bis  1864,  liefert,. 
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vier  Vice -Präsidenten:  Baron  Jacquin,  Baron  Dalberg,  Baron 
Pronay  und  Graf  Breunner;  dann  die  Constituirung  von  sieben 
Comite's,  wie  folgt: 

1.  Für  die  Besorgung  der  rein  wissenschaftlichen  Angelegen- 
heiten der  Gesellschaft; 

2.  für  die  Cultur  von  ökonomischen,  medicinischen  und 
anderen  nützlichen  Pflanzen; 

3.  für  Anbau  essbarer  Gartengewächse; 

4.  für  Obstbaumzucht; 

5.  für  Acclimatisirung  fremder  Bäume  und  Sträucher; 

6.  für  Cultur  der  Zierpflanzen,  und 

7.  für  die  freie  Land-  und  Landschafts-Gärtnerei. 

In  dem  Programme  der  Frühlings  -  Ausstellung  wurde  auch 
bereits  der  damit  verbundenen  Stiftung  von  Privatpreisen  in  Du- 
caten  erwähnt,  und  schliesslich  noch  der  genehmigten  Stiftung 
einer,  alle  drei  Jahre  zu  verteilenden  Medaille  von  50  Ducaten  „des 
Antoninischen  Preise s"  (zum  Gedächtniss  des  um  Oesterreichs 
Horticultur  so  hochverdienten  seligen  Erzherzogs  Anton  so  benannt) 
gedacht,  welcher  für  „ausgezeichnete  Verdienste  in  jedem  Fache 
des  Gartenbaues  bestimmt"  nur  Inländern  verliehen  und  bei  der 
Jahres-Ausstellung  1839  zuerst  vertheilt  werden  sollte.  Als  Fond 
für  diese  Medaille  wurde  eventuell  das  früher  erwähnte  Erspar- 
niss  aus  den  Ausstellungen  bestimmt.  Seltsamer  Weise  fand  jedoch 
die  Zuerkennung  des  Antoninischen  Preises  niemals  statt. 

Die  dritte,  auf  den  13.  Mai  desselben  Jahres  einberufene 
General -Versammlung  wurde  bereits  in  den  Räumen  der  gross- 
artigen Gewächshäuser  des  Kaisergartens  abgehalten  und  in  der  An- 
sprache des  Präsidenten  vor  allem  des  verewigten  Kaisers  Franz  L} 
als  des  ersten  Gönners  der  jetzt  constituirten  Gesellschaft  und 
häufigen  Besuchers  des  Gartens  und  dieser  Bäume  dankbar  ge- 
dacht. Aus  den  Ausschuss-Verhandlungen  wurde  mitgetheilt,  dass 
zur  Uebernahme  der statutenmässigen Stelle  eines Protectors  der 
Gesellschaft  Se.  Durchlaucht  der  Fürst  von  Mettemich  angegangen 
wurde  und  selber  sich  auch  zur  Annahme  bereit  erklärt  habe;  dass 
ferner  die  Herren  Graf  Franz  Kolowrat,  Fürst  Adolf  Schwarzen- 
berg  und  Graf  Caspar  Stemberg  zu  Ehrenmitgliedern  gewählt 
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wurden  und  Herr  J.  G.Heller  als  Gärtner  angestellt  worden  sei. 
Ausserdem  wurde  noch  über  die  Bei  Schaffung  von  vier  Zeitschriften 
für  die  zu  gründende  Gesellschafts-Bibliothek,  und  über  den  An- 
trag des  Herrn  von  Arthaber  berichtet,  dass  die  Herren  Garten- 
besitzer einen  Situations-Plan  ihrer  Gärten  einsenden  möchten, 
wozu  der  Antragsteller  selbst  den  Anfang  machte.  —  Schliesslich 
hielt  Herr  Klier  über  Acclimatisation  und  Declimatisation  von 
Pflanzen  und  hierauf  über  die  Cultur  der  Rosa  reclinata  einen 
Vortrag.  Auf  allgemeinen  Wunsch  wurde  die  Drucklegung  dieser 
Mittheilungen  und  Vertheilung  derselben  unter  die  Gesellschafts- 
Mitglieder  beschlossen. 

Rühmendst  muss  noch  die  Thätigkeit  der  früher  erwähnten 
Comite's  im  Laufe  dieses  Jahres  (1838)  und  ihrer  theilweise  zur 
Ausfuhrung  gebrachten  Beschlüsse  gedacht  werden.  So  entschied 
sich  das  zweite  Comiti  für  thunlichste  Begünstigung  des  Anbaues 
von  Medicinal-Pflanzen  von  Seite  der  Gesellschaft,  nament- 
lich solcher,  die  zum  öfteren  aus  Nachbarländern  als  Producte  der 
Gartenzucht  eingeführt  werden,  während  das  dritte  sich  mit  der 
Systemisirung  der  Preise  für  die  bei  den  Ausstellungen  exponirten 
Gemüse  beschäftigte,  und  beantragte,  dass  für  die  Frühlings-Aus- 
stellung Medaillen-,  für  die  Herbst  -  Ausstellung  Geldpreise 
dafür  bestimmt  werden  mögen;  dass  jedoch  auf  die  Sommer- Aus- 
stellung im  Monate  Juli  gar  keine  Gemüse  zugelassen  werden 
sollten.  Das  vierte  Comite  beantragte,  dass  zur  Gewinnung  einer 
genauen  Uebersicht  des  Standes  der  Ohstcuttur  im  Kaiserstaate 
die  Bitte  an  Se.  Excellenz  den  Minister  Grafen  Kolowrat  gerichtet 
werde,  im  amtlichen  Wege  die  Gubernien  aufzufordern,  die  Kreis- 
ämter zur  Beantwortung  folgender  drei  Fragen   zu  veranlassen: 

1*  Welche  Obstbaumschulen  bestehen  in  den  betreffenden 
Bezirken  oder  welche  Pomologen  beschäftigen  sich  vorzugsweise 
mit  Veredlung  der  Obstbaumzucht? 

2.  Welche  Obstgattungen  gedeihen   vorzugsweise   daselbst? 

3*  Nach  welchen  Obstgattungen  ist  das  meiste  Begehren  von 
Seite  der  Bevölkerung? 

Diese  drei  Fragen  wären  auch  an  die  pomologischen  Vereine 
in  den  Provinzen  und  an  anerkannt  ausgezeichnete  Pomologen  zu 
stellen. 
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Das  fünfte  Comite  entschied  sich  fiir  die  Anstellung  von 
Acclimatisations -Versuchen,  nachdem  man  sich  darüber  geeinigt 
hatte,  welche  Pflanzenarten  gegenwärtig  schon  als  acclimatisirt 
zu  betrachten  seien. 

Das  sechste  Comite  beantragte  die  Anschaffung  von  zwei 
deutschen,  einer  französischen  und  einer  englischen  Gartenzeitung; 
ferner  die  Anlage  eines  Erden-Depöts  im  Gesellschaftsgarten;  end- 
lich eine  Aufforderung  an  die  Besitzer  von  Privatgärten  ergehen 
zu  lassen,  Verzeichnisse  der  von  ihnen  cultivirten  Zierpflanzen 
zu  übersenden. 

Das  siebente  Comit6  entschied  sich  für  eine,  durch  die  Wiener 
Zeitung  zu  veröffentlichende  Aufforderung  an  Corporationen  und 
Gemeinden,  welche  neue  Gartenanlagen  ausführen  zu  lassen  ge- 
denken, sich  über  Pläne,  Zuweisung  von  Gärtnern  u.  dgl.  mit 
der  Gartenbau-Gesellschaft  in's  Einvernehmen  zu  setzen. 

Von  Interesse  dürfte  es  für  manche  sein  zu  erfahren,  dass 
den  Vorsitz  bei  den  Berathungen  des  sechsten  und  siebenten  Co- 
mite's  (für  Zierpflanzen  und  Landschaftsgärtnerei)  eine  Dame:  die 
Frau  Gräfin  von  Zichy-Ferraris  führte. 

Noch  fallen  in  das  Geschäftsjahr  1838,  das  sich  durch  eine 
besondere  Regsamkeit  der  Geschäftsleitung  auszeichnete,  die  In- 
angriffnahme der  Umgestaltung,  Bepflanzung  und  Regulirung  des 
Gesellschaftsgartens,  welchem  überhaupt  sehr  werthvolle  Geschenke 
an  Pflanzen,  Bäumen  und  Gehölzen  von  verschiedenen  Seiten  her 
zugewendet  wurden ;  die  unentgeltliche  Vertheilung  von  Sämereien 
an  die  Mitglieder,  so  wie  die  Anlage  der  Verzeichnisse  von  Pflan- 
zen, welche  zur  Vertheilung  unter  diese  kamen ;  endlich  noch  die 
Erledigung  mehrerer  reglementarer  Fragen,  welche  die  innere 
Gliederung  betreffen. 

Im  Jahre  1839  verlor  die  Gesellschaft  durch  den  Tod  ihres 
Ehrenmitgliedes,  des  Herrn  Grafen  Caspar  Sternberg,  einen  ihrer 
Gründer  und  mit  ihm  Oesterreich  eine  in  weiten  Kreisen  verehrte 
wissenschaftliche  Celebrität.  Eine  nicht  minder  empfundene  Lücke 
in  der  Reihe  der  Förderer  und  Freunde  der  Horticultur  verur- 
sachte die  Uebersiedlung  des  Vicepräsidenten  Baron  Sigismund  Pro- 
nay  nach  Frankfurt.    Endlich  legte   auch  noch  der  bisherige  Se- 
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cretär,  Dr.  Stephan  Endlicher,  Geschäfts -Ueberbürdung  halber, 
diese  Stelle  nieder.  Ihn  ersetzte,  provisorisch  von  dem  Ausschusse 
dazu  ernannt,  Herr  Dr.  (nachmals  Professor)  Leydolt,  welcher,  in 
der  Jahres- Versammlung  am  5.  Mai  1839  bestätigt,  bis  zu  seinem 
am  10.  Juni  1859  erfolgten  Tode  als  Gesellschafts -Secretär  fun- 
girte.  An  die  Stelle  des  Herrn  Grafen  Sternberg  trat  durch  Wahl 
Joseph  Freiherr  v.  Jacquin,  in  Anerkennung  seiner  grossen  Ver- 
dienste um  die  Wissenschaft.  Nachdem  früher  schon  die  Herren 
H.  Schott  und  Philipp  Welle  auf  ihre  Stelle  im  Ausschuss 
verzichtet  hatten  und  durch  die  ihnen  an  Stimmenzahl  zu- 
nächst gestandenen  Herren  Johann  Bitter  v.  Trattnern  und  Georg 
Graf  Zichy  ersetzt  worden  waren,  wurde  Herr  Jakob  Klier  von 
der  Jahres -Versammlung  definitiv  als  Ausschussrath  bestätigt, 
nachdem  der  Ausschuss  ihn  bereits  früher  an  die  Stelle  des  mit 
Tode  abgegangenen  Herrn  Anton  v.  Würth  provisorisch  dazu 
ernannte. 

Wurde  gleich  der  Antrag  des  Vorbenannten:  „zur  Säcular- 
feier  der  Einfuhrung  der  Camellien  in  England,  eine  Ausstellung 
dieser  damals  in  Wien  noch  ziemlich  neuen  und  seltenen  Pflanze 
im  Gesellschafts-Locale  abzuhalten",  wegen  der  Schwierigkeiten 
des  Transportes  solcher  Exemplare  in  dem  damals  so  ungünstigen 
Frühjahre,  vom  Ausschusse  abgelehnt,  so  beschloss  derselbe  doch, 
an  alle  Camellien-Besitzer  eine  Aufforderung  ergehen  zu  lassen, 
solche  Ausstellungen  in  ihren  Gärten  veranlassen  zu  wollen,  wel- 
cher Bitte  auch  alsobald  die  Herren:  Freiherr  v.  Hügel,  Rudolf  v. 
Arthaber,  Fürst  Metternich  und  Fürst  Liechtenstein  entsprachen. 
Ueber  diese  Special-Ausstellungen  berichtete  bei  dieser  Gelegen- 
heit der  Herr  Antragsteller  selbst.  Ferner  berichteten  in  dieser 
Versammlung  noch  der  Präsident  und  der  Secretär  über  die  statt- 
gefundenen Jahres- Ausstellungen  und  andere  Gesellschafts-Ergeb- 
nisse; Herr  Baron  v.  Pereira  endlich  über  den  Cassastand,  wel- 
chen Bericht,  als  den  ersten  in  Druck  gelegten,  wir  in  der  Bei- 
lage V.  reproduciren  zu  sollen  glaubten.  Ausserdem  fanden  die 
statutenmässigen  Erneuerungswahlen  für  den  Ausschuss  statt,  in 
welchen  sämmtliche  ausgeloste  Mitglieder,  mit  Ausnahme  des 
Herrn    Stametz  -  Mayer ,    welcher    durch    Herrn    Grafen    Nicolaus 
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Esterhazy  ersetzt  wurde,  wieder  gewählt  wurden.  Es  wurden  ferner 
bekannt  gegeben:  Die  Ausschreibungen  von  zwei,  von  Sr.  Excel- 
lenz dem  Herrn  Grafen  Nicolaus  Esterhazy  bestimmten  Preisen 
von  30  Stück  Ducaten  für  eine  erschöpfende  Abhandlung  über 
die  beste  Cultur  von  Citrus  Aurantium  und  20  Stück  Ducaten  für 
die  beste,  auf  eigene  Erfahrung  gegründete,  den  örtlichen  und 
klimatischen  Verhältnissen  Wiens  angemessene  Behandlung  von 
Rosa  centifolia;  so  wie  ein  von  Herrn  Carl  Freiherr  v.  Hügel  aus- 
gesetzter Preis  von  20  Stück  Ducaten  für  eine  Rosenart  oder  Va- 
rietät, welche  sich  als  Unterlage  zum  Pfropfen,  Copuliren  und 
Oculiren  besser  eigne,  als  die  bis  jetzt  fast  ausschliesslich  ver- 
wendete Rosa  canina.  Weiters  hielt  der  Herr  Gesellschafts-Präsi- 
dent  einen  Vortrag  über  den  früheren  und  gegenwärtigen  Stand 
der  Horticultur  in  Oesterreich,  in  welchem  er  sich  unter  andern 
über  die  Verwendung  der  zweckmässigsten  Erdarten,  so  wie  über 
die  Vorzüge  und  Nachtheile  der  sogenannten  Murray'schen  und 
Passauer-Erde  verbreitete,  welcher  Gegenstand  zu  einer  längeren 
Discussion  zwischen  mehreren  Mitgliedern  der  Versammlung  führte. 
Endlich  verlas  Herr  Baron  v.  Jacquin  den  Auszug  eines  Briefes 
von  Herrn  Professor  Morren  in  Lüttich  „Ueber  die  Cultur  der  in 
Europa  Früchte  tragenden  Vanilla  planifolia.u  —  Eine  früher  er- 
gangene Aufforderung  an  die  Herren  Handelsgärtner,  Mittheilun- 
gen  über  ihre  Culturen  für  die  Vereinsverhandlungen  einsenden, 
hatte  keinen  Erfolg,  und  die  einzige  über  Camellienzucht  einge- 
langte Abhandlung  war  zur  Aufnahme  nicht  geeignet  befunden 
worden. 

Von  wichtigeren,  die  Interessen  der  Gesellschaft  im  Laufe 
des  Jahres  1839  berührenden  Vorkommnissen  wären  noch  zu  er- 
wähnen : 

1.  Die  allmähliche  Zunahme  des  Pfianzenreichthums  im  Ge- 
sellschaftsgarten und  seinen  Gewächshäusern  durch  weitere  Ge- 
schenke von  seltenen  und  prachtvollen  Gewächsen; 

2.  die  vom  dritten  Comitä  veranlassten  Versuche  des  Anbaues 
neuer  Gemüsegattungen; 

3.  die  von  den  Kreisämtern  Tirols  eingelaufenen  Berichte 
über  die  in  Betreff  der  Obstbaumzucht  gestellten  Fragen ; 


\ 


16 

4.  der  Beschluss  einer  mit  der  Frühlings- Ausstellung  zu  ver- 
bindenden  Pflanzen  -  Verlosung  zu  Gunsten  der   Handelsgärtner. 
Letztere  konnte  jedoch  wegen  Verzögerung  der  dazu  eingeholten 
behördlichen  Bewilligung  erst  im  Jahre  1840  in's  Leben  treten. 
Die  Summe,  welche  durch  diese  in  den  folgenden  sieben  Jahren 
sich  regelmässig  wiederholenden  Verloosungen  den  Handelsgärtnern 
durch  den  Ankauf  solcher  Gewinnst  -  Pflanzen  zugewendet  wurde, 
wie  diess  aus  der  Beilage  VH.  erhellt,  betrug  nicht  weniger  als 
6234  fl.  8  kr.  österr.  Währ*  *).    Letztere,  gewiss  nicht  unbeträcht- 
liche Summe  wurde  zum  grössten  Theile  durch  den  Loosverkauf 
selbst,   Zum  kleineren   durch   einen  Baarzuschuss  von   Seite  der 
Gesellschaft  von  209  fl.  19  kr.  Oe.  W.  gedeckt,   —  ungerechnet 
freilich  die  Pflanzen,  mit  welchen  man  jedes  Loos,  das  mit  keiner 
der  erkauften  Gewinnstpflanzen  gezogen  wurde,   aus  dem  Gesell- 
schaftsgarten betheilte. 

Als  eine  ergiebige,  vom  Jahre  1840  bis  1847  fliessende  Ein- 
nahmsquelle der  Gesellschaft   erwiesen   sich  die,    das  allgemeine 
Interesse  in  nicht  geringem  Grade  in  Anspruch  nehmenden  Privat- 
Ausstellungen  mehrerer  Gartenfreunde,  welche   im  Gegensatze  zu 
den  einst  stattgefttndenen  unentgeltlichen   Expositionen,   auf  An- 
regung des  Herrn  Klier  von  nun  an  gegen  Eintrittsgeld  zu  Gunsten 
der  Gesellschaft  zu  verschiedenen  Malen   des  Jahres  stattfanden. 
Sie  erfreuten  sich  eines  um  so  grösseren  Besuches,  als  jede  der- 
selben ihre  besonderen  Reize  bot,    die  nicht  bloss  Freunde   der 
Horticultur,  sondern  auch  der  bildenden  Künste  anlockte,  wie  die 
reizenden    Exhibitionen  blühender    Pelargonien   des   Herrn   Klier 
und  der  durch  Mannigfaltigkeit  und  Seltenheit  der  Pflanzen  nicht 
minder  als  durch  die  unübertroffene  Eleganz  und  Sinnigkeit  ihrer 
Anordnung  berühmten  Schaustellungen  in  den  Freih.  v.  Hügel3 'sehen 
Gewächshäusern  und  Gartenräumen  in  Hietzing;  während  zu  diesen 
Vorzügen,  in  dem  Fürst  Mettemich 'sehen  in  Wien  und  Rudolf  von 


*)  Wir  haben  bei  diesen,  wie  bei  den  folgenden  Zahlen-Uebersichten  der 
Gleichheit  der  Berechnung  halber  sogleich  die  Umrechnung  in  Österreichische 
Währung  vorgenommen  und  nur  die  beiden  ersten  Cassa  -  Berichte  der  Gesell- 
schaft —  von  1838  und  1839  —  in  Conventions-Münze  aufgeführt. 
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Arthaber'&chen  Garten  in  Döbling,  sich  im  ersteren  noch  der  Kunst- 
gennss  an  ausgestellten  plastischen  Kunstwerken,  im  letztern  der  an 
Meisterstücken  des  Pinsels  gesellte,  welche  die  Gemälde-Gallerie 
des  letztgenannten  Besitzers  den  Besuchern  seines  Gartens  gleich- 
zeitig bot.  Es  wird  daher  niemand  Wunder  nehmen,  wenn  die  Ein- 
nahmen  in  diesen  acht  Jahren,  trotz  der  häufigen  Störungen  durch 
Witterungsverhältnisse  und  weite  Entfernung ,  ein  Gesammt  -  Er- 
trägniss  von  14568  fl.  40  kr.  österr.  W.  lieferten*). 

Das  Jahr  1840  wird  durch  weitere  Beitritte  zahlender  Mit- 
glieder, eine  bedeutende  Zunahme  der  Einnahmen  und  den  Ein- 
lauf mehrerer  schätzbarer  Aufsätze**)  fiir  die  Verhandlungen  der 
Gesellschaft  bezeichnet.  Später  in  Druck  gelegte  Vorträge  hielten 
in  der  Jahresversammlung  am  14.  Mai  d.  J.  Johann  Zdhlbruckner 
über  eine  neue  Apfelsorte :  Ostens  Rosmarin-Reinette ,  welche  aus 
den  Kernen  des  gewöhnlichen  weissen  italienischen  Rosenapfels 
gewonnen  wurde  und  die  vollständigste  Beinetteform  zeigt;  ferner 
Herr  Jakob  Klier,  an  eine  Aeusserung  Poiteau's  über  die  Bildung 
von  Varietäten  und  Hybriden  anknüpfend,  über  Pflanzen- Veredlung, 
über  Cultur  und  Vermehrung  der  Cinerarien  (nach  brieflichen  Mit- 
theilungen des  Herrn  Semiel,  Hofgärtners  Se.  königl.  Hoheit  des 
Herrn  Herzogs  Maximilian  von  Baiern)  und  zuletzt  über  die  der 


1('?D  Rosa  canina  in  unseren  Gärten. 

der- 


Bezeichnend  für  das  Jahr  1841  —  welches  durch  die  Er- 
nennung des  Herrn  Professor  Dr.  Stephan  Endlicher  zum  Ehren- 
mitgliede  und  der  in  der  Jahres-Versammlung  am  8.  Mai  erfolgten 
Wiederwahl  des  Herrn  Carl  Freiherrn  von  Hügel  zum  Präsidenten 
der  Gesellschaft  inaugurirt  erscheint  —  ist  die  höchst  erfreuliche 
Thätigkeit  der  früher  erwähnten  Comite's,  von  welchen  das  zweite 
Comit6  (Berichterstatter  Se.  Excellenz  Herr  Graf  von  Keglevich) 
die  Cultur  von  Bäumen  und  Gesträuchen  empfahl,  die  vorzugs- 
1/ {^  weise  zur  Beförderung  der  Bienenzucht  und  Ernährung  von  Haus- 

thieren,  namentlich  des  Geflügels,  geeignet  sind. 

ten  ^  


0esrf.  *)  Siehe  Beilage  VHI. 

**)  Siehe  Beilage  XIV. 
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Das  dritte  (Jomitä  (Berichterstatter  Herr  Franz  Graf  von 
Beroldingen)  brachte  die  Resultate  der  Probepflanzungen  von  neuen 
Gemüsearten,  mit  namentlicher  Bezeichnung  der  Einführung  be- 
sonders empfehlenswerther ,  so  wie  die  Vertheilung  ,von  nahe 
2000  Päckchen  Gemüsesamen  an  Mit-  und  Nicht -Mitglieder  zur 
Kenntniss. 

DaB  vierte  Comit6  beantragte  durch  Herrn  Ritter  v.  Trattnern 
(im  Namen  des  Freiherrn  von  Dalberg),  nach  eingezogenen  Nach- 
richten über  die  überhaupt  verkäuflich  vorhandenen  Sorten  von 
Obstbäumen,  die  Anschaffung  der  wünschenswerthen  für  den  Gesell- 
schaftsgarten und  Veredlung  derselben  auf  den  zum  Theil  noch  aus 
dem  ehmaligen  Kaisergarten  zurückgebliebenen  Mutterstämmen. 

Das  fünfte  Comite  legte  durch  Freiherrn  von  Hügel  ein  Ver- 
zeichniss  jener  Gewächse  vor,  deren  Acclimatisirung  theils  wahr- 
scheinlich, theils  möglich  ist. 

Das  sechste,  für  die  Cultur  der  Zierpflanzen  bestellte,  beur- 
kundete seine  Thätigkeit  durch  die  Vorträge  des  Secretärs  über 
das  Ergebniss  der  Ausstellungen  und  des  Herrn  Klier  über  den 
Stand  und  Werth  der  Blumistik.  Ein  von  Herrn  Twordy  einge- 
sandter Bericht:  „über  das  Verfahren  durch  künstliche  Befruchtung 
nur  schöne  Varietäten  von  Dahlien  zu  erzielen",  gab  Herrn  Klier 
Gelegenheit  an  denselben  sehr  interessante,  aus  praktischer  Er- 
fahrung gewonnene  Bemerkungen  zu  knüpfen.  —  lieber  die  Aus- 
stellungen in  den  Privatgärten  erstatteten  noch  besondere  Berichte 
die  Herren  Hofgärtner  Antoine  und  Gesellschaftskanzlist  Max 
Peintner.  —  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  im  Gesellschaftsjahre 
1840/41  aus  dem  Garten  2031  Topf-  und  andere  Pflanzen,  694 
Dahlien,  195  Pfropfreiser  und  26.500  Samenpäckchen  an  die  Mit- 
glieder abgegeben  wurden.  Die  Stelle  des  Cassa  -  Curators  über- 
nahm nach  der  Resignation  des  Herrn  Baron  von  Pereiray  Herr 
L.  M*  Weschel. 

Das  Jahr  1842.  —  Abermals  sind  es  die  Berichterstattungen 
der  verschiedenen  Comite's  in  diesem  Jahre,  welche  den  Beweis 
liefern,  dass  die  Vertreter  der  Gesellschaft  sich  es  angelegen  sein 
Hessen,  die  Zwecke  derselben  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
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zu  verfolgen  und  ihre  Thätigkeit  nicht  ausschliesslich  auf  die 
Schaustellung  von  Pflanzen  zu  concentriren.  Hervorzuheben  sind 
in  dieser  Beziehung  die  in  der  Jahresversammlung  erstatteten 
Berichte  des  dritten  Comite's  für  den  Gemüsebau  über  die  mit 
verschiedenen  Düngerarten  ausgeführten  comparativen  Culturver- 
suche,  und  des  fünften  über  die  von  mehreren  Gesellschafts -Mit- 
gliedern angestellten  Acclimatisations -Versuche  und  deren  Resul- 
tate. Ferner  berichtete  Herr  Jakob  Klier  über  die  vom  vierten  und 
sechsten  Comit6  gemachten  Wahrnehmungen  in  der  Zucht  der  Obst- 
bäume und  Zierpflanzen  und  begleitete  sie  mit  seinen  eigenen 
Bemerkungen  in  einem  längeren  Vortrag.  Schliesslich  theilte  noch 
der  Herr  Präsident  Freiherr  von  Hügel  seine  auf  einer  Reise  durch 
Frankreich,  Belgien,  England  und  Schottland  gemachten  Wahr- 
nehmungen über  die  von  ihm  besuchten  Gärten  mit  und  ö  bergab 
zur  Drucklegung  für  die  Verhandlungen  einen  werthvollen  Aufsatz 
über  „zweckmässige  Aufstellung  von  Topfpflanzen  und  deren 
Pflege." 

Bezeichnend  für  die  richtige  Auffassung  der  letzten  und 
obersten  Zwecke  der  Gesellschaft  von  Seite  der  intelligenteren 
Handels-  und  Privatgärtner,  ist  eine  schon  in  der  ersten,  am 
22.  Januar  dieses  Jahres  stattgefundenen  Ausschusssitzung  zur  Vor- 
lage gebrachte  Collectiv  -  Eingabe  mehrerer  Herrschafts -Gärtner  aus 
Ungarn  um  Creirung  einer  Gärtner-Lehranstalt.  Obgleich 
zu  wiederholten  Malen  später  noch  in  Anregung  gebracht  und 
gründlich  besprochen,  musste  diese  wichtige  Angelegenheit  bisher 
doch  immer  noch  vertagt  werden. 

Noch  fand  in  demselben  Jahre  eine  umfassende  Adaptirung 
der  grossen  Gewächshäuser  für  die  jeweiligen  Ausstellungen  statt 
und  wurde  für  die  meisterhafte  Durchführung  des  Ganzen  dem 
damit  beauftragten  Herrn  Architekten  Joh.  Romano  die  goldene 
Gesellschafts-Medaille  zuerkannt,  welche  der  Herr  Präsident  auf 
seine  eigenen  Kosten  beschaffte.  Ebenso  wurde  dem  damals  frei- 
herrl.  v.  Hügel'&chen  Obergärtner,  Herrn  Ludwig  Abel,  für  einge- 
sendete Zeichnungen  von  Stellagen,  welche  auf  beliebige  Art  ge- 
stellt werden  konnten,  und  die  Einführung  natürlicherer  Arrange- 
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ments  von  Pflanzen  und  Gruppirungen  auf  Treillagen  die  grosse 
silberne  Medaille  verliehen. 

Die  Jahre  1843 — 1848.  —  In  dem  Zeitraum,  welcher  zwischen 
den  Jahren  1843 — 1848  liegt,  fallt  kein  Ereigniss,  welches  einen 
besondern  Einfluss  auf  die  innere  und  äussere  Gestaltung  der  Ge- 
sellschaft geübt  hatte,  so  dass  wir  die  Resultate  ihrer  Thätigkeit  — 
mit  Hinweisung  auf  die  Beilagen  VI,  VIII  und  IX,  welche  die 
nöthige  Uebersicht  über  den  jeweiligen  Stand  der  Mitglieder,  die 
Erträgnisse  der  Privat- Ausstellungen,  und  statistische  Daten  über 
die  Ergebnisse  der  Jahres- Ausstellungen  gewähren  —  bequem  in 
Folgendem  zusammenfassen  können: 

Die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft,  welche  Hand  in  Hand  mit 
ihrem  materiellen  Gedeihen  ging,  äusserte  sich  in  dem  zunehmen- 
den Interesse  der  dabei  zunächst  betheiligten  Gartenbesitzer,  in 
dem  vermehrten  Geschäftsbetrieb  der  Handelsgärtner  und  den  sich 
steigernden  Anforderungen  des  Publicums  an  letztere.  Gleichen 
Schritt  mit  dieser  geräuschlosen  aber  stätig  zunehmenden  Vorliebe 
für  Blumistik  hielt  der  gegenseitige  Verkehr  der  Gesellschaft  mit 
den  in  einigen  Kronländern,  nach  dem  Vorbilde  unserer,  sich  con-. 
stituirenden  Schwester-Gesellschaften,  wie  mit  jenen  des  Auslandes - 
Ein  lebhafter  Schriftenaustausch  bereicherte  unsere  kleine,  aber 
gewählte  Bibliothek,  und  Geschenke  aller  Art  den  Bestand  tder 
Pflanzen  unseres  Gartens.  Der  Beschluss,  für  verwendbare  Auf- 
sätze für  die  Gesellschafts- Verhandlungen  Honorar  zu  zahlen,  ver- 
schaffte denselben  einige  sehr  werthvolle  Mittheilungen,  während 
andererseits  es  den  Bemühungen  mancher  Ausschussmitglieder, 
namentlich  dem  Herrn  Grafen  von  Beroldingen  gelang,  auch  prak- 
tische Gärtner  zu  veranlassen,  ihre  Erfahrungen  und  Versuche  in 
den  gedachten  Gesellschaftsschriften  niederzulegen*). 

Der  Erwähnung  werth  bleibt  noch  die  Verleihung  der  gol- 
denen Medaille  (bestimmt  für  solche  Männer,  welche   sich  durch 


*)  Das  Verzeichniss  aller  in  unseren  Verhandlungen  erschienenen  Aufsätze, 
ungerechnet  der  darin  enthaltenen  geschäftlichen  Vorträge  der  Mitglieder  der 
Direction  und  Berichterstattungen  der  Comitl's  beliebe  man  in  der  Beilage  XIV, 
chronologisch  geordnet,  nachzusehen. 
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ihre  botanischen  Reisen  und  Einführung  von  neuen  Pflanzen- Arten 
besonders  verdient  gemacht  haben)  an  den  berühmten  Gelehrten 
und  Japan-Reisenden  Herrn  Dr.  Plu  F.  v.  Siebold  von  Seite  der 
Gesellschaft. 

Die  Jahre  1848  und  1849.  —  In  Mitte  dieser,  eine  glän- 
zende Zukunft  verheissenden  Verhältnisse  wurde  die  Gesellschaft  von 
den  verhängnissvollen  Ereignissen  des  Jahres  1848  jählings  über- 
rascht und  so  gewaltsam  in  ihren  Grundfesten  erschüttert,  dass 
sie  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  an  den  Folgen  dieser 
Katastrophe  krankte  und  ohne  dem  einträchtigen  Zusammenwir- 
ken und  energischen  Vorgehen  eines  kleinen  Häufleins  von  Ge- 
treuen ihrer  Auflösung  schwerlich  entgangen  wäre.  —  Innerhalb 
weniger  Wochen,  vorerst  ihres  von  Wien  sich  entfernenden  Pro- 
tectors  beraubt,  verlor  die  Gesellschaft  ihren  Gründer  und  seit- 
herigen Präsidenten  Freiherrn  Carl  v.  Hügel  durch  seinen  Eintritt 
als  Freiwilliger  in  die  k.  k.  Armee,  in  der  er  sich  ruhmvoll  an 
dem  italienischen  Feldzuge  der  Jahre  1848  und  1849  betheiligte. 
Noch  hoffte  man  ihn  nach  Beendigung  desselben  wieder  an  die 
Spitze  der  Gesellschaft  treten  zu  sehen,  als  er,  zum  k.  k.  Gesandten 
am  Grossherzoglich  Toscanischen  Hofe  ernannt,  Wien  bleibend 
zu  verlassen  und  damit  zugleich  sich  genöthigt  sah,  sich  seines 
schönen,  durch  die  Eleganz  seiner  Anlage  und  Einrichtung  nicht 
minder,  als  durch  den  Reichthum  an  neuen  und  seltenen  Gewäch- 
sen allerwärts  bekannten  und  bewunderten  Besitzthums  und  Gartens 
zu  entäussern.  Ein  härterer  Schlag  als  dieser  konnte  nach  allem, 
was  vorangegangen,  die  Gesellschaft  kaum  treffen,  da  durch  seine 
Entfernung  der  Lebensnerv  der  Gesellschaft  getroffen  war  und 
mit  der  später  erfolgten  Auflassung  seines  Gartens  auch  die  Quelle 
versiegte,  aus  der  ihr  seit  länger  als  einem  Decennium  Kraft  und 
materielle  Mittel  am  reichsten  zuströmten. 

Die  schlimmen  Folgen  der  allgemein  gewordenen  Lockerung 
der  socialen  Verhältnisse  nach  den  Tagen  des  Monates  März,  die 
zunehmende  Unsicherheit  des  Eigenthums  und  der  Person,  wie 
die  Zerfahrenheit  der  Meinungen,  Hessen  in  ihrer  Rückwirkung  auf 
unsere  Gesellschaft  nicht  lange  auf  sich  warten.  Eine  spärlich 
beschickte  und  noch  viel  spärlicher  besuchte  Frühjahrs-AussteV 
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lung  mit  einem  Erträgniss,  das  die  damit  verbundenen  Auslagen 
nur  zur  Noth  deckte,  leitete  den  successiven  Abfall  von  20  wirk- 
lichen und  3  beitragenden  Mitgliedern  ein,  welchem  sich  bald 
massenhafte  Zahlungs-Rückstände  und  Löschungen  durch  Todes- 
falle anreihten,  für  die  der  Eintritt  von  3  beitragenden  Mitgliedern 
bis  Ende  1849  so  viel  als  gar  keinen  Ersatz  bot.  Ebenso  er- 
loschen mit  dem  Abgange  des  Präsidenten  Freiherrn  von  Hügel, 
und  der  Auflösung  seines  Gartens,  auch  die  Privat-Ausstellungen 
der  hiesigen  Maecenaten,  welche  eine  wichtige  Quelle  der  Ein- 
nahme seither  bildeten.  Und  doch  musste  der  Garten  und  alles, 
was  mit  ihm  zusammenhing,  erhalten,  Preise  ausgesetzt  und  die 
nöthige  Anzahl  von  Medaillen  dafür  besorgt  werden,  wollte  man 
sich  nicht  mit  einem  Schlage  noch  die  wenigen  Handelsgärtner 
entfremden,  welche  damals  die  einzige  schwache  materielle  Stutze 
der  Gesellschaft  blieben.  An  einen  erfolgreichen  Kampf  gegen 
diese  Verhältnisse  war  im  Laufe  dieser  beiden  Jahre  gar  nicht 
zu  denken.  Man  musste  leider  die  Sache  gehen  lassen  wie  sie 
ging  und  konnte  Angesichts  der  Dinge  und  der  gemachten  Er- 
fahrungen aus  früheren  Jahren  nichts  weiter  unternehmen,  als  die 
ohnehin  selten  ein  namhaftes  Erträgniss  liefernden  Herbst-Aus- 
stellungen, zur  Vermeidung  neuer  Auslagen,  fürder  aufgeben  und 
die  Fortsetzung  der  Schriften  der  Gesellschaft  einstellen. 


III.  Periode 

vom  Jahre  1850  bis    1861. 

(Zeit  der  Bedrängnisse  und  Regenerations-Versuche  nach  der  politischen  Rück- 
wirkung der  Jahre  1848  und  1849,  unter  dem  Präsidium  Sr.  Excellenz  des  Herrn 

Franz  Grafen  v.  Beroldingen.) 


So  schloss  verhängnissvoll,  eine  trübe  Zukunft  weissagend, 
eine  Periode  des  Glanzes  und  berechtigter  Hoffnungen  ab,  wie 
sie  selten  eine  Gesellschaft,  aus  einer  verhältnissinässig  geringen 
Zahl  von  Mitgliedern  gebildet,  aufweisen  kann,  um  einer  anderen 
Platz  zu  machen,  in  der  die  Keime  einer  Neugestaltung  der  Ge- 
sellschaft, mitten  im  Ringkampfe  um  die  fernere  Existenz  sich 
bildeten  und  in  ihrer  Entwicklung  auf  den  Weg  wiesen,  den  man 
unter  veränderten  äusseren  Verhältnissen  einzuschlagen  hatte,  um 
ihr  eine  gesichertere  Stellung  als  früher  zu  verschaffen  und  jenen 
Einfluss  zurückzuerobern,  welchen  die  abgelaufene  Periode  un- 
läugbar  auf  die  Hebung  des  Gartenbaues  in  Oesterreich  geübt  hatte. 

Die  Jahre  1850 — 1854.  —  Nachdem  die  laufenden  Geschäfte 
der  Gesellschaft  während  der  beiden  sturmvollen  Jahre,  nach  dem 
Wunsche  des  abwesenden  Herrn  Präsidenten  Freiherrn  von  Hagel 
beinahe  ausschliesslich  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Grafen  von 
Beroldingen,  als  dem  von  ihm  bezeichneten  Stellvertreter,  und  Herrn 
Secretär  Professor  Dr.  Fr.  Leydolt  besorgt  werden  waren,  legte 
Freiherr  von  Hügel,  als  sein  ferneres  Verbleiben  als  k.  k.  Gesandter 
in  Toscana  entschieden  war,  in  einem  aus  Florenz  an  Se.  Excel- 
lenz gerichteten  Schreiben  vom  4.  März  1850  seine  Stelle  nieder. 
Mit  dem  lebhaftesten  Bedauern  und  dem  Ausdruck  der  wärmsten 
Anerkennung  seiner  grossen  Verdienste  um  die  Gesellschaft  sah 
ihn  der  gesammte  Verwaltungsrath  aus  seiner  Mitte  scheiden  und 
wählte  sich  sofort  Se.  Excellenz  Grafen  von  Beroldingen  als  ersten 
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Vice-Präsidenten  zum  Präsidenten-Stellvertreter.  Nachdem 
wiederholte  Versuche  General- Versammlungen  zu  Stande  zu  bringen, 
an  der  Lauigkeit  der  Mitglieder  gescheitert  waren  und  die  Notwen- 
digkeit einer  Aenderung  der  Statuten  und  Geschäftsordnung  sich 
immer  dringender  herausstellte,  wenn  man  neue  Mitglieder  für  die 
Gesellschaft  gewinnen  wollte,  so  beschloss  der  Ausschuss  in  einer 
seiner  späteren  Sitzungen  über  Antrag  des  Herrn  Professors  Dr. 
Eduard  Ftnzl  mit  Stimmeneinhelligkeit,  beide  einer  Revision  zu 
unterziehen  und  in  dem  neuen  Entwürfe  festzuhalten  an  der  von 
ihm  in  Vorschlag  gebrachten  Creirung  einer  neuen  Kategorie  von 
Mitgliedern  als  „T heilnehme r"  mit  einem  niederen  Jahresbeitrag 
und  ihrer  Wählbarkeit  in  den  Ausschuss. 

Die  so  veränderten  und  textuel  zugleich  vereinfachten  Sta- 
V  -v  tuten  wurden  von  der  am  6.  Juni  1853  zum  ersten  Mal  wieder 
zu  Stande  gekommenen  General -Versammlung  angenommen  und 
höheren  Ortes  auch  genehmigt.  In  derselben  Sitzung  wurde  Se. 
Excellenz  Herr  Graf  von  Beroldingen  mit  Acclamation  zum  wirk- 
lichen Präsidenten  erwählt;  Herr  Freiherr  von  Hügel  in  dank- 
barer Anerkennung  seiner  Verdienste  zum  beständigenEhren- 
Präsidenten  ernannt,  und  zugleich  auch  Herr  Joseph  Edler  von 
Well  als  Cassa-Ourator  in  seiner  Function  wieder  bestätigt  Mit 
dieser  anscheinend  unbedeutenden  Aenderung  der  Statuten  brach  man 
die  Eiskruste,  welche  sich  während  der  fünf  abgelaufenen  Jahre  um 
die  Gesellschaft  gebildet  und  verdichtet  hatte  und  schuf  sich  Raum 
für  eine  freiere  Bewegung  und  spätere  Reformen.  Um  so  trauriger 
lautete  aber  der  in  derselben  Versammlung  vorgelegte  Rechnungs- 
Ausweis  über  das  Erträgniss  und  die  innerhalb  dieser  sechs  Jahre, 
vom  1.  Mai  1847  nämlich  bis  30.  April  1853,  gemachten  Ausgaben. 
Während  am  30.  April  1847  ein  Stammvermögen  von  15.658  fl. 
33  kr.  öst  W.  (14.912  fl.  42  kr.  C.  M.)  nebst  einem  Ueberschusse 
an  Einnahmen  von  745  fl.  46  kr.  öst  W.  (709  fl.  58  kr.  C.  M.)  ausge- 
wiesen werden  konnte,  betrug  das  seither  aufgelaufene  Deficit  nicht 
weniger  als  3627  fl.  26  kr.  öst.  W.  (3359  fl.  18  kr.  C.  M.),  um  welches 
das  Stammcapital  verringert  wurde.  Ein  um  so  beklag'enswertheres 
Deficit,  als  es  beinahe  einzig  und  allein  aus  Zahlungsrückständen 
an  Jahresbeiträgen  hervorgegangen  war,  die  im  Laufe  dieser  und 
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früherer  Jahre  schon  auf  die  Summe  von  4404  fl.  75  kr.  öst.  W. 
(4195  fl.  O.  M.J  aufgelaufen  waren  und  die  einzutreiben  fruchtlos 
versucht  worden  war. 

Die  Jahre  1854 — 1857.  —  Ein  solcher  Jahresabschluss mahnte 
bei  der  nahe  liegenden  Gefahr  weiterer  Schädigung  des  Stamm- 
vermögens durch  Unzulänglichkeit  der  Einnahmen,  in  Folge  di- 
recter  oder  indirecter  Austritte  aus  der  Gesellschaft,  zur  Beschrän- 
kung der  laufenden  Ausgaben,  die  in  nächster  Linie  wieder  den 
Garten  und  die  Zahl  der  zu  vertheilenden  Preis-Medaillen  treffen 
musste.  Andere  Mittel,  die  Jahreseinnahmen  in's  Gleichgewicht  mit 
den  dringendsten  Ausgaben  zu  setzen,  oder  mindestens  das  vor- 
aussichtliche Deficit  zu  verringern,  standen  der  Directum  wie  dem 
Ausschusse  nicht  zu  Gebote.  Man  musste  sich  schon  glücklich 
schätzen,  wenn  die  neuen  Beitritte  eben  die  Lücken  füllten,  welche 
der  Tod  in  die  Reihe  der  zahlenden  Mitglieder  riss,  und  durfte  den 
gemachten  schlimmen  Erfahrungen  zu  Folge  nicht  hoffen,  dass  die 
Einnahmen  der  Gesellschaft  durch  nachträglich  erfolgende  Zahlung 
an  Beitragsruckständen  sich  gegen  die  Vorjahre  heben  werden. 

Dass  diese  Voraussetzungen  vollkommen  richtig  waren,  be- 
wies der  am  30.  April  1856  der  Jahresversammlung  vorgelegte 
Rechnungsausweis  über  den  Zeitraum  vom  1.  Mai  1853  bis  ultimo 
April  1856  und  die  Mittheilung  des  Herrn  Präsidenten ,  nach  wel- 
cher sich  das  Stammvermögen  der  Gesellschaft  neuerdings  um  die 
Summe  von  1414  ft.  35  kr.  öst.  W.  (1347  fl.  C.  M.)  verringert  hatte, 
während  die  Bücher  ein  sehr  zweifelhaft  einbringbares  Guthaben 
von  4462  fl.  50  kr.  öst.  W.  (fl.  4250  C.  M.)  an  Rückständen  aus- 
wiesen. 

Nichts  desto  weniger  Hessen  sich  in  den  beiden  letzten  Jahren 
schon  die  ersten  Spuren  einer  sich  vorbereitenden  günstigen  Ver- 
änderung in  den  inneren  und  äusseren  Verhältnissen  der  Gesell- 
schaft wahrnehmen.  Vor  Allem  mehrte  sich  wieder  die  Zahl  der  Bei- 
tritte, namentlich  aus  der  neuen  Kategorie  der  Theilnehmer; 
das  Interesse  des  Publicums  an  den  Ausstellungen  in  Folge  einer 
ganz  veränderten  und  geschmackvolleren  Art  der  Aufstellung  und 
Gruppirung  der  Gewächse  —  ein  wesentliches  Verdienst  der 
Herren  J.  G.  Beer  und  Ludwig  Abel  —  und   die  Relationen   mit 
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dem  Auslände.  Den  merklichsten  Fortschritt  zeigte  jedoch  die 
Handelsgärtnerei  durch  die  Zunahme  ihres  Geschäftsbetriebes, 
grössere  Mannigfaltigkeit,  Neuheit  und  Seltenheit  der  Gewächse, 
vorzüglichere  Cultur  und  geringere  Scheu  mit  den  Privaten  zu 
concurriren.  Namentlich  waren  es  die  grösseren  hiesigen  Handels- 
gärtner, an  ihrer  Spitze  die  Herren  Hooibrenk  und  L,  Abel,  welche 
den  ehrenvollen  Kampf  mit  den  grössten  Gartenbesitzern  auf- 
nahmen und  erfolgreich  bestanden.  . 

Zum  ersten  Male  seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  fand 
im  Frühling  des  Jahres  1854,  und  zwar  auf  den  Wunsch  der 
Handelsgärtner  selbst,  keine  Pflanzen-Ausstellung  statt,  da  es  ihnen 
wegen  Verwendung  ihrer  Pflanzenschätze  zu  Decorationszwecken 
bei  den  in  dieselbe  Zeit  fallenden  Empfangs-  und  Vermählungs- 
feierlichkeiten Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Elisabeth  nicht  mög- 
lich gewesen  wäre,  erstere  zu  beschicken.  Dafür  boten  die  geschmack- 
vollen Ausstellungen  der  beiden  folgenden  Jahre  der  Gesellschafts- 
Casse  hinlänglichen  Ersatz.  —  Einen  sehr  interessanten  und  lehr- 
reichen Bericht  erstattete  noch  in  der  Jahresversammlung  von 
1856  unser  Abgeordneter,  Herr  Architekt  Fr.  Kreuter,  über  die 
im  Jahre  1855  in  Paris  stattgefundene  Industrie-  und  Gartenbau- 
Ausstellung;  der  einzige  Bericht,  welcher  ausser  den  officiellen 
der  Direction  und  ihres  damaligen  Kanzellisten  Peintner  den 
letzten  Jahrgang  unserer  Publicationen  ziert,  aber  zugleich  auch 
schliesst.  —  In  diesen  Zeitabschnitt  fallen  noch  die  Ernennungen 
Sr.  Excellenz  des  damaligen  Ministers  des  Innern,  Herrn  Alexander 
Freiherrn  von  Bach  zum  inländischen  und  des  Freiherrn  Alexander 
von  Humboldt  zum  auswärtigen  Ehrenmitgliede  der  Gesellschaft. 

Die  Jahre  1857 — 1860.  —  Eine  Reihe  ganz  unvorherge- 
sehener Ereignisse,  erfreulicher  wie  schmerzlicher,  ja  selbst  gewalt- 
samer, die  Existenz  der  Gesellschaft  neuerdings  in  Frage  stellender 
Art,  bezeichnet  diesen  kurzen  Zeitabschnitt  und  stempelt  ihn,  seiner 
Folgenwichtigkeit  nach,  zu  einem  der  bedeutungsvollsten  in  der 
Geschichte  der  Gesellschaft.  Mit  ihm  schliesst  zugleich  die  Zeit 
der  Bedrängnisse  und  der  Stagnation  ihres  Lebens  in  Haupt  und 
Gliedern  ab,  und  kehrte  mit  dem  erwachten  Selbstvertrauen  auf 
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die  eigene  Kraft  die  alte  Rührigkeit  und  die  Lust  zum  Schaffen 
in  den  erschlafften  Körper  zurück. 

Ein  glückliches  Wahlergebniss  aus  den  Vorjahren  führte  dem 
Ausschusse  zwei  Capacitäten  zu,  welche  sich  seit  Jahren  schon 
als  einfache  Mitglieder  der  Gesellschaft  durch  ihr  Wissen  und  ihre 
praktische  Erfahrung  eben  so  sehr  als  durch  ihre  Energie  und  Thätig- 
keit  hervorgethan  hatten:  die  Herren  J.  G.  Beer  und  Johann 
Freiherr  von  Mayr.  Im  engen  Verband  mit  dem  Herrn  Vice-Präsi- 
denten  Prof.  Dr.  Fenzl  und  den  Herren  L.  Abel  und  Klier  vermochten 
sie  den  Herrn  Präsidenten  zu  häufigen  Einberufungen  des  Aus- 
schusses ,  und  letzteren  zur  eigenen  Verstärkung  durch  gelegent- 
liches Herbeiziehen  von  Vertrauensmännern  aus  dem  Kreise  der 
Zier-  und  Küchengärtner,  wodurch  eine  regere  Theilnahme  der- 
selben und  manche  wesentliche  Veränderungen  in  den  bisher 
ziemlich  stationär  gebliebenen  Ausstellungs- Programmen  mit  Er- 
folg erzielt  wurden. 

Sehr  zu  Statten  kam  dieser,  im  Stillen  sich  vorbereitenden 
Bewegung  im  engeren  Kreise  der  Gesellschaft  die  gemeinschaft- 
lich mit  der  k.k.Landwir  tkschaft  zur  Feier  ihres  Jubiläums  ver- 
einbarte Ausstellung  von  Pflanzen,  Thieren  und  landwirtschaft- 
lichen Gegenständen.  Zum  ersten  Male  traten  durch  Vermittlung 
Sr.  Excellenz  des  Herrn  Grafen  von  Beroldingen  und  mehrerer 
anderer  einflussreicher  Mitglieder  des  Ausschusses  beide  Schwester- 
gesellschaften zu  gegenseitigem  Nutzen  und  Frommen  zu  einem 
Unternehmen  zusammen,  das  unserem  Vaterlande  alle  Ehre  machte 
und  den  Anstoss  zu  einer  Reihe  wohlthätiger  Reformen  im  Schoosse 
beider  Gesellschaften  gab.  Ein  wesentliches  Verdienst  hierbei  er- 
warb sich  das  später  unserer  Gesellschaft  beigetretene  Mitglied, 
Herr  Eduard  Freiherr  von  Hohenbruck,  durch  die  warme  Ver- 
tretung unserer  Interessen  im  Schoosse  des  Ausschusses  der  k.  k. 
Landwirthschafts  -  Gesellschaft.  —  Mittlerweile  war  das  Curatorium 
unserer  Casse,  nach  dem  Tode  unseres  langjährigen  Verwalters 
derselben,  Herrn  Joseph  Edlen  von  Weil,  in  die  Hände  des  Herrn 
Johann  Freiherrn  von  Mayr  übergegangen,  der  mit  kundigem  Auge 
rasch  die  Schwächen  der  Administration  entdeckend,  energisch 
dagegen  einzuschreiten  begann   und  Ordnung   in  die   zerfahrene 
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Behandlung  der  Geschäfte  zu  bringen  wusste.  Ihm  allein  hat  die 
Gesellschaft  es  zu  verdanken,  dass  sie  Ende  April  1857  noch  einen 
Vermögenstand  von  9585  fl.  1  kr.  öst.  W.  (9128  fl.  35  kr.  C.  M.) 
besass,  auf  dem  gleichwohl  noch  ein  Vorschuss  von  1575  fl.  öst.  W. 
(1500  fl.  C.  M.)  und  2483  fl.  25  kr.  öst  W.  (2365  fl.  C.  M.)  an 
ßückständen  lasteten. 

Zwei  sehr  erfreuliche  Wahrnehmungen  konnte  man  bei  der 
vorher  erwähnten  Ausstellung  hinsichtlich  der.  Zahl  und  Eigen- 
schaft der  Aussteller  wie  der  Gegenstande  selbst  machen.  In  ersterer 
Beziehimg  betheiligte  sich  eine  weit  grössere  Anzahl  von  kleineren 
Handels- ,  Zier-  und  Küchengartnern  als  je  zuvor  daran,  im  Ein- 
zelnen siegreich  gegen  die  grösseren.  Ebenso  erschienen  mehrere 
der  älteren  Gartenbesitzer  wieder  neben  jüngeren  auf  dem  Platze 
und  unter  diesen,  zur  Freude  aller  Freunde  des  Fortschrittes, 
zum  ersten  Male  der  k.  k.  Un  i  ve  r  sitäts  gar  ten  in  Wien.  Hinsicht- 
lich der  Gegenstände  selbst,  welche  diessmal  in  noch  nie  zuvor 
gesehener  Mannigfaltigkeit  zur  Schau  ausgestellt  waren,  über- 
flügelten die  grossen  Handelsgärtner  entschieden  alle  Garten- 
besitzer, während  sie  hinwieder  durch  vorzüglichere  Cultur  ein- 
zelner Arten  von  letzteren  zum  öfteren  geschlagen  wurden.  Ueber 
das  Ganze  lagerte  der  Schimmer  einer  neu  hereinbrechenden, 
der  Gesellschaft  eine  glücklichere  Zukunft  weissagenden  Zeit 

Bezeichnend  für  die  Richtung  der  Bestrebungen  des  Aus- 
schusses, die  Gesellschaft  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  heben 
und  die  eigentlichen  Gärtner  näher  an  sich  heranzuziehen,  sind 
die  in  den  Wintermonaten  von  1857  auf  1858  veranstalteten  und 
mit  der  Ausstellung  schöner  und  seltener  Pflanzen  verbundenen 
monatlichen  Besprechungen,  welche  von  den  Herren  L.  Abel 
und  Beer  tn's  Leben  gerufen,  auch  im  darauffolgenden  Winter  fort- 
gesetzt und  mit  populären  Vorträgen  über  Gegenstände  der  Horti- 
cultur  verknüpft,  sich  des  allgemeinsten  Beifalles  zu  erfreuen 
hatten  *). 


*)  Mehrere  derselben  sind  im  Aaszuge  in  der  „Oesterreichischen  botani- 
schen Zeitschrift"  (Nr.  2  —  5,  Jahrg.  1859)  enthalten  nnd  ihrem  Inhalte  nach 
in  unserer  Beilage  XIII  verzeichnet. 
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In  Mitte  dieser  Versuche,  den  Wirkungskreis  der  Gesell- 
schaft zu  erweitern  und  den  Eifer  ihrer  Mitglieder  wieder  zu  be- 
leben, traf  sie  wie  ein  Blitz  aus  heiterem  Himmel  ein  Schlag, 
der  nicht  allein  ihr  Wirken  für  lange  Zeit  zu  lähmen  drohte,  \ 
sondern  auch  ihre  Existenz  von  neuem  in  Frage  stellen  musste:  S 
die  Kündigung  ihres  Gartens  mit  allen  seinen  Ge- 
wächshäusern, welchen  die  Gesellschaft  seit  dem  Jahre  1837 
für  ihre  Zwecke  benützen  konnte. 

Mit  hohem  Erlasse  des  k.  k.  Oberttkämmerer  -  Amtes  ddo. 
29.  November  1858  wurde  nämlich  der  Direction  eröffnet,  dass 
Se.  k«  k.  apost.  Majestät  sich  bewogen  gefunden  haben,  das 
ganze  Territorium  des  vormaligen  Kaisergartens,  auf  Grund  des 
zur  Zeit  seiner  Ueberlassung  an  die  k.  k.  Gartenbau-  und  Land- 
wirth schafts-Gesellschaften  sich  vorbehaltenen  Verfügungsrechtes, 
zu  Gunsten  des  darauf  zu  erbauenden  Rudolf-  SpitaUs  zu  recla- 
miren;  und  unter  dem  13.  Jänner  1859  der  Direction  weiter  be- 
kannt gegeben,  dass  die  Räumung  des  Gartens  noch  im  Spät- 
herbste desselben  Jahres  zu  erfolgen  habe.  In  Folge  dieser  Er- 
öffnung wagte  letztere  im  wohlverstandenen  Interesse  der  Gesell- 
schaft nachstehende,  von  dem  Herrn  Vicepräsidenten  Professor 
Dr.  Fenzl  entworfene  unterthänigste  Vorstellung  mittelst  Deputa- 
tion, Se.  Excellenz  ihren  Herrn  Präsidenten  an  der  Spitze,  Sr. 
Majest&t  am  7.  Februar  1859  zu  überreichen.  Selbe  lautete  wie 
folgt: 

„Eure  k.  k.  apost.  Majestät! 

„Der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  wurden  bei  ihrem  Entstehen 
durch  die  Allerhöchste  Gnade  Sr.  MajestAt  des  Kaisers  Ferdi- 
nand I.  ein  Theil  des  sogenannten  Kaisergartens  sammt  den  pracht- 
vollen Glashäusern  zur  Benützung  für  ihre  Zwecke  allergnädigst  zu- 
gewiesen. Die  Gesellschaft  war  durch  die  zwanzig  Jahre  ihres 
Bestehens  unausgesetzt  bemüht,  sich  dieser  Allerhöchsten  Gnade 
würdig  zu  zeigen,  indem  sie  mit  allen  ihr  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  bestrebt  war,  die  Cultur  von  schönen  und  nützlichen  Ge- 
wächsen in  den  k.  k.  österr.  Staaten  zu  heben  und  zu  verbreiten." 

„Die  jährlichen  Ausstellungen,  über  welche  Eure  MajestÄt 
zu  wiederholten  Malen  Dero  Allerhöchstes  Wohlgefallen  auszu- 


drücken  geruhten,  haben  den  Beweis  geliefert,  dass  dieser  Zweig 
der  Cultur  auf  eine  dem  grossen  gemeinsamen  Vaterlande  würdige 
Stufe  gehoben  worden  ist  Der  von  der  hiesigen  k.  k.  Gartenbau- 
Gesellschaft  ausgegangenen  Anregung  folgend,  bildeten  sich  Schwe- 
ster-Gesellschaften in  anderen  Städten  der  Monarchie,  und  es  gibt 
sich  gegenwärtig  allenthalben  ein  erfreulicher  Wetteifer  in  dieser 
Richtung  kund.  Auf  die  Förderung  dieser  Zwecke,  so  wie  für 
die  Verbreitung  von  Druckschriften,  Aussetzung  von  Preisen,  An- 
kauf  und  Anzucht  von  schönen  und  nützlichen  Pflanzen  zur  Ver- 
keilung, hat  die  Gesellschaft  im  Laufe  der  zwanzig  Jahre  ihres 
Bestehens  eine  Summe  von  70.000  fl.  C.-M.  verausgabt." 

„Die  Gesellschaft  hat  selbst  unter  den  ungünstigsten  Ver- 
hältnissen nie  aufgehört  die  Gartencultur  zu  fördern  und  mit  den 
grössten  pecuniären  Opfern,  ohne  anderweitige  Unterstützung,  als 
welche  die  durch  mehrere  Jahre  spärlich  fliessenden  Jahresbei- 
träge der  Mitglieder  gewährten,  ihre  wichtige  Aufgabe  unver- 
drossen zu  lösen  gesucht,  so  dass  das  Vermögen  der  Gesellschaft 
gegenwärtig  fast  nur  in  ihrem  Pflanzenreichthume  besteht." 

„Durch  den  Allergnädigsten  Willen  Eurer  k.  k.  apost. 
Majestät  haben  die  der  Gesellschaft  Allergnädigst  überlassenen 
Localitäten  nunmehr  eine  andere  Allerhöchste  Bestimmung  erhalten, 
und  wurde  der  Gesellschaft  laut  Zuschrift  des  k.  k.  Obersthof- 
meister-Amtes ,  ddo.  13.  Jänner  1859,  Z.  177,  die  Weisung  er- 
theilt,  dieselben  theil weise  bis  1.  April,  theil weise  bis  1.  Sep- 
tember 1859  zu  räumen." 

„Diese  so  überaus  kurzen  für  die  Räumung  gedachter  Lo- 
calitäten bestimmten  Fristen  machen  es  der  Gesellschaft  nicht  allein 
ganz  unmöglich,  andere  zur  Bergung  ihres  Eigenthums  an  Pflan- 
zen unumgänglich  nothwendigen  Räume  bis  dahin  zu  erhalten, 
sondern  benehmen  ihr  sogar  die  Möglichkeit  die  Pflanzen,  ohne 
hierbei  den  grössten  Schaden  zu  erleiden,  veräussern  zu  können. u 

„Es  würde  bei  einer  stricten  Durchführung  dieses  Aller- 
höchsten Befehles  die  fernere  Existenz  der  Gesellschaft,  der  ein- 
zigen im  Erzherzogthume  Oesterreich,  welche  durch  die  Gnade 
Euerer  Majestät  zu  einer  so  hohen  Stufe  der  Entwicklung  ge- 
langt ist,   nothwendig  in  Frage  gestellt,   und  ihre  Auflösung  un- 
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ausweichlich  herbeigeführt  werden,  wenn  Euere  k.  k.  apostol. 
Majest&t  derselben  nicht  auch  fernerhin  Dero  Allerhöchsten 
Schutz  und  Unterstützung  Allergnädigst  zu  Theil  werden  lassen." 

„Ihr  Erlöschen  wäre  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
um  so  lebhafter  zu  beklagen,  als  dieser  harte  Schlag  ganz  un- 
verschuldet gerade  die  älteste  der  seither  in  allen  Kronländen* 
Oesterreichs  entstandenen  Gartenbau-Gesellschaften,  die  Central- 
und  Musteranstalt  fiir  alle,  treffen  würde  und  die  Metropole  des 
grossen  Kaiserstaates  eines  Institutes  beraubte,  um  dessen  Besitz 
sie  von  vielen  Seiten  mit  Recht  beneidet  wurde ;  eines  Institutes, 
welches,  anerkannt  in  allen  Hauptstädten  Europa's ,  und  auf  alle 
Weise  von  den  einzelnen  Regierungen  und  Communen  gefördert, 
wesentlich  zur  Bildung  des  Geschmackes,  der  Sitte  und  Hebung 
des  Wohlstandes  einer  gewissen  Classe  der  Industriellen  beiträgt." 

„Vertrauend  auf  die  Allerhöchste  Gnade  Euerer  k.  k.  apost. 
Majestät  waget  es  daher  die  Gesellschaft,  in  Anbetracht  aller 
dieser  Umstände,  in  aller  Unterthänigkeit  die  ehrfurchtsvolle  Bitte 
zu  stellen,  dass  Euere  k.  k.  apost.  Majestät  Allergnädigst  ge- 
ruhen wollen,  derselben  eine,  zu  ihrem  ferneren  Fortbestande  ausrei- 
chende jährliche^Subvention  huldvollst  zu  bewilligen ,  und  statt 
der  bisher  durch  die  Allerhöchste  Gnade  innegehabten  Localitä- 
ten  wieder  andere  zur  Unterbringung  ihrer  kostbaren  Pflanzen  und 
zur  Abhaltung  ihrer  Aussteilungen  Allergnädigst  zuzutheilen." 

Franz  Graf  von  Beroldingen,  m.  p. 

Wenige  Tage  darauf  (am  12.  Februar  dess.  J.)  machte  der 
Herr  Präsident  die  zu  einer  ausserordentlichen  General- Versamm- 
lung einberufenen  Mitglieder  der  Gesellschaft — von  welchen,  neben- 
her bemerkt,  nur  sehr  wenige  sich  einfanden — mit  der  Lage  der 
Dinge  und  dem  bereits  gethanen  Schritte  bekannt;  theilte  ihnen 
den  Beschluss  des  Ausschusses  mit,  eine  Frühjahrs  -  Ausstellung 
in  den  zum  letzten  Male  benutzbaren  Localitäten  zu  geben,  und 
holte  sich  die  Zustimmung  der  Versammlung  zu  weiterem  Vorge- 
hen, wie  die  Vollmacht  für  den  Ausschuss  ein:  sämmtliche  im 
freien  Grunde  des  Gartens  befindlichen  Bäume  und  Sträucher,  so 
wie  alle  in  den  Gewächshäusern  stehenden  überzähligen  und  nicht 
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weher  verwendbaren  Topfpflanzen  zu  veräussern;  endlich  alle 
nöthigen  Massnahmen  zu  treffen,  um  neue  Localitäten  durch  Kauf 
oder  Pacht  fiir  die  Gesellschaft  zu  erwerben,  Kurze  Zeit  darnach 
überreichten  Se.  Excellenz  in  Erwiederung  .  einer  Zuschrift  Sr. 
Durchlaucht  des  damaligen  Herrn  Statthalters  von  Nieder-Oester- 
reich,  Carl  Fürsten  von  Lobkowitz,  in  dieser  Angelegenheit  eine 
ausfuhrliche  Darstellung  der  Sachlage,  in  welcher  hervorgehoben 
wurde,  was  die  Gesellschaft  seit  ihrem  21jährigen  Bestehen  gelei- 
stet; und  welche  enorme,  auf  100.000  fl.  C.  M.  sich  belaufende 
Summe  sie  sowohl  für  horticole  Zwecke,  als  für  die  Adaptirung 
ihres  Gartens  und  seiner  Gewächshäuser  verausgabt  hatte.  Dem 
entsprechend  wurde  zugleich  um  Bewilligung  einer  Sub- 
vention von  2000  £L  öst.  W.  nachgesucht  und,  hinsichtlich  der 
erbetenen  Zuweisung  eines  neuen  Locales,  eventuell  auf  die  zur 
Stadterweiterung  bestimmten  Baugründe  hingewiesen. 

Die  Erledigung  hierüber  Hess  nicht  lange  auf  sich  warten 
und  fiel  insoweit  günstig  aus,  als  der  Gesellschaft  von  Sr.  Majestät 
fiir  die  Dauer  von  drei  Jahren  eine  jährliche  Subvention  von 
1000  fl.  bewilligt  wurde,  während  auf  die  Bitte  um  Zuweisung  einer 
Localität  für  ihre  Zwecke  vor  der  Hand  nicht  eingegangen  wer- 
den konnte.  Diese  Unterstützung  gewährte  derDirection  den  grossen 
Vortheil,  mindestens  miethweise  sich  die  unerlässlich  nothwendigen 
Localitäten  zur  Bergung  .ihrer  Pflanzen  und  Veranstaltung  von 
Ausstellungen  u.  dgL  zu  sichern.  Sie  genügte ,  um  zu  diesem 
Zwecke  Unterhandlungen  mit  der  fürstlich  Liechtensteinischen 
Hofkanzlei  einzuleiten,  und  Se.  Durchlaucht  den  souveränen  Herrn 
Johann  Fürsten  von  und  zu  Liechtenstein,  welcher  eben  erst  zur 
Regierung  gelangt  und  der  Gesellschaft  beigetreten  war,  zu  ver- 
mögen, letzterer  den  prachtvollen  parkähnlichen  Garten  in  der 
-  Vorstadt  Rossau  sammt  den  dazu  gehörigen  Glashaus-Localitäten 
s  und  dem  grossen  Gartenhause  gegen  einen  jährlichen  Pachtzins 
von  1000  fl.  fiir  eine  Reihe  von  Jahren  zu  überlassen.  Das  Zu- 
standekommen dieses  Miethvertrages  und  die  Erlangung  einiger, 
weiter  damit  verknüpften  Begünstigungen  hatte  die  Gesellschaft 
hauptsächlich  der  persönlichen  Intervention  ihres  Herrn  Präsidenten 
Grafen  von  Beroldingen  zu  verdanken. 
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Bald  nach  dem  Abschlüsse  dieser  Verhandlungen  und  der 
erfolgten  Uebergabe  des  Gartens  an  die  Gesellschaft  wurde  ihr  ihr 
vieljähriger ,  von  Allen,  die  ihn  näher  kannten,  als  Mensch  wie 
als  Gelehrter  gleich  hochgeachtete  Secretär,  Herr  Professor 
Dr.  Fr.  Leydolt,  am  10.  Juni  1859  plötzlich  durch  den  Tod  ent- 
rissen. Die  dadurch  entstandene  Lücke  musste  rasch  ausgefüllt 
werden,  und  konnte  durch  niemand  besser  ausgefüllt  werden  als 
durch  Herrn  J.  G.  Beer,  welcher  lange  schon  im  Ausschusse  her- 
vorragend durch  seinen  Eifer,  wie  durch  seine  praktische  Erfah- 
rung im  Gartenbaue,  allsobald  zu  dessen  Nachfolger  im  Amte 
provisorisch  ernannt  wurde.  Mit  welcher  Hingebung  und  Sach- 
kenntnis sich  Letzterer  der  schwierigen  Aufgabe  der  einzuleiten- 
den Uebersiedlung  der  Pflanzen  und  allen  beweglichen  Eigenthums 
der  Gesellschaft  aus  dem  Kaisergarten  in  die  neuen,  nothdürftig 
adaptirten  Localitäten  unterzog,  und  mit  welch'  glänzendem  Erfolg  und 
geringen  Unkosten  er  sich  dieser  schwierigen  Aufgabe  entledigte, 
ist  noch  im  frischen  Andenken  Aller,  die  dabei  betheiligt  waren. 
Einträchtig  mit  ihm  zusammenwirkend  standen  dem  neuen  Se- 
cretär unser,  im  Baufache  vorzüglich  bewanderte  Herr  Cassa- 
curator  Freiherr  von  Mayr,  Herr  Ludwig  Abel  und  der  Herr  Vice- 
Präsident  Professar  Dr.  Fenzl  zur  Seite.  Und  so  kam  es,  dass 
die  Translocation  aller  Gegenstände  früher,  als  man  erwarten 
durfte,  ihrem  Ende  zugeführt  werden  konnte.  Eine  wesentliche 
Unterstützung  hierhei  fand  die  Direction  in  dem  äusserst  rück- 
sichtsvollen und  gefälligen  Entgegenkommen  des  Herrn  k.  k.  Hof- 
rathes  Ritter  von  Dräxler,  und  des  Herrn  k.  k.  Schlosshauptmannes 
Lang,  die  in  ihrer  Eigenschaft  als  Uebernahms -  Commission  von 
Seite  des  Allerhöchsten  Hofes,  durch  die  getroffenen  zweckmäs- 
sigen Anordnungen  und  dem  erwirkten  Nachlass  an  Entschädigungs- 
Ansprüchen  die  Räumung  und  Bückgabe  der  Localitäten  im  Kai- 
sergarten erleichterten  und  beschleunigten. 

Noch  .vor  der  Transferirung  der  Pflanzen  in  die  neuen  Bäume 
fand  die  ehrenvolle  Pensionirung  unseres  hochverdienten,  durch 
Alter  und  Krankheit  schon  seit  geraumer  Zeit  dienstunfähig  ge- 
wordenen Obergärtners  J.  G.  Heller,  mit  Belassung  seines  ganzen 
Gehaltes  und  Bezeugung   der  vollsten  Anerkennung  seiner  gelei- 
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steten  Dienste  statt.  Zur  Erleichterung  seiner  Lage  erwirkte  die 
Direction  von  dem  k.  k.  Oberst  ho/meüier  -  Amte  für  ihn  noch  die 
weitere  Vergünstigung,  seine  bisherige  Wohnung  so  lange  benutzen 
zu  können,  als  nicht  anderweitig  über  das  betreffende  Gebäude  ver- 
fugt werden  würde.  Doch  nicht  lange  sollte  er  sich  dieser  Gunst 
erfreuen ;  denn  schon  im  folgenden  Jahre  (1860)  rief  der  Tod  den 
schwergeprüften  Greis  in  ein  besseres  Jenseits  ab.  An  seine  Stelle 
trat  der  noch  gegenwärtig  thätige  Herr  Catpar  Eckstein  als  Ober- 
gärtner in  die  Dienste  der  Gesellschaft,  in  welcher  Eigenschaft 
er  seit  seinem  Eintritt  vielfältige  Proben  seiner  Kenntnisse,  wie 
seines  unermüdlichen  Eifers  abgelegt  hat. 

Noch  war  das  an  traurigen  Ereignissen,  Mühen  und  Sorgen 
reiche  Jahr  nicht  abgelaufen,  als  unseren  ehrwürdigen  Herrn  Präsi- 
denten eine  schwere  Krankheit,  von  der  er  nimmermehr  vollständig 
genesen  sollte,  auf  das  Lager  warf  und  nöthigte,  die  Leitung  der 
Geschäfte  in  die  Hände  des  Herrn  Vicepräsidenten,  Professor  Dr. 
Eduard  Feml,  zu  legen. 

Bai  dem  Umstände,  dass  die  im  fürstlich  Liechtensteinischen 
Garten  befindlichen  Gewächshäuser  nur  noth dürftig  zur  Bergung 
des  Pflanzen-Schatzes  der  Gesellschaft  hergerichtet  werden  konn- 
ten, und  vorerst  noch  umfassende  Reparaturen  bedurften,  um  sie 
zu  einer  Ausstellung  von  Pflanzen  benützen   zu  können,   wurde 
der,  auf  dem  damaligen  Wasser-Glacis   befindliche  Cur- Salon  zu 
\     diesem  Zwecke  gemiethet  und  eine  solche  im  Frühling  des  Jahres 
v  |  1860  daselbst  veranstaltet.  Trotz  der  grossen  räumlichen  Beschrän- 
*  kung,  welche  einer  geschmackvollen  Gruppirung  hindernd  im  Wege 
stand  und  keine  allgemeine  Uebersicht  des  Ganzen  gewährte,  er- 
rang sich  diese  Ausstellung  dennoch  den  ungetheilten  Beifall  aller 
Besucher  und  lieferte   ein   über  alles  Erwarten  günstiges  Erträg- 
niss.  Aufgemuntert  durch  diesen  Erfolg  beschloss  der  Verwaltungs- 
rath  der  Gesellschaft  die  seit  Jahren  unterbliebenen  Herbst-Aus- 
i     Stellungen  wieder  in's  Leben  zu  rufen  und  veranstaltete  eine  solche 
\  in  den  von  ihrem  Mitgliede,  Herrn  Architekten  Fr»  Poduschka, 
mit   verhältnissmässig   geringen  Unkosten   restaurirten  Gewächs- 
häusern des  nunmehrigen  Gesellschafts-Gartens  in  der  Bossau  vom 
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6.  —  11.  September  dieses  Jahres    mit  ganz  zufriedenstellendem 
Erfolge, 

Der  von  dem  Herrn  Cassa  -  Curator  Joh.  Frh.  v.  Mayr  der 
General  -  Versammlung  am  2.  Juni  1860  erstattete  Bericht  über 
den  Stand  des  Vermögens  lautete  in  soferne  günstig,  als  er,  un- 
geachtet der  Tilgung  einiger  Schuldforderungen,  gegen  das  Jahr 
1858  noch  ein  Mehr  von  4962  fl.  12  kr.  (im  Ganzen  12967  fl.  92  kr.) 
auswies.  Zudem  verminderte  sich  die  Summe  der  sich  noch  im- 
mer fortschleppenden  Bückstande  an  Jahresbeiträgen  aus  früherer 
Zeit  um  413  fl.,  bezifferte  sich  aber  immer  noch  mit  2080  fl, 

Hand  in  Hand  mit  den  von  ihm  vorgenommenen  zweckmäs- 
sigen Beformen  in  der  Administration  gehend,  fanden  einige  wich- 
tige, von  dem  Herrn  Secretär  J.  G.  Beer  beantragte  und  höhern  Orts 
später  genehmigte  Aenderungen  in  den  Statuten  und  der  Geschäfts- 
ordnung statt.     Die   eine  derselben   betraf  die  Umwandlung  der      I 
lebenslänglichen   Amtsdauer   des    Secretariats    in    eins 
temporäre  dreijährige,  gleich  der  des  Präsidenten  und  Cassa- 
Curators,  ohne  Ausschluss  der  Wiederwahl  durch  die  General- Ver- 
sammlung.    Die  zweite  statutarische  Aenderung  bestand  in  der 
Enthebung    der    neu    eintretenden    Mitglieder    jeder 
Kategorie  von  der  Entrichtung  der  bisher  geforderten      ] 
Einlags-Summe,    nachdem    man    sich   von    der  Schädlichkeit      * 
dieser  Massregel  sattsam  überzeugt  hatte. 

Beich  an  beklagenswerthen  Verlusten  hervorragender  Per- 
sönlichkeiten durch  Todesfall  erwiesen  sich  die  Jahre  1859  und 
1860.  So  verlor  die  Gesellschaft  in  der  Person  £r.  Durchlaucht 
des  Fürsten  Mettemich  ihren  langjährigen  Protector ,  in  jener  Sr. 
Excellenz  des  vormaligen  Staats-  und  Conferenz-Ministers,  Herrn 
Grafen  von  Kolowrat-Liebsteinsky ,  ein  inländisches  Ehrenmitglied 
und  der  des  Freiherrn  ü.  Dalberg  einen  ihrer  Gründer  und  thä- 
tigsten  Ausschuss-Mitglieder.  Ausser  den  Genannten  wurde  der 
Gesellschaf);  von  auswärtigen  Ehrenmitgliedern  durch  den  Tod 
entrissen:  Der  bekannte  Maecenas  der  Horticultur  in  England, 
Herzog  von  Devonshire9  der  berühmte  gelehrte  Botaniker  Robert 
Brown  und  Freiherr  Alexander  von  Humboldt.  Ernannt  an  deren 
Stelle  wurden  der   rühmlichst  bekannte  Gartenfreund  und  Fürst 
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von  S.  Donato,    Se.  Excellenz  Anatol  von  Demidoff;   der  in   der 
Wissenschaft  gefeierte  Director   der  königl.  Gärten  zu   Kewf  Sir 
Will.  Hooker,  und  der  nicht  minder  bekannte  Gelehrte,  Geheimrath 
Philipp  Ritter  von  Martins  in  München. 

Blicken  wir  am  Ende  des  Jahres  1860  auf  die  abgelaufene 
dreizehnjährige  Periode  im  Leben  der  Gesellschaft  zurück,  so  können 
wir  sie  nicht  anders  als  die  ihres  Niederganges  bezeichnen.  Ein- 
geleitet durch  eine  grosse ,  die  ganze  Zukunft  derselben  nahezu 
in  Frage  stellende  politische  Katastrophe,  weist  sie  nur  eine, 
durch  seltene  Lichtblicke  unterbrochene  Reihe  theils  unverschul- 
deter, theils  selbstverschuldeter  Missgeschicke  und  Verluste  aller 
Art  auf;  und  nur  erst  gegen  ihr  Ende  zu  sehen  wir  ihren  Ver- 
waltungsrath,  unter  fortwährendem  mühsamen  Bingen  um  die  fer- 
nere Existenz  der  Gesellschaft,  einen  glückverheissenden  Anlauf 
nehmen,  den  verlornen  Boden  wieder  zu  gewinnen  und  sie,  aut 
zeitgemäss  veränderte  Grundlagen  stellend  ,  in  Haupt  und  Glie- 
dern zu  regeneriren. 
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IV.  Periode 

vom  Jahre  1861  bis  auf  die  Gegenwart. 

(Zeit  der  Restauration  unter  dem  kurzen  Präsidium  Sr.  Erlaucht  des  Herrn  Grafen 
von  Harrach   und   dem  Provisorium  des  Herrn  Professors  und  Directors,  Dr. 

Eduard  Fenzl.) 


Am  2.  Januar  des  Jahres  1861  entschlief  nach  langem  Lei- 
den unser  hochbetagter,  seines  edlen  Charakters  wegen  von  Allen 
hochverehrter  Präsident,  Se.  Excellenz  Franz  Graf  von  Beroldingen,  V 
dem  es  beschieden  war,  während  der  ganzen  Dauer  der  abgelau- 
fenen Periode  an  der  Spitze  der  Gesellschaft  zu  stehen  und  ihre 
Angelegenheiten  zu  leiten.  Wie  derselbe  in  jener  verhängniss- 
vollen Zeit  gewirkt  und  was  er  angestrebt,  davon  gibt  der,  von 
seinem  Stellvertreter,  Professor  Dr.  Fenzl,  in  der  am  12.  Juni 
desselben  Jahres  stattgefundenen  General  -  Versammlung  seinem 
Andenken  geweihte  ehrende  Nachruf  Zeugniss. 

Derselbe  lautete  wie  folgt: 

„Am  25.  Februar  1850  zum  Präsidenten  -  Stellvertreter  und 
drei  Jahre  später  zum  wirklichen  Präsidenten  der  k.  k.  Garten- 
bau-Gesellschaft gewählt,  bekleidete  Se.  Excellenz  der  Herr  Graf 
v.  Beroldingen  diesen  Posten  beinahe  ein  volles^ecennium  unter 
den  schwierigsten  Zeitverhältnissen  mit  allen  Ehren.  Den  Anfor- 
derungen der  Zeit  Rechnung  tragend,  ging  er  bereitwillig  auf  den 
im  Ausschusse  gestellten  Antrag  auf  eine  Reform  der  Statuten 
ein,  welche  durch  den  Charakter  ihrer  Exclusivität  den  veränder- 
ten Verhältnissen  schon  lange  nicht  mehr  entsprachen.  Durch 
das  Schaffen  einer  neuen  Kategorie  von  Mitgliedern,  durch  die 
Verstärkung  des  Ausschusses  aus  Mitgliedern  aller  Ordnungen  und 
das  Hereinziehen  tüchtig  geschulter  Geschäftsmänner  in  denselben 
wurde  der  Grund  zu  einer  freieren  Bewegung  der  Gesellschaft 
gelegt   und    damit   dem    weiteren    Fortschritte  Bahn    gebrochen. 
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Aengstlich  und  zögernd  zwar  im  Fassen  von  Entschlüssen,  ver- 
sagte er  doch  nie  wohlgemeintem  Käthe  seine  Anerkennung,  for- 
derte vielmehr  durch  sein  leutseliges  und  vertrauenerweckendes 
Benehmen  zur  offenen  Meinungsäusserung  heraus.  Tief  beküm- 
mert zwar  über  die  mit  jedem  Jahre  sich  immer  peinlicher  ge- 
staltende pecuniäre  Lage  der  Gesellschaft,  verzweifelte  er  doch 
nie  an  ihrer  Lebensfähigkeit  und  Kräftigung  unter  veränderten 
inneren  und  äusseren  Verhältnissen,  und  manches  Opfer  ward  von 
ihm  für  sie  in  schlimmer  Zeit  gebracht.  Die  Gesellschaft  wird 
ihm  desshalb  stets  eine  achtungsvolle  freundliche  Erinnerung  be- 
wahren; mir  selbst  aber,  dem  er  so  viele  Jahre  sein  Vertrauen 
schenkte  und  in  letzterer  Zeit  zu  seinem  Vertreter  bestellte,  ist 
es  zu  einem  wahren  Bedürfnisse  geworden,  die  ersten  Worte  die- 
ses Berichtes  der  Würdigung  seiner  Verdienste  um  sie,  als  ehren- 
den Nachruf,  zu  weihen." 

Bereits  im  Vorjahre  von  dem  Verewigten  zu  seinem  Stell- 
vertreter bestimmt  und  dessen  Functionen  als  Präsident  versehend, 
wurde  Professor  Dr.  Fenzl  gleich  nach  dem  Tode  Sr.  Excellenz 
von  dem  Ausschusse  provisorisch  mit  der  Leitung  der  Angelegen- 
heiten der  Gesellschaft  bis  zur  definitiven  Wahl  eines  neuen,  dem 
hohen  Adel  angehörenden  Präsidenten  betraut.  In  dieser  Eigen- 
schaft versah  derselbe  die  laufenden  Geschäfte  bis  zum  12.  Juni 
1861,  an  welchem  Tage  die  Jahresversammlung  über  Antrag  des 
gesammten  Verwaltungsrathes,  Se.  Erlaucht  den  Herrn  Franz  Gra- 
fen von  Harrach,  als  einen  der  ältesten  und  einflussreichsten  Grün- 
der der  Gesellschaft,  so  wie  als  einen  der  hervorragendsten  Förderer 
der  Horticultur  allerwärts  bekannt,  durch  Acclamation  zu  ihrem 
Präsidenten  wählte. 

Mittlerweile,  ja  noch  zur  Lebenszeit  unseres  seligen  Herrn 
Präsidenten  wurden  in  Folge  einer  Mittheilung  unseres  Herrn 
Cassa-Curators  Freiherrn  von  Mayr,  dass  man  hohen  Orts  geneigt 
sei,  der  Gesellschaft  einen,  zur  Errichtung 
|  eines  eigenen  Aus  stellungs-Local es  passenden 
^  Grund  in  der  unmittelbarsten  Nähe  des  projec- 
tirten  Stadt-Parkes  zu  bewilligen,  die  weiteren 
Schritte  zur  Erlangung  eines  solchen  eingeleitet,    und  der  Herr 
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Vicepräsident  Freiherr  von  Hohenbruck  von  dem  Verwaltungs- 
rathe  beauftragt,  diese,  über  die  ganze  Zukunft  der  Gesellschaft 
entscheidende  Angelegenheit  in  seine  Hand  zu  nehmen.  Nachdem 
Letzterer,  in  Folge  weiteren  von  ihm  erhaltenen  Mittheilungen  die 
Ueberzeugung  gewonnen  hatte,  dass  ein  diessfellig  gestelltes  An- 
suchen alle  Aussicht  auf  Gewährung  hohen  Orts  habe,  beschloss 
der  Verwaltungsrath  in  dieser  Richtung  eine  Eingabe  an  das  hohe 
Staatsministerium  zu  entwerfen  und  selbe  durch  eine  Deputation 
Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Staatsminister  Ritter  von  Schmerling  zu  über- 
reichen. Nachdem  diess  am  12.  Januar  1861  geschehen  und  die 
nähern  Angaben  über  die  projectirte  Baufiihrung  eines  Ausstel- 
lungs-Locales  am  19.  Februar  nachgeliefert  worden  waren,  ver- 
fügte sich  eine  weitere  Deputation  zu  Sr.  Excellenz  dem  Handels-  **■ 
minister,  Herrn  Grafen  von  Wickenburg,  um  Hochdenselben  die 
Interessen  der  Gesellschaft  gleichfalls  wärmstens  zu  empfehlen. 
Mit  welchem  Erfolge  schon  die  erste ,  von  Herrn  Freiherrn  von 
Hohenbruck  eingeleiteten  und  die  späteren  mit  seiner  Unterstützung 
gethanen  Schritte  gekrönt  wurden,  davon  zeugt  die  bereits  am 
7.  Mai  desselben  Jahres  erfolgte  Allerhöchste  Entschlies- 
sung,  in  der  ausgesprochen  wurde:  dass  die  erbetene  Bau- 
Area  im  Sinne  der  gestellten  Bitte  und  in  der  ange- 
suchten Lage,  unmittelbar  unter  dem  herzog- 
lich Coburg 'sehen  Fallaste,  an  der  neu  zu  er- 
öffnenden Bings trasse  und  gegenüber  dem  zur 
Anlage  des  Stadt-Parkes  bestimmten  Glacis- 
theile  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  unent- 
geltlich zu  überlasen  sei. 

Dieser  Allerhöchste,  von  einem  hohen  Staatsministerium  am 
14.  Juli  ausgefertigte  und  dem  Präsidium  der  Gesellschaft  zuge- 
stellte Erlass  lautet  wie  folgt: 

9528/1176.  „K.  K.  Staats-Ministerium." 

„Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  7.  Mai  d.  J.  haben 
Seine  k.  k.  Apost.  Majestät  die  Geneigtheit  Allergnädigst  aus- 
zusprechen geruht,  der  k.  h  Gartenbau- Gesellschaft  in  Wien  über 
die  von  ihr  vorgebrachte  Bitte,  jenen  Grund,    welcher  zwischen 
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dem  herzogl.  Coburg* sehen  Palais  um  6°  1'  11"  verbreiterten  Vor- 
garten desselben  und  der  gegenüber  befindlichen  Ringstrasse,  und 
zwar  theils  auf  der  Bastion,  theils  im  Stadtgraben  und  auf  dem 
angrenzenden  Glacis  gelegen  ist,  unter  nachstehenden  Bedingungen 
unentgeltlich  zu  überlassen: 

1.  Die  h  h  Gartenbau- Gesellschaft  erhält  den  obbezeichneten 
\       Grund  zur  Errichtung  einer  Blumen- Ausstellungs-Halle  und  eines 

damit  in  Verbindung  zu  bringenden  öffentlichen  Gartens,  vorbe- 
haltlich jenes  Arrangements,  welches  die  Staats-Verwaltung  wegen 
Demolirung  des  Earolinenthores  und  Herstellung  entsprechender 
Verbindungen  mit  der  Terrasse  vor  dem  Coburg'schen  Palais  zu 
treffen  beabsichtigt. 

2.  Dieselbe  darf  dem  beabsichtigten  öffentlichen  Garten  keinen 
zu  grossen  Kaum  durch  Bauten  entziehen,  letztere  sind  mit  der 
Umgebung  in  Einklang  zu  bringen  und  so  anzulegen,  dass  sie 
weder  durch  ihre  Nähe  noch  durch  ihre  Höhe  das  herzogl.  Palais 
störend  beirren. 

3.  Die  Gesellschaft  hat  über  das  Detailproject  der  Ausfäh- 
rung sowohl  in  Bezug  auf  die  Terrassirung  und  Anlage,  als  auch 
für  die  eigentlichen  Baulichkeiten  vorerst  die  Gutheissung  der 
Staats-Verwaltung  einzuholen,  insbesondere  binnen  einem  halben 
Jahre  von  heute  hinsichtlich  der  vollständigen  Deckung  der  erfor- 
derlichen Geldmittel  sich  auszuweisen,  bevor  der  Grund  von  Seite 
der  Staats- Verwaltung  übergeben  wird. 

4.  Die  regelmässige  Widmung  dieses  Grundes  zu  einem 
öffentlichen  Garten,  mit  Ausnahme  der  zur  Ausstellung,  zu  Ver- 
kaufshallen und  zu  Gesellschafts  -  Legalitäten  benöthigten  Bäume, 
so  wie  die  Erhaltung  des  Gartens  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
wird  ausdrücklich  vorbehalten  und  kommt  gehörig  sicherzustellen. 

In  Betreff  der  vor  dem  Karolinenthor  befindlichen  unter- 
irdischen Bäume,  welche  dem  Pächter  der  Localitäten  am  Wasser- 
glacis  überlassen  sind,  wird  die  Belassung  derselben,  insoweit  sie 
den,  der  k.  k.  Gartenbau- Gesellschaft  abgetretenen  Grund  berühren 
sollten,  bis  auf  Weiteres  in  Vorbehalt  genommen« 

5*  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich,  sämmtliche  Herrich- 
tungen und  Gebäude  innerhalb  zwei  Jahren  vom  Tage  der  Ueber- 
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gäbe  des  Terrains  zu  vollenden  und  die  Kosten  sämmtlicher  Her- 
stellungen, sie  mögen  in  Erdarbeiten,  Demolirungen ,  Bauten, 
Gartenanlagen  etc.  bestehen,  zu  tragen. 

6.  Die  Steuerbefreiung  geniesst  die  Gesellschaft  nach  den 
Bestimmungen  vom  14.  Mai  1859,  wobei  jedoch  die  Befreiung  von 
den  Communal- Abgaben  rücksichtlich  der  von  ihr  daselbst  beab- 
sichtigten Bauten  auf  zehn  Jahre  restringirt  und  ein  weiteres  Zu- 
geständniss  der  Vereinbarung  der  Gesellschaft  mit  der  Stadt- 
gemeinde überlassen  wird. 

Das  weitere  Detail  für  die  Durchfuhrung  dieser  Angelegen- 
heit wolle  im  Einvernehmen  mit  dem  Referenten  für  Stadterwei- 
ter ungs- Angelegenheiten  im  Staatsministerium  auf  kurzem  Wege 
geordnet  werden,  wobei  sich  das  Staatsministerium  vorbehält,  eine 
ordnungsmäßige  Urkunde  mit  den  erforderlichen  Kautelen  zur 
Ausfertigung  bringen  zu  lassen. 

Wien,  am  14.  Juli  1861. 

Für  den  Minister: 
Salm,  m.  p. 

An  das  Präsidium  der 
k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien." 

Mit  welchem  Jubel  dieser  Ausfluss  kaiserlicher  Huld  und 
Gnade  von  dem  Verwaltungsrathe  begrüsst  wurde,  lässt  sich  leicht 
ermessen.    Mit  frischem  Muthe  und  verdoppeltem  Eifer  wendete    j 
man  sich  allsobald  der  neuen  Aufgabe  und  den  Vorarbeiten  zu,     \ 
welche  zu  dem  ersehnten,   aber  darum  nichts  weniger  als  leicht     ; 
erreichbaren  Ziele  führen  sollten,  ohne  darüber  den  weiteren  In- 
teressen der  Gesellschaft  geringere  Theilnahme  zu  schenken. 

Diese  Zweitheilung  der  Aufgabe  forderte  von  vornherein  eine 
strenge  Sonderung  der  jede  derselben  berührenden  Arbeiten  und 
involvirt  bei  dem  Parallelismus  der  sie  bezeichnenden  Ereignisse 
dieselbe  auch  in  unserer  Darstellung.  Ihm  entsprechend  sollen  da- 
her jene  Verhältnisse  und  Thatsachen  vorerst  in's  Auge  gefasst 
und  übersichtlich  zusammengestellt  werden,  welche  im  Laufe  der 
drei  letzten  und  des  laufenden  Jahres  sich  sachgemäss  an  die 
früheren  anschlosä.  Den  Schluss  unserer  Darstellung  mögen  dann. 
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dem  herzogl.  Coburg1  sehen  Palms  um  6*  1'  11"  verbreiterten  Vor- 
garten desselben  und  der  gegenüber  befindlichen  Ringstrasse,  und 
zwar  theils  auf  der  Bastion,  theils  im  Stadtgraben  und  auf  dem 
angrenzenden  Glacis  gelegen  ist,  unter  nachstehenden  Bedingungen 
unentgeltlich  zu  überlassen: 

1.  Die  iL  iL  Gartenbau- Gesellschaft  erhalt  den  obbezeichneten 
\       Grund  zur  Errichtung  einer  Blumen- Ausstellungs-Halle  und  eines 

damit  in  Verbindung  zu  bringenden  öffentlichen  Gartens,  vorbe- 
haltlich jenes  Arrangements,  welches  die  Staats- Verwaltung  wegen 
Demolirung  des  Karolinenthores  und  Herstellung  entsprechender 
Verbindungen  mit  der  Terrasse  vor  dem  Coburg'schen  Palais  zu 
treffen  beabsichtigt. 

2.  Dieselbe  darf  dem  beabsichtigten  öffentlichen  Garten  keinen 
zu  grossen  Raum  durch  Bauten  entziehen,  letztere  sind  mit  der 
Umgebung  in  Einklang  zu  bringen  und  so  anzulegen,  dass  sie 
weder  durch  ihre  Nähe  noch  durch  ihre  Höhe  das  herzogl.  Palais 
störend  beirren. 

3.  Die  Gesellschaft  hat  über  das  Detailproject  der  Ausfuh- 
rung sowohl  in  Bezug  auf  die  Terrassirung  und  Anlage,  als  auch 
für  die  eigentlichen  Baulichkeiten  vorerst  die  Gutheissung  der 
Staats- Verwaltung  einzuholen,  insbesondere  binnen  einem  halben 
Jahre  von  heute  hinsichtlich  der  vollständigen  Deckung  der  erfor- 
derlichen Geldmittel  sich  aaszuweisen,  bevor  der  Grund  von  Seite 
der  Staats- Verwaltung  übergeben  wird. 

4.  Die  regelmässige  Widmung  dieses  Grundes  zu  einem 
öffentlichen  Garten,  mit  Ausnahme  der  zur  Ausstellung,  zu  Ver- 
kaufshallen und  zu  Gesellschafts  -  Localitäten  benöthigten  Räume, 
so  wie  die  Erhaltung  des  Gartens  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
wird  ausdrücklich  vorbehalten  und  kommt  gehörig  sicherzustellen. 

In  Betreff  der  vor  dem  Karolinenthor  befindlichen  unter- 
irdischen Räume,  welche  dem  Pächter  der  Localitäten  am  Wasser- 
glacis  überlassen  sind,  wird  die  Belassung  derselben,  insoweit  sie 
den,  der  k.  Je.  Gartenbau- Gesellschaft  abgetretenen  Grund  berühren 
sollten,  bis  auf  Weiteres  in  Vorbehalt  genommen. 

5.  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich,  sämmtliche  Herrich- 
tungen  und  Gebäude  innerhalb  zwei  Jahren  vom  Tage  der  Ueber- 
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gäbe  des  Terrains  zu  vollenden  und  die  Kosten  sämmtlicher  Her- 
stellungen ,  sie  mögen  in  Erdarbeiten ,  Demolirungen ,  Bauten, 
Gartenanlagen  etc.  bestehen,  zu  tragen. 

6.  Die  Steuerbefreiung  geniesst  die  Gesellschaft  nach  den 
Bestimmungen  vom  14.  Mai  1859,  wobei  jedoch  die  Befreiung  von 
den  Communal- Abgaben  rücksichtlich  der  von  ihr  daselbst  beab- 
sichtigten Bauten  auf  zehn  Jahre  restringirt  und  ein  weiteres  Zu- 
geständniss  der  Vereinbarung  der  Gesellschaft  mit  der  Stadt- 
gemeinde überlassen  wird. 

Das  weitere  Detail  für  die  Durchfuhrung  dieser  Angelegen- 
heit wolle  im  Einvernehmen  mit  dem  Referenten  für  Stadterwei- 
terungs-  Angelegenheiten  im  Staatsministerium  auf  kurzem  Wege 
geordnet  werden,  wobei  sich  das  Staatsministerium  vorbehält,  eine 
ordnungsmässige  Urkunde  mit  den  erforderlichen  Kautelen  zur 
Ausfertigung  bringen  zu  lassen. 

Wien,  am  14.  Juli  1861. 

Für  den  Minister: 
Salm,  m.  p. 

An  das  Präsidium  der 
k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien." 

Mit  welchem  Jubel  dieser  Ausfluss  kaiserlicher  Huld  und 
Gnade  von  dem  Verwaltungsrathe  begrüsst  wurde,  lässt  sich  leicht 
ermessen.  Mit  frischem  Muthe  und  verdoppeltem  Eifer  wendete 
man  sich  allsobald  der  neuen  Aufgabe  und  den  Vorarbeiten  zu, 
welche  zu  dem  ersehnten,  aber  darum  nichts  weniger  als  leicht 
erreichbaren  Ziele  führen  sollten,  ohne  darüber  den  weiteren  In- 
teressen der  Gesellschaft  geringere  Theilnahme  zu  schenken. 

Diese  Zweitheilung  der  Aufgabe  forderte  von  vornherein  eine 
strenge  Sonderung  der  jede  derselben  berührenden  Arbeiten  und 
involvirt  bei  dem  Parallelismus  der  sie  bezeichnenden  Ereignisse 
dieselbe  auch  in  unserer  Darstellung.  Ihm  entsprechend  sollen  da- 
her jene  Verhältnisse  und  Thatsachen  vorerst  in's  Auge  gefasst 
und  übersichtlich  zusammengestellt  werden,  welche  im  Laufe  der 
drei  letzten  und  des  laufenden  Jahres  sich  sachgemäss  an  die 
früheren  anschloss.  Den  Schluss  unserer  Darstellung  mögen  dann 
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dem  herzogL  Coburg' tchen  Palms  um  6*  V  11"  verbreiterten  Vor- 
garten desselben  und  der  gegenüber  befindlichen  Ringstrasse,  und 
zwar  theils  auf  der  Bastion,  theils  im  Stadtgraben  und  auf  dem 
angrenzenden  Glacis  gelegen  ist,  unter  nachstehenden  Bedingungen 
unentgeltlich  zu  überlassen: 

1.  Die  k.  L  Gartenbau- Gesellschaß  erhält  den  obbezeichneten 
\       Grund  zur  Errichtung  einer  Blumen- Ausstellungs-Halle  und  eines 

damit  in  Verbindung  zu  bringenden  öffentlichen  Gartens,  vorbe- 
haltlich jenes  Arrangements,  welches  die  Staats-Verwaltung  wegen 
Demolirung  des  Karolinenthores  und  Herstellung  entsprechender 
Verbindungen  mit  der  Terrasse  vor  dem  Coburg'schen  Palais  zu 
treffen  beabsichtigt. 

2.  Dieselbe  darf  dem  beabsichtigten  öffentlichen  Garten  keinen 
zu  grossen  Baum  durch  Bauten  entziehen,  letztere  sind  mit  der 
Umgebung  in  Einklang  zu  bringen  und  so  anzulegen,  dass  sie 
weder  durch  ihre  Nähe  noch  durch  ihre  Höhe  das  herzogl.  Palais 
störend  beirren. 

3.  Die  Gesellschaft  hat  über  das  Detailproject  der  Ausfuh- 
rung sowohl  in  Bezug  auf  die  Terrassirung  und  Anlage,  als  auch 
für  die  eigentlichen  Baulichkeiten  vorerst  die  Gutheissung  der 
Staats- Verwaltung  einzuholen,  insbesondere  binnen  einem  halben 
Jahre  von  heute  hinsichtlich  der  vollständigen  Deckung  der  erfor- 
derlichen Geldmittel  sich  auszuweisen,  bevor  der  Grund  von  Seite 
der  Staats- Verwaltung  übergeben  wird. 

4.  Die  regelmässige  Widmung  dieses  Grundes  zu  einem 
öffentlichen  Garten,  mit  Ausnahme  der  zur  Ausstellung,  zu  Ver- 
kaufshallen und  zu  Gesellschafts  -  Localitäten  benöthigten  Bäume, 
so  wie  die  Erhaltung  des  Gartens  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
wird  ausdrücklich  vorbehalten  und  kommt  gehörig  sicherzustellen. 

In  Betreff  der  vor  dem  Karolinenthor  befindlichen  unter- 
irdischen Bäume,  welche  dem  Pächter  der  Localitäten  am  Wasser- 
glacis  überlassen  sind,  wird  die  Belassung  derselben,  insoweit  sie 
den,  der  h  h  Gartenbau- Gesellschaft  abgetretenen  Grund  berühren 
sollten,  bis  auf  Weiteres  in  Vorbehalt  genommen« 

5.  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich,  sämmtliche  Herrich- 
tungen und  Gebäude  innerhalb  zwei  Jahren  vom  Tage  der  Ueber- 
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gäbe  des  Terrains  zu  vollenden  und  die  Kosten  sämmtlicher  Her- 
stellungen, sie  mögen  in  Erdarbeiten,  Demolirungen ,  Bauten, 
Gartenanlagen  etc.  bestehen,  zu  tragen. 

6.  Die  Steuerbefreiung  geniesst  die  Gesellschaft  nach  den 
Bestimmungen  vom  14.  Mai  1859,  wobei  jedoch  die  Befreiung  von 
den  Communal- Abgaben  rücksichtlich  der  von  ihr  daselbst  beab- 
sichtigten Bauten  auf  zehn  Jahre  restringirt  und  ein  weiteres  Zu- 
geständniss  der  Vereinbarung  der  Gesellschaft  mit  der  Stadt- 
gemeinde überlassen  wird. 

Das  weitere  Detail  fiir  die  Durchfuhrung  dieser  Angelegen- 
heit wolle  im  Einvernehmen  mit  dem  Referenten  für  Stadterwei- 
terungs-  Angelegenheiten  im  Staatsministerium  auf  kurzem  Wege 
geordnet  werden,  wobei  sich  das  Staatsministerium  vorbehält,  eine 
ordnungsmässige  Urkunde  mit  den  erforderlichen  Kautelen  zur 
Ausfertigung  bringen  zu  lassen. 

Wien,  am  14.  Juli  1861. 

Für  den  Minister: 
Salm,  m.  p. 

An  das  Präsidium  der 
k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien." 

Mit  welchem  Jubel  dieser  Ausfluss  kaiserlicher  Huld  und 
Gnade  von  dem  Verwaltungsrathe  begrüsst  wurde,  lässt  sich  leicht 
ermessen.  Mit  frischem  Muthe  und  verdoppeltem  Eifer  wendete 
man  sich  allsobald  der  neuen  Aufgabe  und  den  Vorarbeiten  zu, 
welche  zu  dem  ersehnten,  aber  darum  nichts  weniger  als  leicht 
erreichbaren  Ziele  führen  sollten,  ohne  darüber  den  weiteren  In- 
teressen der  Gesellschaft  geringere  Theilnahme  zu  schenken. 

Diese  Zweitheilung  der  Aufgabe  forderte  von  vornherein  eine 
strenge  Sonderung  der  jede  derselben  berührenden  Arbeiten  und 
involvirt  bei  dem  Parallelismus  der  sie  bezeichnenden  Ereignisse 
dieselbe  auch  in  unserer  Darstellung.  Ihm  entsprechend  sollen  da- 
her jene  Verhältnisse  und  Thatsachen  vorerst  in's  Auge  gefasst 
und  übersichtlich  zusammengestellt  werden,  welche  im  Laufe  der 
drei  letzten  und  des  laufenden  Jahres  sich  sachgemäss  an  die 
früheren  anschlosa.  Den  Schluss  unserer  Darstellung  mögen  dann 
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dem  herzogl.  Coburg' sehen  Palais  um  6°  V  11"  verbreiterten  Vor- 
garten desselben  und  der  gegenüber  befindlichen  Ringstrasse,  und 
zwar  theils  auf  der  Bastion,  theils  im  Stadtgraben  und  auf  dem 
angrenzenden  Glacis  gelegen  ist,  unter  nachstehenden  Bedingungen 
unentgeltlich  zu  überlassen: 

1.  Die  h  h  Gartenbau- Gesellschaß  erhält  den  obbezeichneten 
\       Grund  zur  Errichtung  einer  Blumen- Ausstellungs-Halle  und  eines 

damit  in  Verbindung  zu  bringenden  öffentlichen  Gartens,  vorbe- 
haltlich jenes  Arrangements,  welches  die  Staats- Verwaltung  wegen 
Demolirung  des  Karolinenthores  und  Herstellung  entsprechender 
Verbindungen  mit  der  Terrasse  vor  dem  Coburg'schen  Palais  zu 
treffen  beabsichtigt. 

2.  Dieselbe  darf  dem  beabsichtigten  öffentlichen  Garten  keinen 
zu  grossen  Raum  durch  Bauten  entziehen,  letztere  sind  mit  der 
Umgebung  in  Einklang  zu  bringen  und  so  anzulegen,  dass  sie 
weder  durch  ihre  Nähe  noch  durch  ihre  Höhe  das  herzogl.  Palais 
störend  beirren. 

3.  Die  Gesellschaft  hat  über  das  Detailproject  der  Ausfüh- 
rung sowohl  in  Bezug  auf  die  Terrassirung  und  Anlage,  als  auch 
für  die  eigentlichen  Baulichkeiten  vorerst  die  Gutheissung  der 
Staats- Verwaltung  einzuholen,  insbesondere  binnen  einem  halben 
Jahre  von  heute  hinsichtlich  der  vollständigen  Deckung  der  erfor- 
derlichen Geldmittel  sich  aaszuweisen,  bevor  der  Grund  von  Seite 
der  Staats- Verwaltung  übergeben  wird. 

4.  Die  regelmässige  Widmung  dieses  Grundes  zu  einem 
öffentlichen  Garten,  mit  Ausnahme  der  zur  Ausstellung,  zu  Ver- 
kaufshallen und  zu  Gesellschafts  -  Localitäten  benöthigten  Räume, 
so  wie  die  Erhaltung  des  Gartens  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
wird  ausdrücklich  vorbehalten  und  kommt  gehörig  sicherzustellen. 

In  Betreff  der  vor  dem  Karolinenthor  befindlichen  unter- 
irdischen Räume,  welche  dem  Pächter  der  Localitäten  am  Wasser- 
glacis  überlassen  sind,  wird  die  Belassung  derselben,  insoweit  sie 
den,  der  k.  h  Gartenbau- Gesellschaft  abgetretenen  Grund  berühren 
sollten,  bis  auf  Weiteres  in  Vorbehalt  genommen« 

5.  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich,  sämmtliche  Herrich- 
tungen und  Gebäude  innerhalb  zwei  Jahren  vom  Tage  der  Ueber- 
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gäbe  des  Terrains  zu  vollenden  und  die  Kosten  sämmtlicher  Her- 
stellungen, sie  mögen  in  Erdarbeiten,  Demolirungen ,  Bauten, 
Gartenanlagen  etc.  bestehen,  zu  tragen. 

6.  Die  Steuerbefreiung  geniesst  die  Gesellschaft  nach  den 
Bestimmungen  vom  14.  Mai  1859,  wobei  jedoch  die  Befreiung  von 
den  Communal- Abgaben  rücksichtlich  der  von  ihr  daselbst  beab- 
sichtigten Bauten  auf  zehn  Jahre  restringirt  und  ein  weiteres  Zu- 
geständniss  der  Vereinbarung  der  Gesellschaft  mit  der  Stadt- 
gemeinde überlassen  wird. 

Das  weitere  Detail  für  die  Durchfuhrung  dieser  Angelegen- 
heit wolle  im  Einvernehmen  mit  dem  Referenten  für  Stadterwei- 
terungs-  Angelegenheiten  im  Staatsministerium  auf  kurzem  Wege 
geordnet  werden,  wobei  sich  das  Staatsministerium  vorbehält,  eine 
ordnungsmässige  Urkunde  mit  den  erforderlichen  Kautelen  zur 
Ausfertigung  bringen  zu  lassen. 

Wien,  am  14.  Juli  1861. 

Für  den  Minister: 
Salm,  m.  p. 

An  das  Präsidium  der 
k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien." 

Mit  welchem  Jubel  dieser  Ausfluss  kaiserlicher  Huld  und 
Gnade  von  dem  Verwaltungsrathe  begrüsst  wurde,  lässt  sich  leicht 
ermessen.  Mit  frischem  Muthe  und  verdoppeltem  Eifer  wendete 
man  sich  allsobald  der  neuen  Aufgabe  und  den  Vorarbeiten  zu, 
welche  zu  dem  ersehnten,  aber  darum  nichts  weniger  als  leicht 
erreichbaren  Ziele  führen  sollten,  ohne  darüber  den  weiteren  In- 
teressen der  Gesellschaft  geringere  Theilnahme  zu  schenken. 

Diese  Zweitheilung  der  Aufgabe  forderte  von  vornherein  eine 
strenge  Sonderung  der  jede  derselben  berührenden  Arbeiten  und 
involvirt  bei  dem  Parallelismus  der  sie  bezeichnenden  Ereignisse 
dieselbe  auch  in  unserer  Darstellung.  Ihm  entsprechend  sollen  da- 
her jene  Verhältnisse  und  Thatsachen  vorerst  in's  Auge  gefasst 
und  übersichtlich  zusammengestellt  werden,  welche  im  Laufe  der 
drei  letzten  und  des  laufenden  Jahres  sich  sachgemäss  an  die 
früheren  anschloss.  Den  Schluss  unserer  Darstellung  mögen  dann 
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die  an  die  kaiserl.  Schenkung  sich  knüpfenden  Arbeiten  des  Ver- 
waltungsrathes  und  deren  Resultate  liefern. 

Um  zu  zeigen,  wie  sehr  die  Gesellschaft  im  Laufe  der  letz- 
ten Jahre  bemüht  war,  Versäumtes  nachzuholen,  den  Eifer  ihrer 
Mitglieder  anzuspornen,  das  Interesse  der  dabei  zunächst  bethei- 
ligten Gärtner  wieder  zu  beleben  und  die  Sympathien  der  gebil- 
deten Classe  in  noch  grösserem  Umfange  als  bisher  für  sich  zu 
gewinnen,  dazu  bedarf  es  blos  eines  einfachen  Hinweises  auf  den 
Inhalt  der  ausgegebenen  Ausstellungs-Programme  und  der  in 
den  General  •  Versammlungen  der  Jahre  1861  —  1864  erstatteten 
Rechenschaftsberichte,  welche  in  Druck  gelegt,  sich  in  den 
Händen  der  meisten  Mitglieder  der  Gesellschaft  aus  jener  Zeit 
befinden  dürften.  Es  sollen  daher  nur  einige  der  wichtigsten  Ver- 
fugungen des  Verwaltungsrathes,  im  Namen  der  Gesellschaft  ver- 
liehene Auszeichnungen  für  anerkennenswerthe  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Horticultur  und  Ereignisse  besonderer  Art  hervor- 
gehoben werden,  um  zu  beweisen,  dass  mit  dem  ersten  Jahre  des 
laufenden  Decenniums  ein  frischer  Geist  in  das  alternde  Haus  ein- 
gezogen, und  dass  man  selbst  mit  geringen  Mitteln  Erkleckliches 
zu  leisten  im  Stande  sei,  wenn  man  gut  hauszuhalten  versteht.  So 
wurde,  um  mit  den  Auszeichnungen  zu  beginnen,  die  grosse 
goldene  Gesellschafts-Medaille  dem  Handelsgärtner  Daniel 
Hooibrenk,  in  Anbetracht  seiner  Verdienste  um  die  Horticultur  und 
Landwirtschaft  in  Oesterreich  durch  Einfuhrung  neuer  und  ver- 
vollkommter  Cultur  -  Methoden  nützlicher  Gewächse  aller  Art  im 
Grossen,  zuerkannt ;  dem  Grafen  von  Gorgo  die  Vermeil-Medaille, 
und  mehreren  im  Dienste  des  Grafen  von  Kinski/  und  Freiherrn 
von  Hohenbruek  stehenden  Wein zirl  die  grosse  silberne,  für 
die  Ausführung  des  Hooibrenk'schen  Verfahrens  der  Cultur  der 
Weinrebe  im  Grossen. 

Besonders  erfolgreich  erwiesen  sich  die  vom  Ausschussrathe 
Klier  veranlasste  Ausschreibung  von  Preisen  für  im  In  lande  er- 
zeugte  werthvolle  Pflanzen  formen,  so  wie  jene 
für  die  Zucht  reichblühender  Pflanzen  in  ein- 
zelnen Prachtexemplaren  und  ausgez  eichnete 
Cultur  ganzer  Sammlungen  werthvollerPflan- 
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z  e  d.  Allen  Anspruch  auf  die  Nennung  ihrer  Namen  haben  in 
ersterer  Hinsicht  sich  erworben:  die  Herren  Abel,  Austerer, 
Frühauf,  Jusa,  Klier,  Lesemann,  Schebanek,  Seifert  und  Twrdy; 
nach  der  zweiten  Richtung  hin  die  Herren  Czisch,  Eckstein  und 
Vetter;  nach  der  dritten  die  so  eben  Genannten  nebst  den  Herren 
Auster  er,  Schmidl  und  Benseier,  als  Obergärtner  der  Culturen  Sr. 
Erlaucht  Grafen  von  Harrach,  Ihrer  Durchlaucht  Fürstin  von  Diet- 
richstein, des  Grafen  von  Breunner,  Edlen  von  Arthaber,  des  k.  L 
Universität*-  und  des  Gesellschafts- Garte?is. 

Sehr  befriedigend,   allein  für  die  Mittel  der  Gesellschaft  zu  \ 
kostspielig,  erwiesen  sich  die  in  den  Jahren  1861  und  1862  wieder 
aufgenommenen,    aber  seither  abermal  suspendirten  Herbst -Aus- 
stellungen« 

Einer  allgemeinen  Anerkennung  hatten  sich  unsere,  jedes 
Jahr  sich  reicher  gestaltenden  Ausstellungen  im  Frühlinge  zu  er- 
freuen gehabt;  eine  ganz  besondere  Anerkennung  erwarb  sich  aber 
die  zum  ersten  Male  hier  versuchte  Zusammenstellung  fossiler 
Pflanzen  mit  ihren  jetzt  lebenden  analogen  Re- 
präsentanten, welche  unser  Herr  General  -  Secretär ,  mit 
Unterstützung  des  Herrn  Professors  Constantin  Ritter  von  Ettings- 
hausen,  im  Jahre  1862  in  Verbindung  mit  der  Früh  jähr- Ausstellung 
brachte.  Die  Idee  dazu,  wie  ihre  Durchführung  ging  allein  von 
ihm  aus. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  unsere  Interessen  war  eine 
von  unserem  Herrn  General- Secretär  mit  der  k.  k.  LandwirtJischafts- 
Gesellschaft  vereinbarte  zweite  Ausstellung  im  Spät- 
herbste des  Jahres  1862  von  blühenden  Gewächsen 
und  Laubpflanzen  mit  Obst  und  Gegenständen 
des  Weinbaues.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwies  sich  der 
Nutzen  solcher  gemeinschaftlicher  Ausstellungen,  wenn  man  über- 
haupt noch  daran  zweifeln  wollte,  auf  das  augenfälligste,  nicht 
minder  aber  auch  die  Richtigkeit  der  Thatsache,  dass  man  in  die- 
sem Zweige  dem  Auslande  keineswegs  nachstehe.  Interessant  für 
den  Fachmann  war  bei  dieser  Ausstellung  der  Wettstreit  der 
beiden   Handelsgärtner   und   Brüder   Rudolf  Abel  &   Comp,  und 
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Ludwig  Abel  mit  ihren  ausgestellten  Pflanzen  um  die,  auf  eine 
reiche  Sammlung  tropischer  Nutzpflanzen,  mit 
Angabe  ihrer  Verwendung,  ausgesetzten  Preise,  beste- 
hend aus  einer  goldenen  und  der  grossen  Vermeil- 
Medaille,  aus  welchem  Ersterer  als  Sieger  mit  dem  Goldpreise 
hervorging. 

Aber  nicht  blos  in  dieser  Richtung,  sondern  auch  in  einer 
andern,  den  engeren  Kreis  der  horticalen  Interessen  überschrei- 
tenden, suchte  der  Verwaltungsrath  die  Gesellschaft  zu  Ehren  zu 
bringen  und  ihr  neue  Mitglieder  zuzuführen.  Waren  es  früher 
schon  die  zwanglosen,  mit  Vorträgen  über  Gegenstände  der  Horti- 
cultur  verbundenen  Besprechungs-Abende  in  den  Winter- 
Monaten  im  Locale  der  Landwirthschafts-Gesellschaft,  deren  bereits 
Erwähnung  geschah,  und  die,  mehrere  Jahre  hindurch  fortgeführt, 
nur  von  Fachgenossen  besucht  wurden,  so  waren  es  im  verflos- 
senen Winter  die  regelmässig  von  unserem,  um  die  Horticultur 
seit  mehr  als  40  Jahren  hochverdienten  Verwaltungsrath  Klier 
und  unserem  General- Secretär  gehaltenen  populären  Vorträge 
über  Pflanzencultur  und  allgemeine  Kenntniss  der  Gewächse, 
welche  ein  zahlreiches  und  dankbares  Auditorium  aus  allen  Schich- 
ten der  Bevölkerung  Wiens  anzogen.  Aber  auch  diess  genügte 
Letzterem  noch  nicht.  Es  sollte  die  wissbegierige  schönere  Hälfte 
unseres  Geschlechtes  durch  populär  gehaltene  Vorträge  aus  den 
verschiedensten  Zweigen  der  allgemeinen  Naturwissenschaft  von 
Fachgelehrten  näher  an  die  Gesellschaft  herangezogen  werden. 
Dem  vom  Verwaltungsrath  beifälligst  aufgenommenen  Gedanken 
folgte  die  Verwirklichung  auf  dem  Fusse.  Und  so  entstanden 
jene  bekannten  und  stets  zahlreich  besuchten  Gartenbau- 
Gesellschafts-Vorträge,  welche  in  den  Wintermonaten 
vom  Jahre  1859  auf  1860  im  vormals  landständischen  Saale  be- 
gannen und  seither  im  Hörsaale  der  Chemie  am  Polytechnicum 
fortgesetzt  wurden. 

Das  Verdienst  sie  in's  Leben  gerufen  zu  haben,  so  wie  der 
Dank  der  Gesellschaft  dafür  gebühren  ungeschmälert  unserem  un- 
ermüdlich thätigen  General- Secretär;  ein  nicht  geringerer  von  Seite 
der  letzteren  den  Herren,  welche  der  an  sie  ergangenen  Bitte  so 
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bereitwillig  entsprochen,  und  ein  gleicher  Herrn  Director  Dr.  Halt- 
mayer wie  der  Direction  der  h  k.  Landxüirtlischafu-  Gesellschaft  fiir 
die  überaus  freundliche  Ueberlassung  der  gedachten  Localitäten 
nicht  blos  zu  diesem  Zwecke,  sondern  auch  zu  allen  Sitzungen 
des  Verwaltungsrathes. 

Um  eine  engere  Verbindung  der  beiden  Gärtner- Genossen- 
schaften in  Wien  mit  der  Gesellschaft  anzubahnen,  ergingen  von 
Seite  des  Verwaltungsrathes  wiederholte  Einladungen  an  sie,  mit 
dem  Ersuchen,  allfällige  Wünsche  und  Anträge  der  Gesellschaft 
kundzugeben.  Ebenso  wurden  ihnen  Fragen  von  besonders  prak- 
tischem Interesse  zur  schriftlichen  Beantwortung  vorgelegt  und 
wiederholt  Berathungen  und  Besprechungen  unter  sich,  mit  ihren 
Vorständen  und  einzelnen  Mitgliedern  der  Gesellschaften  ge- 
pflogen. Bei  dem  wechselseitig  herrschenden  guten  Einverständ- 
niss  steht  zu  erwarten,  dass  in  nicht  sehr  ferner  Zeit  gemein- 
same Schritte  zur  Hebung  des  Gartenbau-Betriebes  gethan  werden. 
Allgemein  wird  ihrerseits  anerkannt  und  laut  ausgesprochen,  dass 
der  schlimmste  Feind  des  Gartenbaues,  den  es  zu  bekämpfen  gilt, 
der  herrschende  Mangel  an  Vor-  und  Fachbil- 
dung ihres  Htilfs  personales  sei,  welchen  man  nur  durch 
Gründung  einer  wohleingerichteten  theoretischen 
und  praktischen  Gärtnerschule  zu  besiegen  hoffen 
dürfe. 

Um  diesem  dringenden  Bedürfnisse  einigermassen  zu  ent- 
sprechen, hat  die  Gesellschaft,  in  Ermanglung  ausreichenderer 
Mittel,  über  Antrag  ihres  tiecretärs,  im  Jahre  1861  bereits  die 
unentgeltliche  Aufnahme  von  zwei  Gartenzö.g- 
lin.gen  in  den  Gesellschafts  -  Garten  zur  weiteren  Ausbildung 
verfugt,  und  ist  die  Direction  des  k.  k.  Universitäts- Gartens  zu- 
gleich diesem  Beispiel  gefolgt.  Die  brennende  Frage  über  die 
Errichtung  einer  theoretisch -praktischen  G  ä  r.t  n  e  r- 
schule  »wurde  in  der  letzten  General- Versammlung  am  12.  Mai 
dieses  Jahres  von  unserem  Herrn  Secretär  neuerdings  berührt 
und  wird  nach  erfolgter  Neuconstituirung  des  Verwaltungsrathes 
einen  der  wichtigsten  Gegenstände  seiner  Berathungen  bilden. 
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Die  Bewegung,  in  welche  die  Gesellschaft  durch  die  neuesten 
Ereignisse  und  Verhältnisse  gerieth,  Hess  die  früheren  Satzungen 
ihrer  Statuten  und  Geschäftsordnung  als  ganz  unzureichend  und 
hemmend  erkennen.  Um  jedoch  am  Schlüsse  ihrer  Regenerations- 
Bestrebungen  nicht  abermals  zu  Aenderungen  ihrer  Statuten  ge- 
nöthigt  zu  werden,  erwirkte  der  Verwaltungsrath  im  Laufe  dieser 
Jahre,  mit  voller  Zustimmung  der  einberufenen  General- Versamm- 
lungen, höheren  Ortes  theilweise  Aenderungen  und  Zusätze  zu 
denselben.  Die  Gesellschaft  hat  sehr  wohl  gethan  diesen  Weg 
eingeschlagen  zu  haben,  denn  eine  neuere  Revision  dieser  amen- 
dirten  Statuten  durch  die  dazu  speciell  berufenen  Verwaltungs- 
räthe :  Dr.  Fenzl,  von  Arthaber,  von  Suttner,  von  Mayr,  Dr.  Mitscha 
und  Beer ,  hat  ihre  absolute  Unbrauchbarkeit  für  die 
neuen  Verhältnisse  bewiesen  und  diese  Commission  bestimmt  mit 
einer  ganz  neuen  Vorlage  vor  die  seiner  Zeit  zu  berufende  Ver- 
sammlung zu  treten.  Das  Elaborat  liegt  bereits  vor  und  wird  dem- 
nächst einer  aus  Fachmännern  aller  Art  zusammengesetzten  Com- 
mission zur  Ueb  erprüf ung  vorgelegt  werden. 

Mit  dem  Ausdruck  des  lebhaftesten  Bedauerns  nahm  die 
Gesellschaft  die  ihr  vom  Verwaltungsrathe  gewordene  Mittheilung 
der,  schon  am  8.  März  1862  erfolgten  Resignation  ihres  Herrn 
Präsidenten  Sr.  Erlaucht  Franz  Grafen  von  Harrach  auf  seine  Würde 
und  seines  gleichzeitigen  Austrittes  aus  dem  Verwaltungs  -  Rath 
in  Folge  von  Ueberbürdung  mit  öffentlichen  und  Privatgeschäften 
auf.  Dieses  Bedauern  musste  ein  um  so  aufrichtigeres  und  ge- 
rechteres sein,  als  Se.  Erlaucht  einmal  zu  den  ältesten  und  ein- 
flussreichsten Mitgliedern  der  Gesellschaft  zählte  und  zudem,  in 
seiner  Stellung  zur  Gesellschaft,  seines  Amtes  mit  voller  Hinge- 
bung und  dem  regsten  Eifer  waltete.  —  Wenngleich  nicht  mehr 
an  ihrer  Spitze  stehend,  haben  Hochdieselben  dennoch  keine  Ge- 
legenheit vorüber  gehen  lassen,  Ihren  Sympathien  für  sie  einen 
schmeichelhaften  Ausdruck  zu  verleihen  und  sich  fortwährend  an 
ihren  Ausstellungen  in  hervorragendster  Weise  betheiligt.  Der  Dank, 
den  Ihm  die  Gesellschaft  für  die  nur  zu  kurze  Dauer  seines  Prä- 
sidiums schuldet,  wird  nichtsdestoweniger  ein  dauernder  und  tief 
gefühlter  bleiben« 
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Mit  Stimmeneinhelligkeit  wurde  auf  jene  Mittheilung  hin  der 
Herr  Vicepräsident  Professor  Dr.  Fenzl,  welcher  nach  dem  Ableben 
Sr.  Excellenz  des  Grafen  von  Beroldingen  dessen  Stelle  schon  ein- 
mal provisorisch  versah,  vom  Verwaltungsrathe  abermals  zum 
Präsidenten-Stellvertreter  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft  er, 
getragen  von  dem  ihm  wiederholt  bewiesenen  Vertrauen  der  ganzen 
Gesellschaft,  das  seither  nichts  weniger  als  leicht  gewordene  Amt 
eines  Präsidenten  bis  zur  Stunde  fährt. 

Der  Stand  des  Vermögens  der  Gesellschaft  erhielt  sich,  Dank 
der  umsichtigen  Gebarung  unseres  Herrn  Cassa  -  Curators  Frei- 
herrn von  Mayr>  ungeachtet  der  sehr  bedeutenden  Auslagen  für 
die  Reparatur  und  Einrichtung  der  gemietheten  Localitäten,  doch 
immer  auf  einer  solchen  Höhe,  dass  die  Ausgaben  stets 
L ,  mehr  als  vollständig  durch  die  Einnahmen  g  e- 
|  deckt  blieben.  Zieht  man  dabei  noch  in  Betracht ,  dass 
die  Schlussrechnung  Ende  December  1863  —  in  Folge  eines 
Beschlusses  der  Jahres  -  Versammlung  vom  23.  Juni  1862 ,  laut 
welchem  das  Gesellschaftsjahr  fortan  nicht  mehr  mit  dem  1.  Mai, 
sondern  mit  1.  Januar  zu  beginnen  hatte  —  nur  die  Monate 
Mai  bis  December  (die  ungünstigsten  für  die  Einnahmen 
der  Gesellschafts  -  Cassa)  umfasst,  so  muss  man  den  bis  dahin 
ausgewiesenen  Stand  des  Vermögens  mit  7151  fl.  52  kr.,  im 
Vergleich  mit  früheren  Ausweisen,  selbst  einen  günstigen  nennen. 

An  schmeichelhaften  Beweisen  des  Zutrauens  und  der  An- 
erkennung der  Leistungen  der  Gesellschaft  fehlte  es  im  Laufe 
dieser  vier  Jahre  keineswegs.  —  So  erhielt  der  Garten  von  ver- 
schiedenen Seiten  sehr  namhafte  Geschenke  an  lebenden  Pflanzen 
und  Sämereien  exotischer  Gewächse;  der  Verwaltungsrath  Ein- 
ladungsschreiben auswärtiger  Schwester-Gesellschaften  zum  Besuche 
und  zur  Theilnahme  an  ihren  Ausstellungen  und  Aufforderungen 
zu  gutachtlichen  Aeusserungen  über  verschiedene  Gegenstände 
der  Horticultur  von  Seite  eines  hohen  Staats-  und  Handels- 
ministeriums, so  wie  von  der  deslöblichen  Gemeinderathes 
von  Wien.  Ueber  Verwendung  des  Herrn  Verwaltungsrathes  Bitter 
von  Suttner  erhielt  die  Directum  von  einem  hohen  Landes  aus- 
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schuss  in  dessen  Gebäude  ein  eigenes  Locäle  zu  ihrer  Ver- 
wendung als  Sitzungssaal  und  Kanzlei,  wofür  die  Gesellschaft 
demselben,  so  wie  für  die  in  den  beiden  früheren  Jahren  bewilligte 
Subvention  ihren  wärmsten  Dank  auszusprechen  alle  Ursache  hatte. 

Die  freundliche  Einladung  der  Commission  für  die  im  April 
1.  J.  stattgehabte  internationale  Pflanzen -Ausstellung  in  Brüssel 
zu  dem  mit  ihr  verbundenen  Congress  von  gelehrten  Botanikern 
und  Gärtnern  beantwortete  die  Gesellschaft  mit  der  Delegirung 
zweier  Mitglieder  ihres  Verwaltungsrathes  und  betraute  mit  diesem 
Mandate  ihren,  von  einem  hohen  Staatsministerium  gleichzeitig 
delegirten  Vorstand  Prof.  Fenzl  und  den  Herrn  Handelsgärtner 
Jj.  Abel. 

Zu  einer  besonderen  Ehre  schätzte  sich  die  Gesellschaft  die 
Annahme  der  Wahl  zum  Verwaltungsrathe  von  Seite  Sr.  königh  Ho- 
heit des  Prinzen  von  Wasa,  welche  in  der  General- Versammlung  des 
Jahres  1863  durch  Acclamation  erfolgte,  und  erfreut  sich  fort- 
während der  regen  Betheiligung  Hochdesselben  an  seinen  Bera- 
thungen. 

Eine  in  hohem  Grade  für  sie  schmeichelhafte  Anerkennung 
wurde  der  Gesellschaft  in  dem  Jahre  1863  höheren  Ortes  dadurch 
zu  Theil,  dass  Se.  Excellenz  der  Herr  Handelsminister  Graf  von 
Wickenburg  und  im  laufenden  Jahre  der  Leiter  dieses  hohen  Mini- 
steriums, Se.  Excellenz  Joseph  Freiherr  von  Kalchberg  in  den  be- 
treffenden Jahresversammlungen  in  eigener  Person  erschienen,  die 
Sitzung  mit  einer  warmen  Ansprache  an  die  Versammlung  eröffneten 
und  die  Vertheilung  der  Preise  an  ihre  Gewinner  vornahmen.  Zum 
lebhaftesten  Dank  für  diese  der  Gesellschaft  gewordene  Auszeich- 
nung verpflichtet,  erblickt  die  Direction  in  diesem  neuen  Acte 
eines  hohen  Ministeriums  ein  weiteres  Unterpfand  seiner  wohl- 
wollenden Fürsorge  fiir  diesen  Zweig  der  National -Industrie. 

Den  glänzendsten  Abschluss  dieser  Reihe  von  Ehren,  welche 
der  Gesellschaft  in  neuester  Zeit  geworden,  und  auf  die  sie  mit 
Stolz  zurückblicken  darf,  bildet  ein  neuer  Ausfluss  kaiserlicher 
Huld  und  Gnade,  indem  Seine  k.  k.  apostolische  Majestät 
einen  eigenen  Preis  zu  stiften  geruhten,  der,  unter  der  Bezeichnung 
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„Kaiserpreis"  nach  dem  Allerhöchst  genehmigten  Antrag  des  Ver- 
waltungsrathes  in  zwei  Preise  (einen  zu  40  und  einen  zu  10 
Stück  Ducaten  in  Gold  zerfallend)  jährlich  bei  Gelegenheit 
der  Ausstellung  im  Frühlinge,  für  die  ausgezeich- 
netste Leistung  im  Gebiete  der  Horticultur,  nur  an 
Handelsgärtner  des  Inlandes  zur  Vertheilung  zu  kommen 
hat.  Von  welcher  Tragweite  diese  Preisbestimmung  ist,  ist  leicht 
zu  ermessen,  viel  schwieriger  dagegen  das  passende  Wort  des 
Dankes  zu  finden  für  diesen  neuen  Beweis  Allerhöchsten  Wohl- 
wollens. Würdiger  noch,  als  die  Direction  es  y ermochte ,  möge 
die  Leistung  selbst  —  so  erwarten  wir  mit  Zuversicht  —  ihn 
dem  hohen  Spender  gegenüber  aussprechen. 

Mit  diesem  Wunsche  schliessen  wir  zugleich  die  Darstellung 
der  einen  Hälfte  der  Ereignisse,  welche  den  kurzen  Zeitraum  des 
Wirkens  der  Gesellschaft  während  der  vier  letzten  Jahre  bezeichnen. 

Eine  summarische  Uebersicht  der  effectiven  Leistungen  der 
Gesellschaft  zur  Hebung  des  Gartenbaues  seit  ihrem  Bestehen  sollen 
die  Beilagen  X,  XI  und  XU  am  Schlüsse  unserer  Gesammt-Dar- 
stellung  gewähren. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  zweiten  Hälfte  unserer  gestellten 
Aufgabe,  den  vom  Verwaltungsrath  ergriffenen  Massnahmen  zu, 
um  die  Gesellschaft  in  den  Besitz  des  ihr  bedingungsweise  von 
8r.  Miyestfit  allergnädigst  geschenkten  Grundes  zu  setzen  und 
den  projetirten  Bau  eines  Ausstellungs  -  Gebäudes  auf  demselben 
ausfuhren  zu  können. 

Anknüpfend  an  den  Inhalt  der  Seite  39  bereits  mitgetheilten 
Allerhöchsten  Entschliessung,  musste  von  Seite  des  Verwaltungs- 
rathes  vor  allem  an  die  Sicherstellung  der  Geldmittel  gedacht 
werden,  worüber  er  sich  laut  §.  3  derselben  binnen  einem  halben 
Jahre,  vom  14.  Juli  1861  an  gerechnet,  auszuweisen  hatte,  sollte 
die  Gesellschaft  nicht  des  hohen  Geschenkes  verlustig  gehen. 
Dieser  Bedingung  zu  entsprechen,  schien,  nachdem  mehrere  Ver- 
suche, die  erforderliche  Bausumme  von  einem  der  hiesigen  Credit-  / 
institute  zu  erhalten,  scheiterten,  bei  der  Kürze  des  gestellten 
Termines  völlig  unmöglich.    Man  suchte  deshalb  hohen  Ortes  um 

/  eine  Erstreckung  des  Ausweis-Termines  bis  Ende  Mai  und  später 
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noch  bis  15.  Juni  1862  nach.  Nachdem  auch  diese  zugestanden 
worden  war,  erbot  sich  in  der  Verwaltungsraths  -  Sitzung  am  24. 
Mai  1862  Freiherr  von  ,Moyr  im  Verein  mit  Herrn  Eugen  Ritter 
von  Dusy  die  namhafte  Summe  von  120,000  fl.  als  Darleihen  für 
den  Bau  zu  zeichnen.  Dieses  grossinüthige,  von  eben  so  hohem 
Gemeinsinn,  als  uneigennützigster  Aufopferung  Zeugniss  gebende 
Anerbieten  der  beiden  Herren  wirkte  elektrisirend  auf  den  Ver- 
waltungsrath,  und  riss,  nach  einer  warmen  Ansprache  des  Herrn 
Vicepräsidenten  Freiherrn  von  Hohenbruck,  welche  mit  der  Erklä- 
rung schloss,  sich  an  diesem  Unternehmen  mit  10,000  fl.  betheiligen 
zu  wollen,  die  Herren :  Edlen  von  Arthaber,  Gerold,  Poduschka  und 
Se.  Excellenz  Eugen  Grafen  von  Czernin  zu  gleichen  Kundgebungen 
und  zur  Zeichnung  von  Beträgen  derselben  Höhe  hin.  So  war 
in  wenigen  Augenblicken  die  beträchtliche  Summe  von  170,000  fl. 
gesichert  und  dadurch  die  Erfüllung  der  wesentlichen  Bedingung 
der  Baugrund-Uebergabe  mindestens  angebahnt. 

Als  sich  jedoch  die  Unzulänglichkeit  dieser  Summe  zur  eigent- 
lichen Bauführung  herausgestellt  hatte  und  das  Baucapital  nur 
durch  Aufnahme  eines  Darlehens  beschafft  werden  konnte,  jedem 
Geldgeber  aber  eine  befriedigende  hypothekarische  Sicherheit 
geboten  werden  musste,  diess  jedoch  nach  den  in  dem  Allerh.  Er- 
lasse vom  7.  Mai  1861  über  die  Grundwidmung  enthaltenen  Bedin- 
gungen nicht  ausfuhrbar  war,  musste  neuer  Rath  geschafft  werden. 
Nach  der  von  unserem  Rechtsconsulenten  Dr.  Jos.  Mitscha 
ausgehenden  Idee  sollte  nun  der  ganze  Grund  in  drei  Grundbuchs^ 
Einlagen  in  solcher  Art  getheilt  werden,  dass  an  den  beiden  Sei- 
ten der  verlängerten  Weihburg-  und  Singerstrasse  je  eine  Ein- 
lage sich  befinden,  der  zwischen  diesen  beiden  Theilen  liegende 
Grund  aber  die  dritte  Einlage  bilden  sollte;  und  dass  auf  den 
beiden  ersten  Einlagen  früher  das  aufzunehmende  Baucapital  und  dann 
erst  die  Widmung  zu  gesellschaftlichen  Zwecken,  auf  der  dritten 
Einlage  aber,  welche  für  den  Ausstellungspalast  und  den  öffent- 
lichen Garten  bestimmt  war,  zuerst  die  obige  Widmung  und  dann 
das  Bau-Capital  sichergestellt  werde. 

Zu  diesem  Ende  und  zur  Erleichterung  des  Aufbringens  der 
Geldmittel  und  ihrer  Bedeckung,  so  wie  um  der  Gesellschaft  eine 
bleibende  und  einträgliche  Einnahmsquelle  zu  sichern,  wurde: 
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1.  hohen  Orts  geziemend  um  die  Erlaubniss  eingeschritten, 
an  den  beiden  äussersten  Seiten  des  zugewiesenen  Grundes  zur 
Vermiethung  bestimmte  Verkaufsgewölbe  errichten  zu  dürfen,  welchem 
Ansuchen  auch  von  dem  hohen  k.  k.  Staatsministerium  unter  dem 
4.  Januar  1862  Folge  gegeben  wurde; 

2.  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  die  allerunterthänigste  Bitte  der 
Gesellschaft  unterbreitet,  den  gesammten  Grundcomplex  in  drei 
Grundbuchs- Einlagen  theilen  und  auf  den  für  die  Verkaufsläden 
bestimmten  Einlagen  das  Bau- Capital  in  erster  Priorität  für  den 
Geldgeber  intabuliren  zu  dürfen. 

Auch  diesem  Gesuche  wurde  durch  Allerh.  Entschliessung 
vom  22.  August  1862  (intimirt  mit  h.  Ministerial-Erlass  vom  30.) 
allergnädigst  gegen  dem  willfahrt,  dass  einige  accreditirte  Personen 
in  einer  rechtsgültigen  Urkunde  die  Verbindlichkeit  übernehmen, 
dass  sie  für  die  Herbeischaffung  der  Bausumme  haften.  Diese 
Urkunde  wurde  von  den  Herren:  Joh.  Freilierrn  von  Mayr9  Carl 
Ritter  von  Suttner,  Rudolf  Edler  von  Arthaber  und  Friedrich  Gerold, 
Dank  ihrer  seltenen  Opferwilligkeit  und  ihrem  uneigennützigen 
Interesse  für  dieses  Unternehmen,  mit  Zustimmung  der  Finanz- 
Procuratur  ausgefertigt. 

Erst  jetzt  waren  alle  Hindernisse  beseitigt  und  die  Gesell- 
schaft konnte  daran  denken,  dass  das  kaiserliche  Geschenk  in  Wirk- 
lichkeit trete.  Sofort  überreichte  der  Verwaltungsrath  an  ein 
hohes  Staatsministerium  seine  Bitte  um  definitive  Annahme  des 
der  Gesellschaft  huldreichst  geschenkten  Grundes  und  gleichzeitig 
um  die  Gutheissung  der  beifolgenden  Baupläne,  welche  von  dem 
Herrn  Architekten  Poduschka  entworfen  und  im  Commissionswege 
mit  den  angrenzenden  Grundbesitzern,  Sr.  Hoheit  dem  Herrn 
Prinzen  August  von  Sachsen  -  Coburg  und  Freiherrn  von  Trenk- 
Tonder  vereinbart  worden  waren.  Die  oberste  Baubehörde  des 
hohen  Staatsministeriums  fand  sich  jedoch  nicht  bewogen  die  Aus- 
fuhrung dieser  Pläne  zu  bewilligen.  Nach  Erhalt  dieses  abweis- 
lichen  Bescheides  vom  8.  Januar  1863  beschloss  der  Verwaltungs- 
rath in  seiner  Sitzung  am  14.  desselben  Monates,  unter  Anerken- 
nung  der  bisherigen    Bemühungen   seines    ausnehmend   thätigen 

Mitgliedes  Herrn  Poduschka,  von  dessen  Entwurf  ganz  abzugehen 
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und  den  mittlerweile  von  Herrn  Freiherrn  von  UoJienbruck  vorge- 
legten und  warm  bevorworteten  Plan  des  Herrn  Architekten  Au- 
gust  Weber  näher  zu  prüfen. 

Nachdem  der  Verwaltungsrath  sich,  in  Folge  eines  äusserst 
günstig  lautenden  Commissionsberichtes  über  die  gedachten  Pläne, 
für  deren  Annahme  entschieden  hatte,  wurden  letztere  ungesäumt 
hohen  Ortes  vorgelegt  und  zur  besonderen  Genugthuung  des  er- 
steren  bereits  am  4.  Februar  1863  genehmigt.  Allsobald  wurde  zur 
Angriffnahme  der  nöthigen  Vorarbeiten,  sowohl  bezüglich  der  nun- 
mehr in  nächste  Aussicht  gestellten  Bauführung  als  auch  der  Be- 
schaffung und  Verwaltung  der  dazu  erforderlichen  Geldmittel,  ein 
eigenes  Bau-Comit£  aus  dem  Schoosse  des  Verwaltungsrathes  ge- 
wählt und  am  22.  Februar  1863  mit  der  Vollmacht  betraut: 

a)  alle  Vorkehrungen  und  Einleitungen  zu  treffen,  so  wie  rechts- 
verbindliche Acte  auszustellen,  welche  sich  auf  dieEigenthums- 
erwerbung  des  Baugrundes,  auf  die  Vereinbarung  des  Vertrages 
mit  der  Stadt  -  Erweiterungs  -  Commission ,  wie  überhaupt  auf 
die  Uebergabe  und  Uebernahme  des  Grundes  beziehen; 

b)  die  nach  dem  Projecte  des  Architekten  Weber  herzustellen- 
den Bauten  in  ihrem  ganzen  Umfange  ausführen  zu  lassen 
und  über  alle  darauf  bezüglichen  Pläne,  Kostenanschläge, 
Offerte,  Gesuche,  Verträge  u.dgl.  endgültig  zu  beschliessen; 

c)  für  Aufbringung  des  Gesammtkostenaufwandes  zur  vollstän- 
digen Durchführung  des  Baues  zu  sorgen  und  alle  damit  in 
Verbindung  stehenden  Verrechnungen  und  Creditoperationen 
in  die  Hand  zu  nehmen;  endlich 

d)  die  Gesellschaft  in  allen  den  Bau  betreffenden  Angelegen- 
heiten nach  aussen  zu  vertreten;  sonach  bei  allen  behörd- 
lichen Commissionen  zu  interveniren ;  die  Correspondenz  zu 
fuhren   bei  den  h.  Behörden;   namentlich  um  die  anzustre- 
bende Verminderung  von  Lasten  und  Gebühren,    um   den 
Consens  zur  Vermiethung  u.  s.  w.  einzuschreiten. 
Dieses    gewählte  Comite   bestand   aus  den  Herren:  Eduard 
Freiherrn  von  Uohmbruck  (welcher  jedoch  am  10.  December  1863 
schon   auf  seine  Stelle  resignirte),    Johann  Freiherrn   von  Mayry 
Rudolf  Edlen   von  Arthaber,   Friedrieh  Gerold,    C.  G.  Ritter  von 
Suttner  und  Dr.  Joseph  Mitscha. 
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Auser  diesem  Comitä  wurde  gleichzeitig  noch  ein  zweites 
für  die  seiner  Zeit  herzustellenden  Gartenanlagen  gewählt,  beste- 
hend aus  den  Herren:  Grafen  August  von  Breunner,  General-Se- 
cretär  J.  G.  Beer  und  Ludwig  Abel. 

Eine  der  nächsten  und  schwierigsten  Aufgaben  des  Bau- 
Comite's  blieb,  nach  dem  oben  bemerkten  Stand  der  Dinge,  die 
Aufbringung  der  nöthigen,  auf  300,000  fl.  sich  beziffernden  Bau- 
summe, zu  deren  Aufnahme  die  Bewilligung  von  Seite  des  Ver- 
waltungsrathes  am  17.  März  1863  erfolgte.  Nach  mehreren  zu 
diesem  Zwecke  eingeleiteten  aber  resultatlos  gebliebenen  Nego- 
tiationen  glückte  es  unserem  nimmer  müden  Herrn  Cassa-Cura- 
tor  Freiherrn  von  Mayr,  die  Frankfurter  Hypotheken-Bank  durch 
die  freundliche  Vermittlung  ihres  hiesigen  Vertreters,  Dr.  Franz 
Egger,  für  unser  Unternehmen  zu  gewinnen.  Doch  blieb  die  Ge- 
währung des  Darlehens  dieser  Summe  vor  Allem  an  die  Abän- 
derung einiger  Punkte  in  dem  mit  dem  hohen  Staatsministerium 
über  die  Schenkung  des  Grundes  vereinbarten  Vertrags-Entwurfes 
geknüpft  Nachdem  auch  diese  Angelegenheit,  Dank  der  erfolgrei- 
chen Interventionen  mehrerer  Comitä-Mitglieder,  der  Unterstützung 
der  Herrn  Dr.  Egger  und  des  nicht  genug  zu  preisenden  Wohlwol- 
lens der  hohen  Staatsverwaltung  glücklich  geordnet  war,  kam  es 
zum  Abschluss  jenes  entscheidenden  Vertrages,  in  Folge  dessen 
der  Baugrund  über  Auftrag  eines  hohen  Staatsministeriums  vom 
4  August  1863  bereits  am  7.  d.  M.  an  die  Gesellschaft  über- 
geben werden  konnte. 

Die  Formulirung  der  in  diesem  Vertrage  aufgenommenen, 
für  die  Gesellschaft  höchst  vorteilhaften  Theilung  des  Grundes 
in  drei  verschiedene  Einlagen  und  die  Feststellung  des  Eigen- 
tumsrechtes der  Gesellschaft,  der  Hypothekensicherheit  für  die 
Geldgeber  und  der  Grundwidmung  nach  den  Allerhöchsten  An- 
ordnungen, ist  das  Werk  des  Herrn  Anwaltes  unserer  Gesellschaft 
Dr.  Jos.  Mit8cha9  die  ihm  nicht  bloss  dafür,  sondern  überhaupt 
für  seine  Umsicht  und  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  er  die  In- 
teressen der  Gesellschaft  von  jeher,  und  zudem  noch  unentgelt- 
lich vertreten  hat,  ihren  wärmsten  Dank  fortan  schuldet. 

Das  glückliche  Zustandekommen,  wie  der  vorteilhafte  Ab- 
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schluss  des  Anleihens-Geschäftes  selbst,  ist  hinwieder  die  Frucht 
der  aufopfernden  Mühewaltung  unseres  Herrn  Cassa-Curators,  der 
sich  auf  eigene  Kosten  persönlich  nach  Frankfurt  begab  und 
das  auf  350,000  fl.  süddeutsche  Währung  in  Silber  lautende  Darlehen 
zu  &%  Zinsen,  \%  Renovations-Gebühr,  rückzahlbar  in  45jähri- 
;en  Annuitäten,  d.  i.  %  %  per  Jahr,  abschloss,  und  die  baare  Aus- 
zahlung desselben  veranlasste,  welche  bereits  am  16.  September 
1863  an  das  vom  Bau-Comit£  hiezu  bevollmächtigte  Handlungs- 
haus Joseph  Arthaber  erfolgte. 

Schon  am  20.  August  desselben  Jahres  begannen  die  Bau- 
arbeiten nach  Herrn  Weber's  Plänen  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Baumeisters  Ramm.  In  Besorgung  der  vielfältigen,  dem  Bau-Co- 
mit6  eine  grosse  Verantwortlichkeit  aufbürdenden  Geschäfte,  theilte 
man  sie  in  der  Art  unter  sich,  dass  Freiherr  von  Mayr,  und  in 
dessen  Stellvertretung  Herr  Friedrich  Gerold}  die  Leitung  und 
Ueberwachung  des  Baues  selbst;  Ersterer  ausserdem  noch  gemein- 
schaftlich mit  Herrn  von  Arthaber  die  Führung  der  Geld-  und 
Cassa-Geschäfte;  die  Herren  Ritter  von  Suttner  und  Dr.  Mitscha 
die  Besorgung  der  Rechtsangelegenheiten  übernahmen. 

Die  zunächst  vorgenommene  Regelung  der  von  der  Gesell- 
schaft zu  entrichtenden  Staats-  und  anderen  Gebühren  wurde 
durch  die  einflussreiche  Verwendung  der  Herren  Comite-Mitglieder 
Freiherr  von  Mayr>  Gerold  und  Dr.  Mitscha  sowohl  von  Seite  des 
hohen  Finanz-Ministeriums  als  des  Wiener  Gemeinde- 
rathes  in  rücksichtsvollster  und  entgegenkommendster  Weise  er- 
ledigt. Ersteres  bewilligte  die  Herabsetzung  der  Uebertragungs- 
Gebuhr  von  %%  auf  iy2#,  während  die  Communal- Vertre- 
tung die  Bürgerlasten-Reluitions-Taxe  gänzli  ch  nachsah,  wodurch 
zusammen  ein  Ersparniss  von  nahe  29,000  fl.  zum  Besten  der 
Gesellschaft  erzielt  wurde. 

Wenn  die  Gesellschaft  sich  vor  Allem  Sr.  Excellenz  dem 
Herrn  Grafen  von  Wickenburg  als  Präsidenten  der  Stadterweite- 
rungs - Commission  für  die  Zuwendung  des  Baugrundes, 
dessen  fortwährende  kräftige  Unterstützung  und  wohl- 
wollende Förderung  aller  den  Bau  betreffenden  An- 
gelegenheiten zu  dauerndem  grössten  Dank  verpflichtet  fühlt, 
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so  schuldet  sie  einen  nicht  minder  warmen,  bei  den  General- 
Versammlungen  wiederholt  und  öffentlich  zum  Ausdruck  gebrachten, 
Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  August  van  Sachsen- Coburg,  dem  Herrn 
Ministerial-Rath  Edlen  von  Matzinger  und  Sectionsrath  v.  Löhr. 
Dasselbe  gilt  auch  von  sämmtlichen  Mitgliedern  der  beiden 
Bau  -  Comite's  und  dem  stellvertretenden  Herrn  Präsidenten,  welche 
an  Hingebung,  Ausdauer  und  Amtseifer  in  dieser  Angelegenheit 
sich  wechselseitig  auf  das  rühmlichste  überboten;  dasselbe  noch  von 
unserem  Herrn  Architekten  und  Baumeister.  —  Aber  auch  nur  da- 
durch war  es  möglich  geworden  ein  Unternehmen,  wie  diese  Baufüh- 
rung es  war,  ohne  eigene  Mittel  zu  wagen  und  innerhalb  eines  Jah- 
res, mit  Abrechnung  der  Wintermonate,  vollkommen  zu  Ende  zu 
fuhren.  Soviel  steht  jedoch  fest,  dass,  hätte  die  Gesellschaft  nicht 
Männer  wie  die  Freiherren  von  Hohenbruck  und  Mayr  in  der  Mitte 
ihres  Verwaltungsrathes  besessen,  von  welchen  der  Erstere  ihr 
durch  seine  Verwendung  den  Grund,  Letzterer  die  Mittel  zum 
Baue  verschafften  und  beide  dem  Unternehmen  durch  mren  Ein- 
fluss  und  ihre  unverdrossene  Beharrlichkeit  nicht  die  Wege  bei 
den  hohen  Staatsbehörden  geebnet  hätten,  sie  nie  und  nimmer- 
mehr zu  solchen  Ehren,  zu  solchem  Ansehen  und  zu  einem  so 
reichen  Besitzthume  gekommen  wäre.  Dank  und  Preis  daher  diesen 
beiden  Männern  noch  vor  allen  andern! 

Ein  einziges,  die  Gesellschaft  schmerzlich  berührendes  Er- 
eigniss  fiel  in  die  Zeit  der  angestrengtesten  Thätigkeit  des  Ver- 
waltungsrathes und  unterbrach,  einem  schrillen  Misstone  gleich, 
für  einen  Augenblick  die  Freude  und  die  Lust  am  Schaffen:  der 
Tod  unseres  allgemein  verehrten  Mitgliedes,  des  Herrn  Eugen 
I  Dusy  von  Laszkowa.  Ihm,  dem  bescheidenen,  an  allen  Berathungen 
des  Verwaltungsrathes  fortwährend  theilnehmenden,  opferwilligen 
Mann,  sollte  es  vom  Schicksal  nicht  mehr  vergönnt  sein  die  Voll- 
endung des  Baues  zu  schauen,  zu  dem  er  durch  sein  Vorgehen 
mit  Freüierm  von  Mayr  und  Zeichnung  von  60,000  fl.  in  jener 
denkwürdigen  Sitzung  am  24.  Mai  1862  den  Grund  zur  Besitz- 
ergreifung des  geschenkten  Bodens  und  seiner  späteren  Verwen- 
dung legen  half.  Die  Gesellschaft  wird  ihm  darum  stets  ein 
bleibendes  ehrenvolles  Andenken  bewahren. 
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Angelangt  nunmehr  am  Schlüsse  der  Darstellung  des  Ent- 
stehens und  Wirkens  der  Gesellschaft,  sei  es  uns  gestattet  noch 
einen  Blick  auf  den  Gang  der  Ereignisse  zurückzuwerfen,  welche 
diese  erste  Epoche  ihres  Bestehens  bezeichneten. 

Hervorgegangen  aus  einem  Bedürfnisse  der  Zeit,  gegründet 
und  getragen  von  den  Spitzen  eines  hohen,  dem  Gartenbau  von 
Alters  her  hold  gebliebenen  Adels,  gelangte  die  Gesellschaft,  unter 
der  Führung  eines  in  diesem  Fache  eminent  bewanderten,  kunst- 
sinnigen und  von  den  edelsten  Motiven  zugleich  geleiteten  Prä- 
sidenten rasch  zu  verdientem  Ansehen  und  Bedeutung.  In  ihrer 
Blüthezeit  durch  eine  gewaltsame  sociale  Umwälzung  ihrer  wich- 
tigsten Stützen  beraubt,  kann  sie  sich  nicht  länger  mehr  auf 
ihrer  früheren  Höhe  behaupten.  Im  Niedergang  begriffen,  ver- 
mag sie  nur  mehr  einzelne  Blüthen  zu  treiben  und  büsst  durch 
starres  Festhalten  an  ihren  alten  Formen  bis  auf  wenige  ihr  treu 
gebliebenen  Freunde  aus  dem  Gärtner  -  Handelsstande  noch  die 
Sympathien  ihrer  eigenen  Genossen  ein.  Nur  mühsam  noch  ihr 
Dasein  fristend,  ermannt  sie  sich,  verstärkt  durch  einige  neue  in 
den  Yermaltungsrath  gewählte  sachverständige  und  thatkräftige 
Elemente,  bricht  mit  der  alten  Zeit  und  erringt  sich  wieder  die 
Sympathien  der  Gebildeten  wie  ihrer  Mitglieder  aus  dem  Gärtner- 
stande. Neuerdings  durch  ein  Zusammentreffen  trauriger  und 
schwer  in's  Gewicht  fallender  Ereignisse  in  ihrer  Existenz  bedroht, 
flüchtet  sie  sich  vertrauensvoll  an  die  Stufen  des  Thrones.  Be- 
schenkt mit  einem  werthvollen  Unterpfand  kaiserlicher  Huld  und 
Gnade,  verwerthet  sie  dasselbe,  den  Blick  gleich  fest  auf  Gegen- 
wart und  Zukunft  gerichtet,  rasch  und  unverzagt  zu  einem  Bau, 
der  wohl  verwaltet  reiche  Zinsen  tragen  wird.  Mit  dem  Tage 
seiner  Einweihung,  vollzogen  von  dem  Hohen  Spender  selbst  in 
Gnaden,  beginnt  eine  neueEpoche,  eine  neue  Aera  im  Leben 
der  Gesellschaft.  —  Die  alte  Zeit  ist  abgelaufen,  das  Morgenroth 
der  Neuen  zieht  herauf.  Möge  sie  Glück  und  Segen  bringen 
dem  kommenden  Geschlechte. 

Im  Festhalten  an  dem  Wahlspruche  unseres  AllergnAdig- 
sten  Herrn  und  Kaisers,  im  Fortschritte  liegt  ihr  Heil,  ihre 
Zukunft. 


Beilagen. 
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Liste  der  Pflanienbesitzer,  welche  die  Ausstellung  im  Mo- 
nate Mai  1827  beschickten. 

Angelotti,  Handelsgärtner  auf  der  Landstrasse,  mit  47  Nummern. 

Anilorak,  Johann       „      2  „ 

Anton,  Se.  k.  k.  Hoheit  der  Herr  Erzherzog  .  „     15  „ 

Belleczhy  Dr.,  Vice-Director  des  k.  k.  Kranken- 
hauses     . „       1  „ 

Dietrichstein,  Franz  Graf;  aus  dem  Garten  am 

Rennweg „      9  „ 

i^ruAa«/,  Handelsgärtner  am  Schaumburgergrund  „10  „ 

Held,                   „             „  Rennweg    .    .    .    .  „      8  „ 

Hügel,  Carl  Freiherr  von;  aus  dem  Garten  in 

Hietzing. „  135  „ 

Kamenicky,  Landolf,  Gärtner „       1  „ 

Klier  Jakob;   aus  dem  Gurten  auf  der  Land- 
strasse       »29  „ 

Kolb  Franz  Jos.,  Wirthschaftsbesitzer  in  Neudorf  „      4  „ 

Meid  A.;  aus  dem  Garten  in  Hacking   ...  n    27  „ 

Metternich,  Fürst   von;   aus   dem  Garten  am 

Rennweg „17  „ 

Paar,  Fürst  von ;  aus  dem  Garten  in  Hütteldorf  „16  „ 

Pronay,  Sigismund  Baron  v.;  aus  dem  Garten 

in  Hetzendorf „    98  „ 

Rasumofsky,  Fürst  von »13  „ 

Ritter,  Joseph  von;  aus  dem  Garten  am  Spitz  „      3  „ 

Rupprecht  Joh.  B.,  Censor »13  „ 

Schwarzenberg,  Joseph  Fürst  von »18  „ 

Seidel  Traugott,  Handelsgärtner  aus  Dresden, 

in  Penzing .„78  „ 

Weiden,  Baron  von;  aus  dem  Garten  am  Rennweg  „19  „ 

Wratislaw,  Graf,        „       „         „     in  Penzing  .  „      4  „ 

Würth  Anton  von     „       „         „      „         „         .  „     17  „ 


Zichy- Ferrari,  Gräfin  „       „        „      „     Carlburg     „      5 

Summe  der  ausgestellten  Pflanzen    *    589 


» 
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Verzeichnis  der  mit  einem  Preise  gekrönten  Pflanzen; 
der  Prämien  und  Preisrichter,   bei   der  Ausstellung  im 

Mai  1827. 

1.  Preis  für  die  seltenste  aussereuropäische  Pflanze: 

Diplothemium  littorale  Martius.    —    Sr.  kais.  Hoheit 
dem  Herrn  Erzherzog  Anton  gehörig. 

2.  Preis  für  die  aussereuropäische  Pflanze,  welche  sich  vorzüglich 
durch  ihre  Schönheit  und  ihren  üppigen  Cultur-  Zustand  aus- 
zeichnet; mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeit,  da- 
hin zu  gelangen : 

Erica  tubiflora  coccinea  L.  —   Herrn  Baron   Carl  v. 
Hügel  gehörig. 

3.  Preis  für  die  seltenste  europaische  Pflanze  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  Oesterreich: 

Jrimula  longiflora  Jacq.    —    Herrn  Baron  v.    Weiden 


4.  Preis  für  die  schönste,  üppigst  blühende  europäische  Pflanze: 

Azalea  pontica  W.  — Herrn  F.  J.  Kolb  gehörig. 

5.  Preis  für  die  schönste  Pflanze  aus  der  Familie  der  Geraniaceat, 
mit  Rücksicht  auf  die  Seltenheit: 

Campylia  carinata  Sw.   —  Herrn  Baron  v.  Pronay  ge- 
hörig. 

Als  Preispflanzen  (Prämien")  wurden  bestimmt: 

fiir  den  ersten  Preis :  Eine  Camelia  japonica  flore  albo 
pleno,  hochstämmig  als  Baum  gezogen,  9  Schuh 
noch ;  angekauft  für  den  Preis  von  90  fl.  C.  M. 

„   den  zweiten  Preis :  Eine  Astrapaea   Wallichii7  mit 

sieben  Seitenästen;    angekauft  für  den  Preis  von    80  „      „ 

„  den  dritten  Preis:  Eine  Paeonia  Moutan  (arborea); 

angekauft  für  den  Preis  von 40  n      n 

„  den  vierten  Preis:  Eine  etwas  kleinere  Paeonia 
Moutan ;  angekauft  für  den  Preis  von 30  „      „ 

„  den  fünften  Preis:  Eine  Camellia  japonica  flore 
carneo  pleno,  9  Schuh  hoch;  angekauft  um  den 
Preis  von 20  „      „ 

Als  Preisrichter  fungirten:  Joseph  Freiherr  v.  Jacquin, 
Dr.  Joh.  Em.  Pohl9  Hofgarten-Director  Bredemayer,  Hofgärtners- 
Adjunct  Schott,  Assistent  Dr.  Hayne. 

Letzterer  ersetzte  Herrn  Gartendirector  Lübeck,  der,  ursprüng- 
lich gewählt,  zu  erscheinen  verhindert  war;  so  wie  Herr  Baron 
Hagel,  gleichfalls  im  Anfange  gewählt,  als  Concurrent  nicht  als 
Preisrichter  fungiren  konnte  und  statt  seiner  (der  gegenwärtige 
Herr  Hofgarten-Director)  Dr.  H.  Schott  designirt  wurde. 
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IV. 
Einladungsschreiben  zum  Beitritt  als  Mitgründer  der  Ge- 
sellschaft, vom  17,  Januar  1837« 

Nachdem  die  Statuten  der  Gartenbau-Gesellschaft  Allerhöchst 
genehmigt  worden  sind,  und  sich  dieselbe  durch  die  ersten 
Gründer  gebildet  hat,  so  beeilen  sich  die  Unterzeichneten  zum 
Beitritte  zu  dieser  Gesellschaft  als  Mitgründer  einzuladen. 

In  Gemässheit  des  §.  4  der  Statuten  wird  das  Recht  eines 
gründenden  Mitgliedes  durch  eine  Einlage  von  wenigstens  Ein- 
hundert C.  M.  fl.  und  eine  jährliche  Zuzahlung  von  Zehn 
C.  M.  fl.  erlangt  In  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  das 
rasche  Gedeihen  der  Gesellschaft  von  der  Grösse  der  ihr  in  der 
ersten  Zeit  ihres  Entstehens  zu  Gebote  stehenden  Fonds  abhän- 
gig ist,  finden  sich  die  ersten  Gründer  veranlasst  die  jährliche 
Zuzahlung  auf  Zwanzig  C.  M.  fl.  zu  erhöhen. 

Die  erste  General- Versammlung  wird  am  2.  Mai  1837  Statt 
finden,  und  derjenige,  welcher  bis  zum  letzten  April  1837  die 
Einlage  von  wenigstens  100  fl.  C.  M.  an  die  hiezu  von  den  Gründern 
bevollmächtigte  k.  k.  österreichische  Sparcassa,  oder  an  eine  ihrer 
Commanditen  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Monarchie  bezahlt, 
und  sich  zu  einer  jährlichen  Zuzahlung  von  20  fl.  C.  M.  verpflichtet 
haben  wird,  ist  dadurch  gründendes  Mitglied  und  bei  dieser 
Versammlung  stimmfähig.  Die  Versammlung  wird  in  dem  fürstL 
Schwarzenberg'schen  Garten-Saale  Statt  finden. 

Die  jährlichen  Zuzahlungen,  welche  von  dem  1.  Mai  eben- 
falls an  die  k.  k.  österreichen  Sparcassen  geleistet  werden,  gelten 
als  Jahres-Beitrag  bis  Mai  1838. 

Wien,  den  17.  Jänner  1837. 

Die  ersten  Gründer  der  Gesellschaft: 

Baron  Carl  Hügel,  Vorstand. 
Johann  Adolph  Fürst  Schwarzenberg. 
Eduard  Maria  Fürst  Lichnovsky. 
Eugen  Graf  Czernin. 
Philipp  Graf  v.  Stadion. 
Johann  Graf  Keglevich. 
Carl  Freiherr  von  Dalberg. 
Baron  Sigismund  Pronay. 
Baron  Louis  Pereira-Amstein. 

Subscription  der  ersten  Gründer: 

Baron  Carl  von  Hügel 200  fl.  CM.  Einlage, 

20   „      „  Zuzahlung  jährlich ; 

Joh.  Ad.  Fürst  zu  Schwarzenberg    200   „      „  Einlage, 

20   „      „  Zuzahlung  jährlich; 

Fürst  Eduard  Maria  Lichnowsky  120   „      „  Einlage, 

20   „      „  Zuzahlung  jährlich; 

(und  so  fort  die  gleichen  Beträge  obiger  Herren  ersten  Gründer). 
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V. 
Vortrag  des  Herrn  Cassa-Curators  Ludwig  Freiherrn  von 

Pereira 

in  der  ersten  Jahres- Versammlung  vom  5.  Mai  1839« 

Ich  habe  die  Ehre  der  verehrten  Jahres-Versammlung  den 
Ausweis  unseres  Vermögensstandes,  unserer  bisherigen  Einnahmen 
und  Ausgaben  vorzulegen. 

Unsere  bisherigen  Einnahmen  seit  der  Gründung  unserer  Ge- 
sellschaft bestehen  in:  fl.       kr. 

Stiftungsbeiträge 14,185    — 

Jahresbeiträge  für  das  Jahr  1837/38 1,330    — 

.  ,      „      „      1838/39 2,620    - 

Ersparnisse  bei  den  Ausstellungen  von  den  Jahren  1827 

bis  1830 212     12 

Ersparnisse  bei  den  Ausstellungen  bis  1836 1,500    — 

Zinsen  auf  die  verschiedenen  Kapitalien 340    23 

Ueberschuss  bei  Ausstellungen  18o7  und  1838 305    10 

Somit  ergiebt  sich  eine  Gesammteinnahme . .  20,492    45 

Unsere  bisherigen  Auslagen  erheben  sich 

Im  Jahre  1837  auf 1,075  5 

„         „     1838     „     4,515  24 

„        „     1839     „ 1,188  48 

Somit  ergiebt  sich  eine  Gesammtauslage . .  6,779     17 

Also  verbleibt  noch  ein  Kapitalrest  von 13,713     28 

Nach  dem  Beschlüsse  des  Ausschusses  sollten  von  dem  Ka- 
pitale eine  Summe  von  sechstausend  Gulden  Conv.  Münze  als 
Stammkapital  sicher  gestellt  und  angelegt  werden,  welches  dadurch 
bewerkstelligt  wurde,  dass  besagtes  Kapital  auf  eine  sichere  Hy- 
pothek gegeben  und  zu  b%  Zinsen  fructifizirt  ist  Der  Rest  be- 
findet sich  zur  jeweiligen  Disposition  des  Ausschusses  bei  der 
ersten  österreichischen  Sparkasse,  welche  dafür  %%  Zinsen  vergütet. 

Ich  erlaube  mir  auf  den  Umstand  aufmerksam  zu  machen, 
dass  laut  dem  Verzeichnisse  unserer  Mitglieder  sich  die  einge- 
zahlten Stiftungsbeiträge  seit  unserer  Gründung  auf  fl.  13,985. — 
erheben.  Unser  jetziger  Vermögensstand  stellt  sich  hingegen  jetzt 
auf  fl.  13,713.— 

Also  befinden  wir  uns  immer  bis  auf  eine  kleine  Differenz 
von  270  fl.  im  vollen  Besitze  der  ursprünglichen  Einlagen.  Wir 
bestehen  bereits  im  dritten  Jahre,  und  waren  so  glücklich  unsere 
bisherigen  Auslagen  durch  die  jahrlichen  Beiträge  und  die  Ueber- 
zuflüsse  als  Zinsen,  Ersparnisse  an  den  Blumenausstellungen  u.  s.  w. 
decken  zu  können,  ohne  bisher  in  die  Notwendigkeit  versetzt 
worden  zu  sein,  unser  Stammkapital  zu  schmälern. 

Es  ist  zu  wünschen  und  zu  hoffen,  dass  das  Interesse,  welches 
das  Publikum  am  Gedeihen  unserer  Gesellschaft  nimmt,  stets  zu- 
nehmen möge,  und  durch  die  wachsende  Zahl  unserer  Mitglieder 
der  Beweis  geführt  werde,  dass  unser  Streben  Anerkennung  finde. 


64 


%m:uumm 


88S8g8BB8gg2s;S 


^ässssssässsz^ 


iofcotoeoo90ocoooooo9ooiococo 


tototototototototototofcococo 


(ßw»«cD»H«iuia^«i<4 


aOODODCO*4~J~ta}tfk*kOtfcOt-«C0 


8BBBB8BB8BSS55 


KD  10  IC  10  tO  tO  tO 


MUOOQOO 


0»0<0&(0&taoOd 


OOQpQPQpOOOOQOQpOO 


282 


<y»  6»  ö» 


o£5fcood*.»oaoMoto&i-->o 


Oüi^SCAAOMOOVOO 


cdSäöoöSSoo  mim 


*.**.|^C9O»C0C0C9tOfc9tOtO 


**.*.O0C*C*C9C0O»fcOfcOfcOfcO 


»iki»>oa-4eto*&tovofO*ooaoc0 


S88 


-a-4-*-*-4~*ö»^jooao 


ß&i*OtOObM<MMOG0EOtoiO 


OOQOCOtOtStOtOfcOtOtOtOfcOtO 


OOWCD^HÖCOÄOHft« 


8 


Jahr 


I 

§< 


Wirkliche 


Beitrags- 


•-i 


Inland. 


Ausländ. 


Wirkl.  auswär- 
tige Mitglieder 


fl 

5p 


Inland. 


Ausländ. 


Zusammen 


Jahr 


i 
i 


Wirkliche 


Beitrags- 


Theil- 
nehmende 


h 

£•8 

ST  • 


Inland. 


Ausländ. 


WirkL  auswär- 
tige Mitglieder 


«1 


Inland. 


Ausländ. 


Zusammen 


8» 
fr 

3 

2m 

© 

sr 
© 

9   <! 


& 

OB 


Cd 


65 


vn. 

Pflanzen-Ankauf  zum  Behufe  der 
Verlosungen. 


vm. 

Ertr&gniss  der 
Privat-Ausstellungen. 


Im 
Jahre 


für  den 
Betrag 


fl.      I  kr 


Wovon  durch 

den  Absatz 
unbedeckt 


fl. 


kr. 


Uber- 
schuss 


fl.      kr. 


Im 
Jahre 


Einnahme 


fl. 


kr. 


1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 


204 

922 

95 

89 

93 

361 

1082 

17 

38 

74 

— 

220 

894 

50 

37 

40 

— 

124 

599 

15 

56 

42 

— 

215 

954 

17 

47 

11 

— 

204 

681 

31 

— 

— 

J90 

149 

523 

56 

— 

— 

106 

576 

27 

30 

27 

— 
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Beliefen  sich  die  Kosten  der 

Gesellschaft  nur  auf  fl.  209    .19 


1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 

ZuauBfn 


480 
1322 
2237 
1550 
2146 
1858 
2682 
1929 

360 


OD 

30 
55 
85 
20 
85 
40 
20 
50 


14568  40 
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X. 

Sumuiarium  der  Ausgaben 
für  den  Gesellschaftsgarten. 


Im 
Jahr 


Betrag 


fl. 


kr. 


1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1861 

1862 

1863 


{ 


331 
3205 
821 
3716 
2510 
3372 
6352 
4589 
4047 
4115 
3933 
3931 
2752 
2795 
2727 
2909 
2954 
2936 
2950 
2886 
2294 
4014 
2478 
3428 
8340 
5526 
5684 
3310 


90 
40 
82 
66 
17 
78 
74 
52 
48 
61 
63 
8 
10 
59 
60 
23 
92 
20 
94 
58 
56 
33 
89 
69 
63 
77 
40 
90 


98921 


12 


XL 

Sunimariuni  der  übrigen 
Auslagen. 

(Druck  der  Vereinsschriften,  Regie  etc.) 


Betrag 


fl. 


|     kr. 


•  • 


497 

70 

643 

62 

216 

42 

1151 

95 

1044 

30 

1425 

42 

1161 

32 

789 

84 

947 

76 

1381 

3 

836 

22 

1364 

44 

588 

44 

645 

38 

961 

88 

665 

86 

657 

53 

725 

44 

777 

74 

797 

91 

825 

97 

1059 

56 

1325 

23 

1309 

26 

1132 

33 

1462 

15 

2098 

45 

2142 

34 

28635 


49 


Die  ursprünglich  vom  1.  Mai  eines  jeden  Jahres  bis  zum  letzten  April 
des  folgenden  geführte  Rechnungsperiode  wurde  von  1863  an  auf  das  gewöhn- 
liche Kalenderjahr  übertragen,  wesshalb  hier  auch  das  Jahr  1863  in  zwei  Pe- 
rioden zerfällt. 

Die  Ausstellungen  fanden  in  den  im  Verzeichnisse  IX  angeführten  Jahren 
selbst,  ihre  Verrechnung  aber  meistens  erst  in  dem  Rechnungsjahre  statt;  des- 
halb erscheinen  die  Auslagen  für  die  im  Jahre  1864  stattgehabte  Ausstellung, 
da  sie  in  dem  noch  nicht  abgeschlossenen  Kalenderjahr  1864  beglichen  wurden» 
in  jenem  Ausweise  gleichsam  nur  als  Anhang. 
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XII. 

Summariuiu 

der  efflectiven  Leistungen  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft 

wAhrend  der  27  Jahre  ihres  Bestehens. 

Ausstellungen  wurden  von  ihr  in  dieser  Zeit  gegeben:  44. 

An  diesen  betheiligten  sich  1615  Aussteller  mit 
55871  Pflanzen-Nummern, 
2630  Obst-Sorten, 
483  Bouqueten  u.  Gegenständen  der  Garten-Industrie. 

Verausgabt  wurden,  mit  Ausschluss  der  zum  Baue  des  neuen 
Ausstellungs-Locales  verwendeten  Summen,  für  horticole  Zwecke 
in  diesem  Zeiträume: 

für  1332  Stück  Preis-Medaillen 17465  fl.96kr. 

„      524     „       Ducaten 2726  „  57  „ 

„      730     „            „an  Privatpreisen. . . .       3800  „  —  „ 
„     Ankauf  von  1583  Stück  Pflanzen  bei  hie- 
sigen Handelsgärtnern  zu  Verlosungen...       6234  „     8  „ 
„     die   Herstellung    und    Instandhaltung    des 
früheren,    wie  des   gegenwärtigen  Gesell- 
schafts-Gartens      98921  „  12  „ 

„    anderweitige  Ausgaben  (Regie,  Druckschrif- 
ten etc.) 28635  ,  49  „ 

In  Summa...  157183  fl.  22  kr. 


XIH. 

Liste  der  in  den  Monats- Versammlungen  des  Winters  1858 

und  1859  gehaltenen  Vorträge: 

a)  Vortrag  des  Herrn  «/.  G.  Beer,  über  den  Aufbau  und  die 
Vermehrungsweise  der  Zwiebel ;  über  die  Verwandtschaft  der 
Zwiebel  mit  den  ober-  und  unterirdischen  Knollenbildungen 
der  Gesneraceen  und  über  die  Adventivwurzeln  des  Stammes 
der  Baumfarn. 

b)  Vortrag  des  Herrn  Ludwig  Abel,  über  die  künstliche  Ver- 
mehrung der  Pflanzen;  insbesondere  über  die  Anzucht  der- 
selben durch  Stecklinge,  wie  auch  über  die  Vermehrungsart 
durch  Wurzeln  und  Ableger. 

c)  Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Kreuter,  über  Bau  und  Ein- 
richtimg des  Wintergartens  Sr.  Majestät  des  Königs  Maxi- 
milian IL  von  Baiern,  deren  AusrahniDg  der  Sprecher  in 
den  Jahren  1850 — 1853  leitete  und  vollendete. 
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d)  Vortrag  des  Herrn  Tutenberg,  Nüber  die  Champignon -Trei- 
berei auf  Stellagen  in  den  Wintermonaten,  wie  sie  im  königl. 
Garten  zn  Herrenhausen  unter  Leitung  des  königl.  hanno- 
verschen Hof-Garten-Inspectors   Wendland  üblich  ist 

e)  Vortrag  des  Herrn  Custos-Adjuncten  Reissek,  über  das  Ver- 
hältniss  der  Wurzel  zu  den  Stammgebilden  und  namentlich 
zu  den  Knospen,  die  sich  am  Wurzelkörper  zeigen. 

f)  Vortrag  des  Herrn  Professors  A.  Pokomy  über  die  Verschie- 
denheit der  Vegetation  in  den  Torfmooren  und  Beleuchtung 
der  Ursachen,  von  welchen  diese  abhängig  sind. 

g)  Vortrag  des  Herrn  Professors  Fr.  Leydolt,  über  die  milchen- 
den Pflanzen  und  die  Producte,  welche  sie  in  ihrer  Milch 
liefern. 

h)  Vortrag  des  Herrn  Professors  Fr.  ünger,  über  die  anatomi- 
schen und  physiologischen  Verhältnisse  der  Milchgefässe  bei 
den  Pflanzen. 

i)  Vortrag  des  Herrn  D.  Hooibrenk,  über  seine  Erfahrungen  aus 
dem  Bereiche  der  Obstbaumzucht,  namentlich  reichliche  Frucht 
tragende  Pfirsichbäume  betreffend. 

In   den  Monats  -  Versammlungen   des  Jahres  1 860 

sprachen : 

a)  Herr  J.  G.  Beer}  über  die  erste  Blumen-  und  Pflanzen-Aus- 
stellung des  russischen  Gartenbau  -Vereines  in  St.  Petersburg; 

b)  Herr  Gartendirector   Vetter  über  die  Cultur  der  Ericaceen; 

c)  Herr  Daniel  Hooibrenk  7  über  die  in  Holland  wachsende  so- 
genannte Huckelweide,  dann  über  die  Erzeugung  neuer  Spiel- 
arten durch  Einimpfen  des  Blattsaftes. 

d)  Herr  Ludwig  Abel  über  die  Geschichte  der  Gärten  und  der 
Handelsgärtnerei  insbesonders. 

Beinahe  sämmtliche  Vorträge  wurden  durch  Demonstrationen, 
theils  an  lebenden  Pflanzen,  theils  durch  Zeichnungen,  illustrirt. 
Die  sich  daran  knüpfenden  Discussionen  bewiesen  am  Besten  die 
Theilnahme  der  Versammelten  und  veranlassten  unter  Andern  auch 
zur  Ausschreibung  der  Preisfrage:  „Wie  kann  das  harte  Wiener 
Brunnenwasser,  in  Parthien  nicht  unter  10  Eimer,  mit  sehr  ge- 
ringen Kosten,  in,  zur  Cultur  solcher  Gewächse,  welchen  jenes 
directe  schädlich  ist,  taugliches  verwandelt  werden?"  —  ohne  dass 
jedoch  bisher  die  für  die  Lösung  ausgeschriebene  grosse  silberne 
Gesellschafts-Medaille  zuerkannt  werden  konnte. 

Auch  über  die  bei  diesen  Versammlungen  ausgestellten  Pflan- 
zen —  für  deren  Vorstellung  namentlich  den  Herren  Abel,  Beer, 
Hooibrenk  und  Lesemann  anerkennende  Dank-Certificate  ertheilt 
wurden  —  fanden  eingehende  Erläuterungen  und  Bemerkungen 
statt. 
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XIV. 

Inhalts-Verzeichniss 

der  in  den  gedachten  Verhandlungen  der  k.  k.  Gartenbau-Gesell- 
schaft erschienenen 

Abhandlungen   und  Berichte: 

1839.  a)  Stand  der  Horticultur  in  Wien.  Von  Herrn  Carl  Frei- 
Jierrn  von  Hügel. 

b)  Die  Cultur  der  früchtetragenden  Vanilla  planifolia  im 
Universitäts  -  Garten  zu  Lüttich.  Auszug  eines  Briefes  des 
Herrn  Professors  Morren  ddo.  25.  April  1839  an  Herrn  Joseph 
Freiherrn  von  Jacquin,  nebst  einem  Vorworte  des  Letztern. 

1840.  Ostens  Rosmarin-Keinette,  eine  neue  Kernfrucht.  Von  Herrn 
Johann  Zahlbruckner. 

Einige  Bemerkungen  über  Pflanzen- Veredlung.  Von  Herrn 
Jakob  Klier. 

Ueber  die  Cultur  und  Vermehrung  der  Cinerarien  nach  einer 
brieflichen  Mittheilung  von  Herrn  Seimel,  Hofgärtner  Sr.  königl. 
Hoheit  des  Herzogs  Maximilian  in  Baiern,  an  Herrn  Jakob 
Klier,  nebst  einem  Vorworte  des  Letztern. 

Die  Rosa  canina  in  unseren  Gärten.  Von  Herrn  Jacob  Klier. 

Die  Obstbaume  ohne  Pfahle  zu  ziehen.  Von  Herrn 
Georg  Edlen  von  Schenk,  k.  k.  pension.  Hauptmann  in  Droho- 
biez,  correspondirendem  Mitglied  der  Gartenbau-Gesellschaft. 

Ueber  die  Befruchtung  der  Petunia  phoenicea  und  deren 
Varietäten.  Von  Herrn  Franz  Marc,  Gärtner  des  Herrn 
Ludwig  Grafen  von  Karoly  in  Töt-Megyer;  aus  einer  brief- 
lichen Mittheilung  an  Herrn  Jakob  Klier. 

Beitrag  zur  möglichsten  Verbesserung  des  vaterländischen 
Weinbaues  mit  Berücksichtigung  der  Kecht'schen  Methode 
und  einer  vortheilhaften  Abänderung  derselben  nach  eigener 
mehrjähriger  Erfahrung.  Von  Herrn  /.  N.  Twordy,  Gärtner 
in  Prödlitz  und  beitragendes  Mitglied  der  k.  k.  Gartenbau- 
Gesellschaft. 

Der  lebende  Weissdorn-Spalier-Zaun.  Von  Herrn  Georg 
Edlen  von  Schenk,  k.  k.  pension.  Hauptmann  etc.  etc.  (wie 
oben).  (Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage)  *). 

1841.  Kurzer  Bericht  über  das  Verfahren,  um  durch  künstliche 
Befruchtung  neue,  schöne  Dahlien  zu  bekommen.  Von  Herrn 
J.  N.  Twordy,  correspondirendem  Mitglied  der  Gartenbau- 
Gesellschaft. 


*)  Von  dieser,  zuerst  im  Jahre  1833  veröffentlichten  Schrift,  erschien  die 
dritte  Auflage  im  Jahre  1861  im  Buchhandel. 
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Bemerkungen  zu  vorstehendem  Berichte.  Von  Herrn 
Jacob  Klier. 

Stand  und  Werth    der  Blumistik:   Von  Ebendemselben. 

1842.  Einige  Bemerkungen  über  die  auf  einer  Reise  von  Frank- 
furt a.  M.  durch  Belgien  nach  England  und  Schottland  be- 
suchten Gärten.    Von  Herrn  Carl  Freiherrn  von  Hügel. 

Einige  Bemerkungen  zur  zweckmässigen  Aufstellung  der 
Topfpflanzen  und  deren  Pflege.   Von  Ebendemselben. 

1843.  Die  Vanillafrucht  erzeugt  in  dem  k.  k.  Universitätsgarten 
zu  Padua.  Auszug  aus  dem  Berichte  des  Herrn  Professors 
Robert  von  Visiani  daselbst.  —  Dem  gelehrten  Verfasser 
dieses,  von  Herrn  A.  M.  Wickerhauser  übersetzten  und  vor- 
getragenen Berichtes  wurde  für  die  ihm  im  Oesterreichischen 
Kaiserstaate  zuerst  gelungene  künstliche  Befruchtung  der 
Vanilla  die  grosse  goldene  Medaille  zuerkannt,  welche  das 
6.  Comit6  in  Anbetracht  der  national-ökonomischen  Wichtig- 
keit der  Vanilla  für  die  Erzeugung  der  Frucht  ausgeschrie- 
ben hatte. 

Mittheilungen  über  den  Besuch  einiger  Gärten  in  Italien 
und  Sicilien.  Von  Herrn  Grafen  Franz  Beroldingen  (auch  in 
Separat-Abdrücken  veröffentlicht). 

Cultur  der  Levkoyen  für  die  Winterflur.  Von  Herrn 
Jacob  Seimel,  Hotgärtner  Sr.  königl.  Hoheit  des  Herrn  Her- 
zog Maximilian  in  Baiern,  etc.  (wie  oben). 

Behandlung  eines  Gemüsegartens  ohne  Wasser  (anonym 
eingesendet). 

Ansichten  und  Vermuthungen,  wie  einige  Erfahrungen. 
Von  J.  F.  (Klier).  Ausser  den  die  Blumistik  überhaupt  be- 
treffenden Betrachtungen  ist  darin  auch  ein  Bericht  über  die 
Methode  oder  das  System  der  einmaligen  Verpflanzung  der 
Topfgewächse  enthalten. 

Kurze  Beschreibung  des  Physianthus  albens  und  eines  an 
dessen  Blüthen  beobachteten  Phänomens.  Von  Friedrich  Dehn- 
hardt}  Gartendirector  zu  Neapel  und  correspondirendem 
Mitglied  der  Gesellschaft. 

1844.  Auswahl  jener  zur  Cultur  geeigneten  Pflanzen,  die  in  den 
sämmtlichen  Provinzen  des  Oesterreichischen  Kaiserthums 
wildwachsend  vorkommen  und  theils  wegen  ihres  Nutzens, 
theils  wegen  Schönheit,  Wohlgeruch  oder  sonst  zur  Zierde 
in  Gärten  angepflanzt  zu  werden  verdienen.  Mit  wissen- 
schaftlichen und  practischen  Bemerkungen  ausgestattet.  Von 
Leopold  Trattinik,  correspondirendem  Mitglied  der  Gesellschaft. 

Norddeutschlands  uartenbau.  Von  Herrn  A.  M.  Wicker- 
hauser. 

Ueber  die  Befruchtung  der  Hydrangea  hortensis.  Von 
Herrn  Renato  Rovelli}  Handelsgärtner  und  Director  der  Gärten 
der  boromäischen  Inseln. 
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Die  Küchengärtnerei  in  den  Donauländern.  Von  Herrn 
Franz  Boer. 

1845.  Beilagen  zum  Jahresberichte   der  Comite's   für  Gartenbau: 

a)  Ueber  Sarepta- Melonen }  Bassano-Rübe,  Claytone  de  Cuba, 
Pe-tsay-Kohl  (Brassica  chinensis  L.).  Von  Herrn  Franz 
Austerer,  gräfl.  v.  Breunner' sehen  Obergärtner  in  Grafenegg. 

b)  Ueber  Blumenkohl,  Wirschigkohl,  feine  weisse  Gurken  und 
Garten- Erdbeeren.  Von  Herrn  K.  Hillebrandt}  gräfl.  Fries1- 
sehen  Obergärtner  in  Vöslau. 

c)  Behandlung  der  violett-  und  purpurfarbenen  Zwerg-Broccoli, 
russischen  Schalotten,  rothgrauhäutigen  Riesen  -  Steckrüben, 
poirie  ä  cardes  blanches.  Von  Herrn  Ignaz  Holzer,  bürgl. 
Gärtner  in  Eggenburg. 

Ueber  die  Benützung  des  sibirischen  Weissdorns  {Cra- 
taegus sanguined):  Von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Staatsrath 
von  Fischer  in  St.  Petersburg. 

1846.  Versuch  einer  Aufzählung  aller  bis  jetzt  in  deutschen  und 
englischen  Gärten  bekannt  gewordenen  Acacien,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Gartensynonymik.  Von  Herrn 
Berthold  Seemann.  (Eine  zweite  Auflage  davon  erschien  im 
J.  1852  in  Hannover). 

Reiseberichte  aus  Mexico :  a)  Schilderung  der  Vorgebirge 
des  Vulcans  Orizaba]  b)  Vegetationsschilderung  desselben 
und  der  Hochebene  los  Derumbados .  Von  Herrn  Carl  Heller. 

1847.  Der  Gemüsebau  in  Neapel  und  Sicilien,  mit  Benennung  der 
in  diesen  Ländern  eultivirten  essbaren  und  andern  nützlichen 
Gewächsen.  Von  Herrn  F.  Dehnhardt,  königl.  Gartendirector 
etc.,  wie  oben. 

Cultur  der  Ananassa.  Von  Herrn  Gervas  Immelin,  hoch- 
furstlich  Schwär zenb  er g1  sehen  Obergärtner. 

Bericht  über  die  Ausstellung  der  Hegyaller  Weintrauben 
am  12. — 17.  October  1846  in  Sarbs-Patak,  nebst  einem 
Schreiben  an  das  Gesellschafts-Präsidium.  Von  Sr.  Durch- 
laucht dem  Herrn  Ferdinand  Fürsten  von  Brezenheim. 

Ueber  Apios  tuberosa.  Von  Herrn  Carl  Freiherrn  von 
Hügel.  Letzterer  Aufsatz  beschäftigte  sich  eingehend  über 
diese  als  Surrogat  der  Kartoffeln  empfohlene  Pflanze  und 
führte  die  daran  geknüpften  sanguinischen  Erwartungen  auf 
ihren  wahren  Werth  zurück. 
1856.  Bericht  des  Herrn  Franz  Kreuter,  Abgeordneten  der  k.  k. 
Gartenbau -Gesellschaft  in  Wien  zur  Pariser  Industrie-  und 
Gartenbau -Ausstellung,  correspondirendem  Mitglied  der  Ge- 
sellschaft. 
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XV. 
Die  Geb&ude  und  Anlagen  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft. 

Zwischen  der  verlängerten  Weihburggasse  und  der  verlän- 
gerten Singerstrasse  erheben  sich  auf  einem  Gesammtflächenraum 
von  3650  Quadratklafter  die  Bauten  der  k.  k.  Gartenbau-Gesell- 
schaft.    Dieselben  bestehen: 

a)  Aus  dem  Hauptgebäude  —  dem  Ausstellungspalaste,  —  dessen 
Fronte  dem  Park-Ring  zugewendet  ist; 

b)  aus  zwei,  durch  je  ein  Gitterthor  unterbrochenen  Seitenflügeln 
zu  Verkaufsgewölben  längst  der  obgenannten  Weihburg-  und 
Singerstrasse  und  als  Einrahmung  der  Gartenanlagen; 

c)  aus  dem  unmittelbar  unter  dem  herzogl.  Coburg'schen  Palast 
sich  befindlichen  Terrassenbau; 

d)  aus  den  Garten- Anlagen. 

a)  Das  Hauptgebäude  bedeckt  eine  Area  von  426  Quadrat- 
klafter und  ist  ais  Steinbau  im  Renaissance-Styl  ausgeführt.  Sei- 
nem Doppelzwecke  gemäss  als  Ausstellungshalle  oder  zur  Verwen- 
dung für  Concerte,  Soireen,  Bälle  u.  del.  zu  dienen,  besteht  das- 
selbe im  Wesentlichen  aus  3  durch  Gaüerien  getrennte  Säle,  wel- 
chen sich  kleinere  Nebensäle  anschliessen.  Der  mittlere  grosse 
Saal  mit  einem  Flächenraum  von  105  Qaadratklafter  und  einer 
Höhe  von  7  Klafter  ist  gegen  die  Gartenseite  mit  einem  Rundbau 
abgeschlossen,  welcher  die  freieste  Aussicht  auf  die  Gartenanlagen 
gestattet;  an  der  diesen  zugewendeten  Seite  ist  er  durch  eiserne, 
von  Schlingpflanzen  umrankte  Veranden  begrenzt.  Mit  der  Ring- 
strasse verbindet  der  Mittelsaal  das  Vestibüle,  das  eine  breite  ge- 
deckte Wagendurchfahrt  und  die  Haupttreppe  enthält.  Letztere 
führt  auf  die  Gallerien  und  dem  im  ersten  Stock  befindlichen 
Sitzungs-Saal. 

Die  zwei  an  den  grossen  Saal  sich  rechts  und  links  anschlie- 
senden  kleinen  Säle  (einen  Flächenraum  von  je  60  Quadratklaf- 
ter umfassend)  sind  von  jenem  durch  eine  12  Fuss  breite  Galle- 
rie  getrennt,  was  die  Benützung  eines  jeden  dieser  3  Säle  einzeln 
für  sich  allein  mittelst  Einstellung  von  Wänden  in  die  dazu  vor- 
gerichteten Oeffnungen  der  Gallerie  ermöglicht. 

Die  Gallerie  selbst,  im  ersten  Stockwerke  von  einer  massi- 
ven Stein  -  Balustrade  gestützt,  bietet  ungehinderten  Ueberblick 
der  Säle,  was  namentlich  bei  Ausstellungen  von  überraschender 
Wirkung  erscheinen  dürfte. 

An  den  Endseiten  der  beiden  kleineren  Säle  im  Erdgeschosse 
sind  Eintrittshallen  für  Fussgeher  wie  auch  zur  Vermittlung  der 
Verbindung  mit   den   die  Säle  umgebenden  Localitäten  angelegt. 

Das  Licht  wird  den  Ausstellungsräumen  durch  hohe,  in  der 
ersten  Stockhöhe  befindliche  Rundfenster  zugeführt,  von  welchen 
die  in  der  Stirnseite  der  Seitensäle  befindlichen  kolossale  Dimen- 

.6 
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sionen  besitzen  und  eine  solche  Lichtfülle  einströmen  lassen,  dass 
sie  durch  eine  Oberlicht-Beleuchtung  nicht  besser  erreicht  worden 
wäre.  Für  die  nächtliche  Beleuchtung  sind  530  Gasflammen 
bestimmt 

Die  Decke  der  Ausstellungssäle  wird  durch  das  sorgfältig 
und  reingearbeitete  Dachgerippe  selbst  gebildet  und  durch  diese 
Verwendung  der  constructiven  Theile  ein  reichgetäfelter  und  ge- 
zierter Plafond  aus  den  einfachsten  Mitteln  hergestellt 

Die  Aussenseite  des  Hauptgebäudes  und  zwar  die  Pfeiler  - 
inassen  der  Facade  und  des  Vorbaues  ist  durch  4  Medaillons,  die 
4  Jahreszeiten  vorstellend,  so  wie  der  über  dem  Hauptportal  be- 
findliche runde  Aufbau  mit  einem  Relief  geziert,  das  „Flora,  von 
Genien,  welche  Kränze  winden,  umgeben"  darstellt;  die  Bildhauer- 
Arbeit  ist  von  MitterUckner  ausgeführt;  der  Stein  wurde  aus  den 
Steinbrüchen  des  Herrn  Carl  Ritter  von  Suttner  ohne  Anspruch 
auf  Vergütung  beigestellt 

Auf  die  Bedachung  nahmen  in  Beziehung  von  Construction 
und  Deckmaterial  die  Bestimmungen,  welche  die  Höhe  der  Sei- 
tensäle mit  7  und  des  Mittelbaues  mit  9  Klafter  feststellten,  we- 
sentlichen Einfluss;  es  wurde  sonach  letzterer  durch  ein  Bohlen- 
dach gedeckt,  dessen  oberste  Plattform  mit  schwerem  Zink,  der 
übrige  kuppelartige  Theil  mit  Marienthaler-Schuppenschiefer  auf 
Schindeleindachung  belegt  ist;  die  Dächer  der  Seitensäle  und 
ebenerdigen  Flügel  sind  mit  stärkstem  Zinkblech  gedeckt. 

Die  Kellerräume  sind  zu  einer  grossen,  über  30  Klafter  lan- 
gen Halle  gestaltet  worden,  welche  bei  einer  Höhe  von  15  Fuss 
durch  130  Gasflammen  erleuchtet,  einen  imposanten  Anblick  ge- 
währt Den  Zutritt  zu  diesen  unterirdischen  Localitäten  vermit- 
teln 4  Treppen,  wovon  die  eine  Haupttreppe  vom  Vestibüle  aus 
den  Abgang  gestattet;  2  kleine  Wendeltreppen  (3  Fuss  breit)  die 
Verbindung  mit  den  Ausstellungssälen  und  in  ihrer  Fortsetzung 
mit  den  Gallerien  und  bis  auf  das  Dach  herstellen ;  die  4.  endlich 
von  der  Gewölbsreihe  der  verlängerten  Singerstrasse  durch  einen 
unter  dem  Garten -Niveau  befindlichen  Tunnel  in  eine  Vorhalle 
fuhrt,  und  einen  überraschenden  Durchblick  durch  ihre  Wölbun- 
gen in  die  grosse  Halle  gestattet 

b)  Die  zu  einer  Reihe  von  Verkaufsgewölben  bestimmten  Sei- 
fengebäude längst  der  verlängerten  Weihburg-  und  Singerstrasse 
beginnen  an  der  Terrassentreppe  und  werden  durch  die  zum  Gar- 
ten führenden  Einsänge  dergestalt  unterbrochen,  dass  der  eine 
Theil  —  zwischen  Treppe  und  Eingang  —  12,  der  zur  Ringstrasse 
reichende  aber  8  Gewölb-Eingange  zählt,  während  die  Gartenseite 
dieser  Flügel,  gleich  der  des  Hauptgebäudes,  Veranden  bildet,  die 
von  Schlingpflanzen  umrankt,  einen  gefälligen  und  anmuthigen 
Bestandtheü  des  Gartens  ausmachen. 

Die  Höhe  der  Gewölbereihen  war  auf  ein  Mass  von  4  Klaftern 
beschrankt,  welche,  für  einen  Ebenerdbau  ziemlich  grossen  Ver- 
hältnisse eine  Entwicklung  der  Fa9aden  zuliess. 
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In  dem  der  Terrassentreppe  an  der  Weihburggasse  zunächst 
liegenden  Flügel  wurde  die  Anlage  eines  Bazars  projectirt,  wel- 
cher jedoch  schon  während  der  Bauzeit  in  ein  Kaffee-  und  Re- 
staurations-Locale  umgewandelt  wurde.  Es  ist  diess  ein  auf  schlan- 
ken Pfeilern  ruhender  Rundbau  in  einem  Durchmesser  von  1  IKlaftern ; 
der  mittlere  Saal  (6  !/a  Klafter  messend)  erhebt  sich  über  die  ihn 
umgebende  14  Fuss  breite  Gallerie  und  ist  durch  ein  Glasober- 
licht von  zweckmässiger  Wirkung  beleuchtet ;  der  Rundbau  kann 
eine  Menge  von  4  —  500  Personen  fassen. 

Die  hieran  stossenden  Wohnungs  -  Localitäten  befinden  sich 
bereits  unter  c)  der  Terasse,  auf  welche  von  der  verlängerten 
Weihburg-  und  Singerstrasse  je  eine  einarmige,  12  Fuss  breite 
Treppe  fuhrt,  und  die,  unmittelbar  vor  dem  freiherrl.  Trenk-Ton- 
der'schen  Gebäude  und  dem  herzogL  Coburg'schen  Palaste  sich 
ausbreitend,  mittelst  eines  terrassenförmig  angelegten  Plateau's  und 
einer  vierarmigen  breiten  Treppe  mit  den  Garten-Anlagen  in  Ver- 
bindung steht. 

Unter  dieser  Terrasse  nun  befindet  sich,  vom  Plateau  links, 
die  Gesellschafts-Kanzlei  und  die  Wohnung  des  Gesellschaftsbe- 
amten, rechts  aber  die  städtische  Turnhalle  —  eine  der  grössten 
unter  den  bestehenden,  indem  sie  31  Klafter  Länge,  4fl/2  Klafter 
Breite  und  17 '/2  Fuss  Höhe  misst. 

Sie  ist  durch  flache,  auf  eisernen  Trägern  ruhende  Gewölbe 
überdeckt,  worüber  zum  äusseren  Schutze  als  Deckmaterial  eine 
4  Zoll  dicke  Schichte  Portland-Cement  gebreitet  ist  Diese  Decke 
bildet  zugleich  den  Fussboden  der  Terrasse,  deren  Hinterwand  an 
die  Vorgärten  der  benannten  Trenk-Tonder'schen  und  Coburg'schen 
Gebäude  stösst. 

d)  Der  Garten  endlich  wird  nach  dem  Plane  des  Architecten 
Lothar  Abel  und  den  darin  vom  Gartenbau-Comit^  getroffenen  Abän- 
derungen angelegt;  er  wird  zwei  Bassins  mit  Statuen  von  be- 
rühmten Künstlern,  Blumen-  und  Gesträuchanlagen,  Rasenplätze 
u.  s.  w.  enthalten.  Im  Jahre  1864  konnten  der  späten  Vollendung 
des  Baues  halber  einstweilen  nur  die  Wege  tracirt  werden,  wäh- 
rend die  eigentliche  Anlage  dem  Frühjahre  1865  vorbehalten 
bleibt. 


Inhalts-  Verzeichniss. 
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Vorwort. 

Erste  Periode:  Zustandekommen  der  ersten  allgemeinen  Pflanzen-Aus- 
stellungen in  Wien  unter  der  Aegide  weiland  Sr.  k,  k.  Hoheit  des 
Herrn  Erzherzogs  Anton  durch  die  Bemühung  der  beiden  Frei- 
herren Carl  von  Hügel  und  Ludw.  von  Weiden  und  spateren  An- 
schluss  der  Freiherren  Sigismund  von  Pronay  und  Joseph  v.  Jacquin ; 
vom  Jahre  1827  bis  1837 %..       1 

Zweite  Periode:  Constituirung  und  rasches  Erblühen  der  Gesellschaft 
unter  dem  Protectorate  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  von  Metternich 
und  dem  Präsidium  des  Freiherrn  Carl  von  Hügel ;  vom  Jahre  1837 
bis  1850 7 

Dritte  Periode:  Zeit  der  Bedrängnisse  und  Regenerations- Versuche  nach 
der  politischen  Rückwirkung  der  Jahre  1848  und  1849,  unter  dem 
Präsidium  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Grafen  Franz  von  Beroldingen ; 
vom  Jahre  1850  bis  1861 23 

Vierte  Periode:  Zeit  der  Restauration  unter  dem  kurzen  Präsidium 
Sr.  Erlaucht  des  Herrn  Grafen  von  Harrach  und  dem  provisorischen 
des  Herrn  Professors  und  Directors  Dr.  Eduard  Fenzl;  von  1861 
bis  auf  die  Gegenwart 37 
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